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Geheiligtes Schweigen. 


Sprecht nicht foviel davon, da Hinter uns verfanf 


der Heimat Kichtes Glück! 
Tragt nur im Herzen, was 
mit legten durftigen Bid. 


das Auge von ihr trank 


Was gehts die andern an, wenn fidy für uns ganz tief 


der Leidensbeher neigt: 


Wer je in der Gefolgihaft Sehr Chrifti Tief, 


der hweigt! 


Spredt nidt 
der euch jo oft gegrüßt 


fobiel davon, dag mander Tiebe Mund, 


mit einem frohen Wort in gottgeliebter Stund’, 


vom Tode ward gefüßt. 


Man Ätört den Jubel droben, wenn men feinen 


für olle jihtbar zeigt! 


Schmerz 


Mer Heimgeholten jtets entgegenichieft fein Herz, 


der Tchtveigt! 


Spreht niht joviel davon, dab ihr jegt Vettlern gleich) 


mid eure Straße zieht! 


Yuft für die Armen gibt's ein großes Königreich, 


in dem Erfüllung blüht! 


Wer einfah, dar der Herr niemals ein Werk reist Halb, 


wenn er den Stolzen beugt, 
der lächelt üder jeden Tanz 
und jchmweigt. 


ums gold’ne Kalb — 


Sprecht Tieber davon ftets, dab ihr bei Sefus Chrift 


zutiefjt geborgen jeid, 
daß jeder Bettlersmann in 
trägt er zu Ihm fein Leid, 


iel’ger Heimat if, 


da e3 im Subelhor beim Nuf aus diefer Welt 


ein Miederfehen gibt: — 


Sprecht davon, dak ihre Menjchen jeid, die Zeus hält 


und Tiebt. 


E.®. Mactidef. 


Des gröhten Könias Kinder, 


Die Fühfe Haben Graben, und. die Vögel unter dem Himmel 
haben Nefter; aber des Menfcen Sohn Hat nicht, da er jein Haupt 


Hinfege. (Matth. 8, 20). 


Auch der ernfte Chrijt, der fich jenen Chriftenftand etwas foften 
läßt, ertappt fidh immer wieder bei der Ieifen Hoffnung, er werde da- 
für jchon im irdischen Leben Güf und handgreijlichen Segen Gottes 
ernten. Gewiß ift Gott ein Herr, der feine Vatergüte tagtäglich über- 


reich beritrömt und fich nichts umfonit tun Täßt. 


Aber wir haben 


feinen Anipruch darauf. Machen wir ums Feine trügerifihen Hoffnun- 
gen! Seldit Nejus, der König aller Könige, muß verzichten auf Ruhe 
und Raft, auf Obdadh und Heimat. — Zahllofe graufame Flüchtlings- 
und Verbanntenfchiekiale find ein Schandflek unfers Sahrhunderts. 
Dod aus unjerm Wort leuchtet ihnen ein tiefer Troft. Au im Men- 
jenlos des unfteten Wanderns, der Seimatlofigleit_ und Einfamfeil 
bleibt Seins unfer Nönig. Seitden fann itberall Heimat twerden, 
wo Chriftus it und wir Chriftus dienen. Seitdem harren ir aber 
auch unbeirrbar der ewigen Seimat droben, da er ıms die Stätte 
bereitet hat. Oder bijt dur ein Rönigskind und figeft Hier am Meg 
ımd bettelft bei den. vorübergehenden Menjhen um ein bikchen Ehre, 
ein bißchen Rüdficht, in bischen Teilnahme? Und bift gar verjtimmt 
und empfindlich, wenn man dir das nicht gibt! Vefinne dich doch, 
wer du bilt, und gehe zu deinem.Bater und nimm von feinem Neich- 
tum und ftreite mit offenen Sänden aus: Liebe, Freude, Friede, Go- 
duld, Freundlichkeit, Sütigfeit, GTaube, Sanftmut, Keufhheit. 


Brief und Bild aus Slawgorod, Südrußland. 


Den 25. Febr. 1955. 


Lieben Gejhmwifter und Peter! 
Will mit ein paar Zeilen zu Gait 
fommen. Wir find noch immer 
auf unjerer alten Stelle, und e8 
geht ung hier auch) ganz gut. Ma- 
riechen ift ja aud) don groß, ver- 





























Fran Marin Balzer, geb. 9. Taft, 
and Todter Marichen Balzer. 


dient jhon viel mehr als ich. Wir 
arbeiten noch immer in der Pelz 
fabrit. Maricihen näht auf der 
Mafchine, näht Mermel in die 
Pelze ein umd ich nähe mit der 
Hand. Mariechen ift gefund, aber 
ich ıbin jehe Trant — Tingenfrant 
amd verjchiedenes. Der Arzt jagt, 
mein ganzer Organismus jei nicht 
in Ordnung. Ich doftere fon 
ein ganzes Sahr. 

Möchten hen jo gerne mal 
von Peter was willen umd von 
euch allen, und Elli und Jutta. 
Schiet uns unbedingt ein Bild. 

Sch fchreibe an alle in einem 
Brief, auf) an Corniefen. Niuta, 
jeid hr immer no in Dnt.? It 
Leni Ihon gefund? Shit uns 
auch, ein Bild und fchreibt, wie 
8 euch geht. 

Sept will ich Euch noch ehvas 
Erfreuliches jchreiben. Unfere Ma- 
ma lebt no; immer, aber ilt fon 
ganz alt und Frumm und fon fo 
jehr taub, daß es jchon jehwer ijt, 
ihe was zu erzählen. N denke, 
fie ift Ihon 8A Zahre alt. Sie it 
bei Lena. Wir haben fie nod) 





Wie es zur Auswande- 
rung der Aiennoniten 
nab Brafilien kam. 
(Aus „Bibel und Pflug”) 

ie vor Moslau verfanunelten 
rußlanddeutihen Hlüchtlinge Hat 
ten wohl ausnahmslos alle die 
Abficht, nad) Kanada auszuman- 
dern, two die meiften von ihnen 
Verwandte Hatten, Nad der An 
funft in Deutichland Itellte fi 
bald heraus, dak heziialich der 
Einreife nad diefem Lande große 
Schwierigkeiten  bejtanden, die 





erit befeitigt werden mußten, und 
daß c3 nad ihrer Befeitigung 
mohl nur einem feinen Teil der 
in Deutichland  eingetroffenen 
Flüchtlinge vergönnt fein wiür- 


de, nad) Kanada zu fonımen. 


Nah; Anfang Dezember 1929 
reifte Dr. Seelheim vom Aus» 
wärtigen Amt nach London, um 
dort den Fanadifhen „Deputy Mi- 
nilter” Egan wegen Zulaffung der 
Flüchtlinge nad) Kanada zu jpre- 
hen, Die Reife blieb aber erfolg- 
105; denn Ranada lehnte zunädjit 
die Mufnahme der Mosfauer 


nicht gejehen, wenn’s geht, wol- 
len tote in diejem Jahr Hinfahren, 
um fie zu bejuchen. Sie wohnen 
in N. Wutja arbeitet in der Kol- 
Hofe. Schwefter Lena ijt jehon 
aus den Nrbeitsjahren heraus. 
Mandmal geht fie auf Arbeit, 
Tabak pflanzen, Sie hat ja zu 
Haufe Arbeit genug. Sie haben 
eine Kuh, ein Kald, Hühner, Sänfe 
und Enten. Wir haben fie 1950 
gefunden, Nidt jehr weit von 
ihnen find auch Franz Yanzen 
und Nempels ihre, ımd Zrau 
Franz Pauls. Pauls Sein it 
hungentuberfulös. Sch befam heu- 
te einen Brief von Lena. Sie 
ihreibt, daß fie alle frank find, 
haben die Grippe. Gredel ijt auf 
einer anderen Stelle. Sie war 
verheiratet mit einem vuffiichen 
Dann und it augemmandergegan- 
gen. Sie till gerne, dag Lena zu 
ihr ziehen foll, aber fie wird e$ 
wohl nit tun. Wenn das dor 
jährige Kalb groß it, verfaufen 
fie die alte Stuh und Faufen fie) 
ein Haus. Sier Haben fit jehon 
viele Dentihe Häufer gekauft. 

Hatten jhon paar Tage gelin- 
des Wetter, aber 8 wird wohl 
noch mal Falt werden. Nun, Pe 
ter, fennit Du Dein eines Schwer 
fterchen no? Sch denk Ihon oft, 
ob ic) vielleicht aud Ihon Groß- 
mama bin, oder bijt noch allein? 
Was tut EM? Jutta ift aud 
no da? 

Ihre Schweiter Bertha Tebt 
no, hat 5 Kinder und it mit 
ihrem Dann zufammen. 

Klafjens find auch noch am Le= 
‚ber. Von Hans und Hein willen 
wir nod immer nichts, werden 
doch wohl tot fein. Von Bohann 
auch nichts. 

Nun ade, Shr Lieben alle, und 
Du, mein Tiebes Kind, wie oft 
denfen toir an dich, denkit du auch 
mal an und?- Taufend Grüße 
enden Eud, Deine Mutter und 
Schmwejtern, und Eure Schweiter, 
und Mariehen Balzer. - Hoffen 
auf Antwort. Yufrwiederjehen! 

Frau Maria Balzer, 

geborene 9. Zaft, 

Zindental, Slawgorod, 
Gfaterinoflam, 

(fpäter in Chortiga gewohnt). 
(Eingefandt von $.%. Banman, 
Bor 182, Yarron, B. €.) 





Flüchtlinge volljtändig ab. Nırm 
begann Wie deutjhe Regierung 
auf eine jÄnelle Weiterbeförde- 
rung der Flüchtlinge nach ande 
ven Ländern in Ueberfee zu drün- 
gen, da 28 für das irbervölferte 
Deutfchland untragber war, Tau 
jende von Auslandsdeutichen Yan» 
se Zeit auf Koften de3 deutichen 
Volkes zu ernähren. , 

Nun galt es, alle Siedhinas- 
möglidfeiten außerhalb von Ka- 
nada energifch zur prüfen und ein 
anderes Siedlungsland zu Ju- 
hen. Neber Paraguay Tagen An- 


fang Dezember 1929 noch Teine 
näheren Informationen vor, und 
fo trat zunädhit Brafilien zmangs- 
Täufig als Sielland in den Bor- 
dergrumd. Prof. B. $. Unruh 
voffte mn alles verfügbare Ma- 
terial über Brafilien zufammen 
und veröffentlichte es in Auszis 
gen in den mennonitifchen Zeit- 
Ichriften in Nordamerika, um die 
Gemeinden und Komitees, die an 
der MWeitertvanderung und An 
fiedlung mitarbeiten jollten, auf- 
aufklären. Sngwifchen trat er aud) 
(Zortjeg. auf ©. 8—1) 


Nadridten: 


— Br, Abram Peters von Vir- 
gil, Dnt., der früher bei Veechey, 
Sast., gewohnt hat, Tiegt jehwer 
frant im General-Hofbital in St. 
Satharines, Ont., und mußte fich 
einer Magenoperation unterer 
fen, (Nachricht von David Löwen, 
Niagara-on-the-Lake, Ont.) 

— Gef. Roland Wiens find 
pril von San Francisco 
epan losgefähren, um dort 
als Mifftonare der M.-Br.-Gem. 
au dienen. 

— Beihte,. Nahtigall, die die 
deutiche Sendung der internatio- 
nalen Senders in Quito, Efua- 
dor, Teiten, tönnen den gejtellten 
Anforderungen kaum nahfommen 
und benötigen dringend Hilfe. 

— Gejchte. WA. Unmeuh find 
mit Sohn Donald gut in Indien 
angekommen. Sie arbeiten dort 
im dritten Termin unter den Te 
legus. (Sieh Brief auf Seite 16). 

— Kein Unternehmen ijt mit 
feinen „Kunden“ auf jo bielfache 
und menschliche Weile verfnipft 
wie eine Zeitung mit ihren Lejern. 
Mehr noch als gewöhnlich ijt dies 
wohl bei der „Menn. Rundihan“ 
der Fall, jo daß man mit Reht von 
einer Xejer - „Samilie” fprechen 
Kann. Neder Lefer ift zugleich auch 
Mitarbeiter, und wir wünjchten 
berzlich, jeder Zejer wäre zugleich 
ah Agent für feine Zeitung. 
Eine befondere Gelegenheit. zur 
Liebestat verbunden mit Leferwer- 
bung finden wir in diefer Num- 
mer auf Seite 16 redhts unten. 

— Br. 9. 3. Nlaffens, des 
Schriftleiters, Serzanfall wird ald 
„Eoronard thrombofis” bezeichnet, 
und er hofft, heute oder morgen 
ous dem Krankenhaus entlajfen 
zu werden. 

— Am 24. April 
Schartner in Winnipeg einen 
hochintereffanten  Lichtbilderbor- 
trag über Paragıray, iiber den 
wir in nächfter Nımmer ausfült- 
ficher berichten werden, — Gben- 
al in nächfter Nummer werden 
einige neue Vriefe und ein Bild 
aus Nußland zu finden fein. 

— Die Südend - M.-Br.-Gem. 
in Winnipeg hat einen Nöntgen- 
abparat gekauft, um ihn nach, PBa- 
ragıay zu jchieen, 

— Fl. Helene Epp von 865 
MeDermot Aoe., Winnipeg, 52 
Jahre alt, jtarb am 19, April 
im Princeg Elifabeth SHofpital 
nad längerer Sranfheit. Sie hin- 
terläßt ihre Mutter Mgatha Epp, 
2 Scheitern und einen Bruder 
Sohn Epp. Das Begräbnis war 
am 22. April, von der Stdend-M.- 
Br.-Gemeinde aus. 

— An 8, April wurde Clarf 
Harold Jron, 40, von ber Men- 
nonitenfirche in Congerbille, IU., 
aus beerdigt. Er ift bei einem 
Autounfall ums Leben nefommen. 

— D. ©, Penner, Winnipego- 





gab Br. 


fs, ilt im Wlter von 81 Jahren & 


am 16. März geitorben. 
Frortiek. auf &. 12—1 ) 


SL. 
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Woher kommen Nierenfteine? 


Zu den unangenchmiten Vertretern „unbelebter" Materie im 
Snnern des Menschen gehören die Steine in den Nieren und Harn- 
leitern, der Blafe, Galle und gelegentlich auch fonftigen Organen, et- 
wa den Speiheldrüfen. Wer von ihnen einmal befallen wurde, 
tird die twiitenden Schmerzen nie vergeffen, die ihm diefe Yäjtigen 
Eindringlinge bereitet haben. Etwas feltiam SHeimticiiches fcheint 
ihnen anzubaften: Während ihre „Streitaenofien“ au$ der anorgani- 
ichen Welt, Glas, Metall- und Gejteiniplitter, fi mit Gewalt 
ihren Weg durd) die Haut bahnen, wachien fie aus einem winzigen, faft 
unfihtbaren Kriltallifationskeim, dehnen jih in den Organen aus, 
bi8 fie jhließlich, eva in der Niere, in Geftalt merhviirdiger Ver- 
äftelungen, oder — wie in der Blafe — in mitunter fauftgroßen 
Mumpen das gejamte Innere erfüllen, 

? Oftmals ift die Tragödie mit der operativen Entfernung eines 
jolden Steines nod; nicht beendet: Srgendein geheimnispoller Um- 
Stand läßt dann — manchmal fofort, manchmal erit in einiger Zeit — 
einen neuen Krijtallfein fi) ablegen. Nun beginnt das Spiel ton 
vorn: Mit heftigen Gallen- oder Nierenkolifen, zu denen fih Webel- 
feit und Brechreiz, Schweigausbrüde und mitunter auch eine Darm- 
lähmung gefellen. Die Gefahren, die dem Menfchen von Steinbildun- 
gen im Hamausfheidungstraft drohen, beftehen in der Hauptjache 
in einer Wegverlegung. Wenn die Steine zuweilen au auf „Eon- 
jervativem” Wege herausgeholt oder -getrieben: werden Tönnen, fo ret- 
tet doc in einem foldyen akuten Zalle meift mır eine fofortige Ope- 
ration den Patienten. 

Dit den Salzlöfungen des Ejfens und Trinteng nehmen die Steine 
unfihtbar ihren Weg in den Körper. Bereits bei Neugeborenen finden 
fi) zuweilen „Harnjäure-Infarkte” in den Nieren, und auf der Uro- 
logiichen Station einer Hirurgiihen Klinit Fanı man einjährige Kin- 
der antreffen, die an zahllofen Heinen Blafenfeinden Leiden und „Harn 
griech” auf natürlidem Wege von fich geben. Mande Menfhen zeir 
gen eine vegelrechte Veranlagung zu Steinbildungen — bie Mediziner 
jprechen von „Steinfamilien“, in denen diefe Krankheiten immer twie- 
der auftreten. Es gelingt trag Diätfoft und medifamentöfer Veein- 
Auffung vielfach nicht, die Wiederkehr diefer Leiden zu verhindern. 

Die Wiffenfchaft Hat jhon manche Nätfel der Hörperfteinbildun- 
gen lölen können, da8 eigentlihe Geheimnis der Sarniteine aber, 
die phyftfalifch-chemiichen Bedingungen für die Neimbildung, das 
Vahstum und die Wiederauflöfung der Krittallaggregationen, Liegt 
no immer im Dunkeln. Statijtiiche Erhebungen, eva ilber die 
relative Häufigkeit einzelner Harnjteintgpen, liefern ein genaues Bild 
der geographifchen Musbreitung diefer Krankheiten. Aus den Stati- 
ftifen Tann man bei näherem Bujehen viel herauslefen: Obwohl in 
beiden Ländern der Mildfonfum erheblich ijt (Trinken foll einer Sarn- 
fteinbildung entgegenwirfen!), find in Finnland die Calcumoralat- 
Steine jeltener als in Schweden. Es hat den Unjchein, als ob dem gro- 
ben Sleiih- und BVrotfornverbrauc der Schweden eine nur ungenüt- 
gende Zufuhr von Objt und Gemüfe gegenüberfteht, fo daß im Mineral- 
haushalt des Körpers dann die „jauren Aichen“ gegen die „alfalifchen“ 
überwiegen. 

Sn Deutichland find die Steinleiden in einer Stadt wie Miün- 
then geringer als in norddeutichen Städten. Es gibt noch eine ganze 
Reihe ungeklärter Bufammenhänge: Nur unzureichend unterfucht ijt 
bisher die Beziehung ziviihen einer Steinabjcheidung und der jeiwei- 
ligen Bufemmenfegung des Sarns. Mird man mittels Diätnahrung 
und Medifamenten den Gejamtitoffwechiel des Körpers, vor allem hin. 
fihtlich der Caleium-, Magneftum-, Phosphat- und Oralatzufurhren, 
regeln mühfen (und können), um dem Urin einen „steinabweijenden” 
Charakter zu geben? 

Diefe Fragen, die mit medizinifhen Methoden allein nicht zu Elü- 
ren find, haben den Anlaf zur Entjtehung eines neuen naturwiffenfhaft- 
Then Örenggebietes gegeben, dn8 eine Brücke zoifchen biologifd- 
medizinifchen Fächern und einer Disziplin Schlagen will, die füh nad 
alter Auffaffung nur mit toter, unbelebter Materie bejhäftigt: der Mi- 
neralogie. Diefe überlieferte Meinung trifft heute aber nicht mehr zu 
— denn alle fejten Beftandteile des menfchlichen wie de& tierifchen Mör- 
pers, Knochen, Zähne, Frankhafte Verkalfungen und Steinbildun- 
gen, Bilden mit ihren kriftallinifhen Formen Objekte mineralogijcher 
Forihungsarbeit. 

Die Aufgaben des neuen, „Viomineralogie“ genannten Wiffen- 
Ihaftszweiges, der fi, wie feine Yängft befannten und anerkannten 
Nachbardisziplinen Biochemie und Viophyfif, in den Dienft der braf- 
tijchen Heilkunde fteift, find am Problem der Harnfteine am einfad)- 
fen nahzumeifen. Einer ihrer bedeutendften Vertreter erflärt dazu: 
„Die Sentifizierung der Stoffe ijt me das Vorfpiel; wir werden 
die Bedingungen ihrer Bildung ımd Umbildung, des Madhstums 
und der Wiederauflöfung erforihen müfjen, um das Funktionieren 
im Organismus zu verftehen und zu lernen, in das Wirken der Na- 
tur beffernd amd heilend einzugreifen.” Die VBiominerafogie dürfte 

















aljo zu einem intereffanten gemeinfamen Arbeitsfeld von Medizinern 
und Mineralogen werden, das nicht nur im Hinblid auf die Nieren-, 
Vlafen- und Gallenfteine große Bedeutung befigt, jondern aud) für 
die moderne Krebsbefämpfung, bei der die „Eriftallographifche Kar- 


zinomdiagnojtif“ bereits bielverfprechene Anfänge aufweilt. 


E. 9.89. 





Dom Krieasdienit 
zur chriftl, Wehrlofigkeit 


Das Bekenntnis’ eines franzü- 
fiichen Mennoniten, 


Pierre Widmer, 
Normmay, Frankreid, 


Seit mehr als 100 Jahren ha- 
ben die franzöfiihen Mennoniten 
die traditionelle Haltung gegen- 
über ber Wehrlofigkeit und Ab- 
Tehnung des Militärdienftes fait 
dolftändig aufgegeben! eine Hal- 
tung, die die Bewegung der jeher 
zerifchen Brüder feit ihrem Ur- 
fprung darakterifiert Hatte und 
die Täufer veranlaßte, von einem 
Rand zum andern, durd Europa 
Hinducch, jelbjt nad) Amerifa zu 
fliehen, zu erhalten. Der legte 
offizielle Antrag, bon jeiten ber 
franzöftihen Mennoniten der Ne 
gierung borgelegt, um Anerfen- 
nung des Grundjaßes der Nicht» 
beteiligung am Krieg aus Gewwil- 
jens£onflikten zu erreichen, führt 
in die Zeit Napoleons I. zuriid, 
Der große Kaifer gewährte ihnen 
Befreiung vom Dienft in der 
fämpfenden "Truppe. Mber im 
Zufammenhang mit feinen fort- 
währenden Weldzügen wurde e8 
immer fchroieriger für fie, die An- 
erfennung iefer Befreiung auf- 
recht zu erhalten. 

Während des 19. Jahrhunderts 
und mehr noch Furz vor dem 1. 
Veltfrieg, als der Militärdienit 
für alle 21-jährigen Tranzofen 
Plicht geworden war, begannen 
die franzöfiiihen Mennoniten der 
allgemeinen Gepflogendeit, genau 
tie alle andern, zu folgen, ohne 
auch nur zu berfuchen, Dienftlei- 
fung im Nadfehub- md Sanitüt8- 
dienft zu erreichen. Bon fi aus 
verfuchten einzelne fo mennoni- 
tif wie möglich zu bleiben, in- 
dem fie Dienjt in nichtfämpfen- 
den Zruppen-Einheiten Teifteten. 
Andere beteten, fie möchten nicht 





in die Lage fommen, in der fie - 


von ihren Waffen Gebraud ma- 
den müßten; nad unferer Auf- 
faffung eine jehr faliche Einftel- 
Tung. Für andere — wahrfchein- 
lich die größere Anzahl — war 
der Milttärdienit überhaupt Tein 
Problem und wurde ohne Ger 
wiffensfonflifte geleiftet. 


SH wurde in diefer Aimofphäre 
erzogen. Nur diejenigen Glieder 
der Bruderichaft, die jchreizerifche 
Staatsangehörige waren und dort: 
Hin ihre Steuern bezahlten,. Iei- 
jteten feinen Militärdienit. Wenn 
ic) mich t entfinne, glaube ich, 
"de franzöftichen Gemeindeglieder 
Ibeneideten die hweizerifchen, weil 
fie fo einfach davonfamen. Aber 
es Scheint, niemand hat daran ge» 
dacht, e8 Fönnte anders fein oder, 
daß wir ımwirdige Nadfommen 
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der erften Mennoniten waren, in- 
dem wir jo bereitwillig unfern 
Militärdienjt Ieifteten und, ohne 
ein fehlechtes Gewiffen zu befit- 
zen, am Krieg oder feiner Borbe- 
reitung teilnahmen; denn immer- 
hin tft e8 nicht normal, auf dieje 
Weife fo viele Jahre — und zwar 
die beiten — dem Werk der Ver- 
nichtung zu widmen. 

Einige jedoch, waren durch diefe 
Sachlage bedrüdt und ich weiß, 
daß einige unferer betagten Brü- 
der diefe oder jene pazififtiiche Ve- 
mwegung nterftügten. Mber ich 
erinnere mich nicht, daß bon die- 
fem Problem in der Gemeinde 
gefprochen wurde, fei eg während 
des Gottesdienites oder im Ver- 
lauf eines Neligionsunterrichtes; 
vielleicht Habe ich es vergefjen, 
aber e8 würde mic) jchr wundern. 

Andererfeits erinnere ih mi 
jehr gut der Spiele unferer Kin- 
der während und nah dem 1. 
Weltkrieg. Wir Hatten fo biel 
Krieg gefchen, da die meilten 
unferer Spiele mit Soldaten zu 
tun hatten. In diefen Spielen 
war ich oft der Anführer mit 
Nangabzeihen an Miüte und Ner- 
mel amd ich tränmte von dem Tag, 
an dem ich fie in Wirklichkeit tra- 
gen würde, Ein Offizier der fran- 
öfijhen Armee, der tüchtigften 
der Welt, zu jein: Weld ein 
deal! 

Wie änderte fi, meine Einftel- 
ung zu diefen Dingen? Unter 
welden Eindrüden? ch Tönnte 
3 nicht jagen. Smmer nähıte ich 
den glühenden-Wunjc, eines Ta- 
ce Dffizier zu werden; gleichzei- 
tig aber begann ich zu fühlen, daß 
das vielleicht nit gut war. Sc 
begann die Nüglichfeit und Got- 
te3 Zuftimmung dazu zur bezivei- 
fen. 3 war gweifeltohne eben- 
falls während diefer Periode, daß 
ich ernften Smeifel iiber meinen 
Seelenzujtand hegte und über 
mein Heil beforgt wurde, 

In diefer Zeit Ins ich Gottes 
Wort täglid, und Gott wirkte in 
mir durch fein Wort und feinen 
Heiligen Geift. Immer mehr be- 
gan ich, die Liebe Gotteg Fiir mich 
au begreifen und entdedte eben- 
falls den Greuel der’ Sünde umd 
des Krieges, eine ihrer jhreXlih- 
jten Manifeftierungen. Und id) 
wurde immer mehr davon über- 
seugt, da mein Findlicher Traum 
unvereinbar mit echtem chriftli- 
em Leben war. Würde ich denn 
nie Offizier werden dürfen? €8 
tar peinlich, dies aufgeben zu 
mäfjen. Ein Kampf fand in mei- 
ner Seele ftatt. Ich fühlte, daß 
mein Gewiffen nie vollfommen 
ausgeglithen fein würde, aber 
troßden wollte ih immer noch 
Offizier werden. Was mirde 
no daraus werden? 

Sm Sabre 1928 trat ih in die 





. Mer mein Bemifien 


Normalfhule für Lehrer in Bo 
fancon ein und begann ivte mei- 
ne Kameraden fortgejhrittenes 
auilitärisches Training PM.S.) 
um Nejerveoffigier zu werden. 
lieg mir 
feine Ruhe um nad) zwei oder 
drei Monaten hörte ich damit auf, 
unter den Vorwand, meine Ge- 
jundheit jei nicht die befte und: ich 
hätte genügend mit meinen Stu 
dien zu fun. Dies war nicht der 
toirfliche Grund md man Könnte 
mie mangelnden Mut vorhalten, 
Mber e3 war fhiver für mich, ja- 
gen zu müffen, dab ich ungern 
meiner Militärpfliht nadfam; 
id) tvar nody nicht entjchloffen, den 
Baffendienft vollfommen abzu- 
lehnen. Diez war um jo mehr 
der Fall, als in einigen Normal- 
fhulen fommunitiihe Propagan- 
da einflußreich war und berfuchte, 
die Studenten der Normaljchulen 
vom BMS. abzuhalten. Ic 
wollte nicht den Verdacht ertoeden, 
ich jei ein Opfer diejer Propagan- 
da geworden. Al meine Rame- 
taden die Schule verliehen, wur- 
den fie zu Offizieren ernannt und 
id) beneidete fie ein wenig, der ich 
min nicht twie fie in der Lage war, 
die Uniform tragen zu bditrfen. 


In diefer Zeit beeinflußten die 
verfihiedenften pazifiitifchen Be- 
mwegungen die öffentliche Meinung 
in unferem and und id; erinnere 
mid, verjchiedenen Sriedenskon- 
ferenzen beigewohnt zu haben. In 
der Schule wurden wir aufgefor- 
dert, pazififtiihen Unterricht zu 
geben. Das alte römische Sprid)- 
Wort: „Si vis pacem, para bel- 
him“ (Wenn dur den Frieden willit, 
rüfte zum Nrieg) wurde energifch 
befämpft und umter dein Einfluß 
bon Männern wie Nrijtide Briand 
lernten Franzofen die entgegen- 
gejegte Marime: „Wenn du den 
Frieden wilft, bereite den Brie- 
den dor“. Die Erzieher verurteil- 
ten die Schreden des Krieges und 
ich identifizierte mich aus gan- 
zem Kerzen mit diefem Feldzug 
pazifiitiiher Propaganda. Ih 
wollte durchaus nicht durch, Mili- 
tärdienjt an den Vorbereitungen 
zu einem neuen Srieg mitihuldig 
werden. Jedoch Hatte ic) als Keh- 
ter Gehorfam gegenüber den Ge- 
jeßen meines Landes zu lehren 
und mußte Beifpiel fein: Ich muß: 
te Militärdienit leijten. Darüber 


legenheit, zu bemerken, daß ver- 
Ihiedene Paorteien die Friedens- 
beivegung für ihre eigenen Zrvede, 
die mit Pazifismus nichts zu fun 
Hatten, ausnugten. Muf einer Ber 
anjtaltung im jtüdtiihen Thea» 
ter in Montebilard im Jahre 1934 
zum Beifpiel, ergriff ic) das Wort, 
um gegen die aufzutreten, die 
unter dem Dedmantel des Pazi- 
fismus Sllaffenftreit förderten. Ka 
jorad) meine Ueberzeugung aus, 
daß 65 nur einen viheigen Razi- 
fismus gübe, den der Schrift, 
nämlich, den Frieden, der dur) 
Sottes Mort in die Serzen der 
Menfchen Fommt, nicht angeregt 
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durch Sa, Tondern durch Liebe. 
Das ganze PBublifum, meiftens 
Erzieher, gab diejer Rede großen 
Beifall, Viele meiner Freunde 
fürdteten, daß mir Diefe Nede 
Schwierigkeiten mit militäriihen 
Stellen bringen Tönnte, tva8 aber 
nicht der Fall war. 

Sn Sahre 1933 wurde ich von 
der Unterfuhungstommiffion zus 
rücgeftellt. 1934 mußte ih wie 
der ericheinen. Damals war ic) 
22 Sahre alt. Ich wollte eine Ta- 
milte gründen, da ich glaubte, 
man jollte das jo früh iwie mög- 
Gi tun. Der Militärdienit, den 
ic) Jeijten follte, war fir mich ein 
ernjtes Hindernis, ein TAl 
Hindernis. MB der Borfigende 
der Unterfuchungstommiffion mid) 
wegen jehlechter Gejundheit mwie- 
der zurücitellen wollte, erflärte 
ich, ich jei niemals Frank getvefen. 
Er murmelte ettvag underjtändi- 
ges und jagte dann laut: „Zaug- 
lich für Dienft in der Armee!” 
Der Würfel war gefallen und e8 
war eine Erleihterung für mid; 
denn ih fah e3 nicht gerne, ein 
gmweites Mal untauglih erflärt 
zu werden. 


AT ich dann im Felihiahr 1935 
einräickte, var ich mit mie ing Nei- 
ne gelommen, alles zu tun, um 
nidt die Waffen tragen zu müf- 
jen. Auf mein Verlangen gewähr- 
te man mir eine Unterredung mit 
meinem Borgefegten und ich ev- 
Elärte ihm, daß ich zivar ein qu- 
ter Bürger fein amd meinem Ba- 
terlande dienen wollte, dab ich 
aber twegen Gewiffenskonfliften 
feine Maffen tragen fünnte, Ich 
bat, in einer. Kompanie ohne 
Dienftgrade al Sanitäter Dienft 
tun zu dürfen. Er antwortete, 
wenn ich meinem Vaterlande recht 
dienen wolle, Lönnte ich es nicht 
befjer tum, als ein Beifpiel des 
Gehorfams zu geben und Offizier 
au werden, toie meine Fähigfeiten 
don mir verlangten, E3 gab Tei- 
nen anderen Weg für mich. Die 
Prüfung, der ih mid; unterzog, 
um in die Mufilfompanie bes 
Regiments zu Fommen, ergab 
überdies, dab ich nicht genügend 
Uebumg mit den Blechinjtrumen- 
ten bejoß, um bort Verwendung 
zu finden. IK wurde in einen 
Vorbereitimgslehrgang für Offi- 
siersanmwärter eingejchrieben. Sch 
war darüber ehr traurig: ich, 
der ich night Milttärdienit leiften 
wollte, um Offizier zu toerden, 
jollte die entgegengefekte Rihtumg 
einihlagen und Offizier terden. 
Was follte ih tun? 

SH ging zu meiner Varade 
suvikk, fiel auf die Anie und bat 
Gott, mir zu Helfen und mir den 
Weg zu zeigen. 
offen geftehen, wenn ih über mei- 
ne Beweggründe nachdenfe, dak 
ich, obwohl ich Chriftus zu aehor- 
‚chen twünfchte, Davor zurlicjchredte, 
!iefen Weg ganz zu gehen. Was 
würde gefchehen, wenn ich vor- 
füslidh ablehnte, Offizier zu wer- 
den und mich weigerte, den Vor- 
bereitungsfurs mitzumachen? ch 
twirde fofort mit Mikgunft be- 
trachtet werden, mir Ywoiirde ber- 
boten werden, mit diefer Hand» 
Inngsweife fortzufahren, ich twiir- 
de als Kommumift und als Anti- 
militarift betrachtet twerden, als 
ein Schlechter Srangofe, und wür- 
de 08 deshalb unzweifelhaft fehtver 
haben, meinen Beruf weiterhin 
auszuüben, Weberdies war ih; auf 
die Anerfennung meiner Mitmen- 
jhen und auf meinen auten Ruf 













Hier muß ic, 


bedacht. Es war fehwer für mid), 
dieg aufzugeben, Sicherlich woich 
ic dem Konflikt aus; ich war 
nicht vecht entichloffen, Gott mehr 
zu gehorihen als den Menfchen. 
And weil ih diefe Erfahrung 
felßft machen mußte, Habe ich jeht 
viel NWerjtändnis für die, die in 
diefen inneren Kampf berrvidelt 
find und denen es nicht gelingt, 
zu überwinden. Sch tweiß, dab 
Gott unendlide Geduld mit mir 
hatte und, dab er mit mir in Lang- 
at verfuhr. Sch rief ihn an um 
Erleuchtung, währenddem ich jehon 
deutlich empfand, dab er mich au 
einem Weg des Ablagens und der 
Gegenfäglichkeit zur Welt auffor- 
derte. Aber diejen Weg zu gehen, 
ging über meine Kraft. Sch war 
noch zw ungenügend borberentet, 
und ich Fannte noch nicht das Ge- 
heimnis des. Zehens in Chriftus, 
die Duelle aller Kraft und Gieg- 
haftigkeit. Ta ih auf eigene 
Stärke baute, war id; jchon im 
boraus überwunden. 


(Fortfegung folgt) 


Der Hammer, der 
Selfen zerjchmeißt. 


Hätte Seremia im 20. Sahr- 
hundert gelebt, er twiirde pielleicht 
fegen, Gottes Wort fei Dynamit 
oder gar Atomkraft. Won diefer 
unberminderten, iibermwältigenden 
Gewalt des Wortes Gottes bin ich 
am Schluß der diesjährigen Bi- 
belichule nieder tief beeindruckt. 
Diejes Wort zeriihmeiht auch heu- 
te noch Selfen. Harte, Avider- 
Äbenftige Menjherherzen werden 
dur jeine Einwirkung erweicht 
und umgewandelt. Wenn ich nun 
in der Vibelichule jo Hare Er- 
gebntfje-der Wirkungen des Wor- 
te3 Gottes febe, fo denfe ih an 
die bielen, jAmweren Probleme 
unferer Gemeinden. Für mande 
unferer Sorgen jehe ich heute 
Teine bejfere Silfe als die Xibel- 
iufe. 

Sa will nur ein Problem her- 
ausgreifen: dag biblifche Gemein- 
deprinzip. Unfere Gemeinden be- 
rufen fih gerne darauf; aber ax, 
wie meit find wir oft entfernt 
vom Gemeindebild des Neuen Te- 
ftaments! Mandmal, wenn id 
Zeute über Gemeindeprobleme re- 
den höre, möchte ih ihnen im 
Stillen jagen: „Wenn du deine 
Bibel grimdlicher, Fenntejt, Fönn- 
teft du nicht fo Sorechen.“ Manche 
unferer Gemeinde- und Konferenz- 
beihlüffe wären anders ausgefal- 
len, wenn unfere Glieder no 
gründlichen, geifterfüllten Bibli- 
ichen Unterricht genoffen Hätten; 
aber fo etwas Täßt fi nicht in 
ein paar Stunden erledigen. Ent- 
weder verfhaffen wir möglichit 
vielen eine ganz gründliche Bi- 
beffchulung, oder wir weihen im- 
mer mehr von Kiblifchen Linien 
ab, indem wir einen Mann die 
Bibel ftudieren laffen und ihm 
dann Arbeit und Führung der 
Gemeinde blind itberlaffen. Die 
großen Kirchen erfennen heute 
die Shltmmen Folgen diejeg um- 
biblifhen Einmannfyftems amd 
derfuchen, 8 zu ändern. 

Dunkelheit und Verwirrung 
unferer Seit werden immer be- 
ängftigender. Werden unfere &e- 
meinden im Sturm ftandhalten? 
Vern fie unverrüdt am Norte 
Gottes fefthalten! Dann müffen 
fie aber intenfio md nithtern dar- 





an arbeiten, diefen Hammer, der 
Selfen zerihmeißt Tennenzuler- 
nen und fi) von ihn bearbeiten 
Iafien. 


Sammel Gerber, 
Res Mottes, Schweiz. 


Der Biüchertiih : — 
„Mnfer Glaube ift der Sieg..." 


Rurzaefafte bibliihe Glanbens- 
lehre von Hans Legichn. 
‚Verlag Editoria Luz E Vida, 
Ponta Erofja, Brafilien. 

Zu beziehen von The Chr. Pref, 
&td., 159 Kelvin St., Winnipeg 5, 
Man. — Preis $1.50. 


Der Berfaffer hat mit diefem 
Buche den deutichiprecdhenden hrift- 
üben Kreifen einen großen Dienit 
getan. Viele unferer Bibel- und 
Sohjhulen werden das Buch mit 
Freuden begrüßen. Saben dach 
gerade diefe Anjtalten in ber 
Vergangenheit den Mangel eines 
folhen Buches fchmerzlich empfun- 
den. 

Die beite unter den Slaubens- 
Tehren in der deutjihen Sprade, 
die bisher für den Unterricht in 
folhen Schulen verwendbar ma- 
ven, war die don D. Theodor 
Hoarbe. Heute ijt diefes Buch 
weh nur noch antiquariih er- 
Hältli) und daher jeher gu de 
Zommen. Dazu hatte das Bud) ei 
nige Mängel aufzumeifen, die woir, 
die wir den anabattitiichen Kreifen 
angehören, bedauern. Die Lehre 
bon der Taufe und bon der Ge- 
meinde waren zu [tarf don den 
Traditionen beftimmt und folgen 
nit in jeder Hinficht der bibli- 
sehen Linie. Die Eihatolegie war 
nır mangelhaft behandelt. Auch 
fehlte dem Buche fiir den Slafjen- 
unterricht die Klare, foftemattiche 
Einteilung, die den Unterricht für 
den Lehrer und das Aneignen des 
Stoffes für Schiiler Teihter ger 
ftaltet. 

Hans Legiehns Glaubenslchre 
formt diefen Bedürfniffen ent- 
gegen. Sie ift mehr alg nur eine 
Staubenstehre. Wir entbeifen in 
diefem Werke, dar der Schreiber » 
au) das Gebiet der chriftlichen 
Ethit, fo wie aud; der Paitoral- 
theologie, berüßtt. Die Lehren 
von der Gemeinde, der Tanfe and 
den Ichten Dingen find fehr ein- 
schend biblifd ar behandelt. 

Es füllt ans ferner die Klare, 
fhftematifche Einteilung des Stof- 
feg anf, die für dns Lefen, In- 
terrichten und Aneignen des \n- 
Haltes von unjdhägbarem Werte 
ift. 

Der theologifkh geihulte Lejer 
allerdings findet vielleicht hier 
und dort in dem Buche Ausfüh- 
rungen, die er ander& qefihrieben 
hätte, Ste ändern jedoch nicht 
wejentlich die ftreng bibliiche Sale 
tung des Vuches. Etwas Ttarf 
Iheint die Behauptung zu fein, 
dar „Satan, wenigitens im fie 
auf fein Serrihaftsgebiet, allge- 
genwärtig ft”. Man würde jagen 
wollen, diefe Fühtekeit hat allein 
Gott. — Der Lefer fragt mohl 
au mit Neht, as der Verfaf- 
jer Dei einem Saß wie diejer_ver- 
ftanden haben mag: „... Seine 
Menfgwerdung" geichieht weder 
durch natürliche Zeugung, noch 
dur Schöpfung, fondern dadurch, 
daß der Geift Gottes in die gläut- 
big embfangende, „vom Geifte 
Gottes gereinigte, geheiligte Natur 
des Menfhen Maria“ eingeht. - 





Die Begründung der Tatjade, 
daß der Herr Jejus nicht gefün- 
digt hat, it vielleicht etwas zu 
ichwach gehalten, — Der Verfaffer 
verlegt die Geburts. oder Schöp- 
fungzjtunde der Gemeinde nad) 
Solgatha, und man wlrde bor- 


ziehen, auf Pfingiten zu vertei- 


jen (nad Apg. 2, 1if.). 

Abgefehen bon diejen wenigen 
Stellen, die, wie vorher jhon ge- 
jagt, die bibliiche Haltung des Bur- 
es nicht wejentlich beeinträchti- 
gen, empfiehlt jich das Werk dem 
Zejer durd feinen reichhaltigen 
Inhalt. 

Wir würden daher diefe Glau- 
benglchre unfern Schulen, die 
den Gegenjtand in der deutihen 
Sprache unterriäten, auf8 wärım- 
fte empfehlen wollen. Much, in 
Samilien, wo man fih für foite- 
matifches Bibeljtudium interef- 
fiert, wird diefes Bu als eine 
tilffonmene Hilfe begrüßt mwer- 
den. Kauft es euch, es foftet nun 
81.50. 

Wir wünfhen dem Bude von 
Hans LXegiehn weiteite Verbrei- 
tung in unfern Streifen und über 
die Srengen derfelben hinaus. 


9. 9. Ianzen. 


Miifion in Henitadt, 
Deutichland. 


. Wir Hatten redht viel Schnee 
und auch Glatteis; aber trogdem 
wurden unfjere Bibelflaffen an 
den Montagabenden rege befucht. 
Wir Hatten redt viel Krank 
Yeit, befonder8 unter den Alten 
und unter den Rindern, Dr. Eng- 
*fer, der für una das Piano fpielt, 
fiel, al$ wir Slatteis hatten, aber 
ohne fich zu'ichaden. Lite, betet 
für diefen alten Mann von 81 
Jahren; denn zu Seiten arbeitet 
jo ein auflehnender Geilt in ihm, 
und paarmal hat er fi dann ge- 
äußert, daß er nicht mehr zu den 
Verfammlungen fommen erde; 
aber «3 jeint fo, er ann nicht 
zurlichhleiben, er fommt doch im- 
mer wieder, Unfer Gebet it, und 


wir wünfcen, ihr mürdet alle. 


deten helfen, daß diefer feine, in- 
teffigente Mann md jeine Frau 
fi dom Willen Gottes ergeben 
twieden, um eine wahre Wieder- 
geburt zu erleben. 


In unferer Nähftube Haben 
Wir zwei alte Nähmafhinen. € 
find nicht unfere, fie find uns nur 
für den Winter geborgt worden. 
Durch die Näharbeit haben wir 
viel Segen genoffen. Dienstag, 
den 22. Februar, teilten wir recht 
viele Sahen unter Bedürftige aus. 
Wir haben in unferer Sonntags- 
fchule eine Mutter mit jehs Kin- 
dern und wir fonnten der Mutter 
für ein jedeg ihrer Kinder etwas 
geben. Diefe Kleider haben wir 
vom MEE, Frankfurt, befommen, 
die toir umarbeiten, zureihtnähen 
und plätten. Wir arbeiten monat- 
Tich zwei Nachmittage in der Näh- 
itube und in diefen 6 Stunden 
fönnen 10 Frauen recht viel tun. 


Unfere Sonntagsiäule hat viel 
Segen gebracht, nur es it ehvas 
fchwer, eine beftimmte Zeit für 
jelbige fejtzulegen, damit e3 je- 
dem paßt, daran teilzunehmen: 
aber troßdem haben wir guten 
Befud. Dann fehlt ung aber auch 
ehr nötig deutihes Material für 
die Jungen und Mädchen. Die 
Reftionshefte, die wir anfangs 
Sanıar erhielten, waren für die 
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Sonntagsjäule eine große Treu 
de und von großem Segen. 

Am 29. Sehr. hatten wir die 
Freude, dag uns eine Anzahl 
Sejchtijter von der M.-Br.-Ge- 
meinde, Newvied am Rhein, be» 
fuchten. Br. I. W. Vogt don 
Eorn, Ofle., USW, der der Nen- 
wieder Gemeinde als Leiter dient, 
fam mit 10 von ihren Gliedern, 
und fie gaben ein Programm, da8 
aus Gejang, Andaht und ber 
fönlichen Zeuaniffen beitand. Wir 
in Neujtadt (Weinitvafe) planen, 
diefen Befuh fiber Furz oder fang 
zu erwidern. 

‚Einen Gruß an alle mit Bjalm 
91, 11.- Eure Schwefter und 
Mitarbeiterin in Ehrifto, 

Ehifabeth Wiebe. 
(Ueberfegt von Br. Gerh. Klafien, 
Hifsboro, Hanf.) Aus „Bionsbote“ 


Start in die Neue Welt. 


Die erften Auswanderer nad dem 
amerifanijhen Flüchtlings-Hilfs- 
gejeg verliehen Weftdentiejland. 


Die Gruppe non Menfhen, die 
in Samburg in eine viermotorige 
Douglas der Sranian Ainvays 
ftieg, hob fi) won dem üblichen 
ab, Keine eleganten Reberkoffer, 
feine mit Gejchäjtspapieren ge- 
füllten Mftentafchen. Dafür wiel- 
fad, abgetragene Meidung, ber- 
bärmte Gefichter und aanze Fa- 
milien ebenfo twie alleinjtehende 
ale Leute. ES waren die erjten 
68 Flüdtlinge aus dem öjtlichen 
Einflußdereih, die im Namen 
des amerikanischen Flüchtlings- 
Hilfsgejeßes aus Deutihland nad 
den NSW nuswanderten. C3 war 
zugleich dag erjte nur mit Aus- 
mwanderern beiekte Flugzeug von 
Hamburg-Fuhlsbüttel. 

214,000 Flüchtlinge jollen nad) 
dem R.R.A. (Nefugee Nelief Act) 
bis Ende 1956 eine neue Heimat 
finden: 70,000, die jeßt in Weit. 
deutichland Teben, meift Deutiche, 
20,000 aus Deiterreich, 45,000 
aus Stalien, 15,000 derzeit in 
Griechenland anlälfige Familien 
und einige Flüchtlinge, die in 
Solland Zuflucht gefumden haben. 
Shre Zahl wird nit auf bie 
Ginwanderungsquote ihres Zan- 
des angerechnet. Die Organifa- 
tion Tiegt in den Händen des 
SEEN. des Snternationalen 
Komitees fir europäiiche Auswan- 
derung mit dem Sig in Genf. 

300,000 Europäern hat das 
bon 24 Negierumgen getragene 
L.EEM. feit feiner Gründung 
1950 zur Auswanderung verhol- 
fen. Sein Etat beträgt 1955 in$- 
gefamt 46,5 Millionen Dollar, 
von denen 30 Millionen allein 
fir Zransportoften borgefehen 
iind und nur 2,5 Millionen fitr 
Verwaltungsziwede,. 9 Millionen 
Dollar fteuert Weftdeutjchland 
bei. Die Auswanderer haben 
nad ihrer Weberfiedlumg H170 
insgefamt einfählieglih Rafinge- 
Fojten innerhalb von zwei Sabren 
an das FEEM. zurictzuzah- 
en. 














Die Menjchheit gewinnt mehr, 
wenn fie e8 duldet, daß jeder fo 
Tebt, tuie e3 für ihn gut erfcheint, 
ol day fie jeden dazu zrwingt To 
zu Teben, tie e8 für den Reit ber 
Menfchen am beten erfheint. 


Sohn Stuart ML. 
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Alles zum Beiten. 
Predigt von Exrnft Moderfohn. 


„Denn Gott widerfteht den Hof 
färtigen, aber den Demütigen gibt 
er Gnade. So demütigt euch mn 
unter die gewaltige Hand Gottes, 
daß er euch erhöhe zu feiner Zeit 
Alle eure Sorgen werfet auf ihn; 
denn er SForat, für end, Seid 
nüchtern und wachet; denn euer 
Widerfacher, der Teufel, geht um- 
her wie ein 'brüllender Löwe, und 
jucht, welchen er vericlinge. Dem 
twiderftehet, fejt im Glauben, und 
tifjet, dah ebendiefelden Leiden 
iber eure Brüder in der Welt ge- 
hen. Der Gott aber alfer Gnade, 
der uns berufen bat zu feiner ewi- 
gen Herrlichkeit in Chrijto Sefu, 
der wird euch, die ihr eine Heine 
Zeit Teidet, volfdereiten, ftärfen, 
fräftigen, gründen, Jhm fei Ehre 
und Madt don Ervigfeit zu Eivig- 
feit Amen.“ 

(1. Betrt 5, 56—11). 


E3 gibt eine wunderbare Regel 
für Kinder Gottes, eine Negel, 
von der c8 feine Musnahme gibt, 
daß nämlid enen, die Gott Tie- 
ben, alle Dinge zum Beiten dies 
nen. Vohlgemerkt: denen, die Gott 
lieben. Wer ich jelber Iebt und 
fich jelber Tiebt, dem dienen Tei- 
neswegs alle Dinge zum Beften, 
im Gegenteil, der mu fich im- 
mer wieder ärgern, wenn die 
Dinge nicht nad feinem Wunfh 
gehen. Aber wer ein Mind Got- 
tes ijt, wer @ott Tieb Hat, von 
Serzen lieh hat, dem dienen twirk- 
lich alle Dinge zum Velten. Was 
ift dieles Beite? Das fagt uns der 
folgende Vers: da twir gleich 
werden fallen dem Bilde de8 Soh- 
nes Gottes. Das „Wild des Soh- 
ne3 Gottes“ aber tft das Bild ! 
Sammes; unter diefem Bilde wird 
der Sohn Gottes im Alten und 
im Neuen Tejtament bezeichnet. 
Sohannes der Täufer redet von 
dem Lamm Gottes, das der Welt 
Sünde trägt. Johannes der Se- 
der jieht ihn al3 das Lamm, das 
erwürget ijt, dem Lob und Ehre 
und Preis gebührt, 

Planmäßig und 3ielbetvußt ber- 
folgt Gott feinen großen Gedan- 
fen, feine Minder in dies Zam- 
mesbild umzumandeln. Dazu müf- 
jen ihm alle Dinge, ohne Ansnah- 
me alle Dinge dienen. Much die 
drei Hinderniffe des inneren Le 
bens, don denen unier Textab- 
Khnitt redet. Was find dag" für 
Sinderniffe? Die Sorgen, der 
Teufel, die Leiden, 

So überfhretben wir heute un- 
fere Betrachtung: . 

Kindern Gottes dient alles zum 
Veften, and) die Sorgen, aud) der 
Teufel, aud) die Leiden. 

Die Sorgen, dag ift dag erite. 
„le eure Sorgen twerfet auf ihn; 
denn er jorgt für cudh“, fo fhreibt 
Petrus. 

Ver hätte fi) no nit mit 
Sorgen herumgefchleppt? Mer 
müßte nicht, wie Sorgen nament- 
Tich in der Nadit das Herz Schwer 
bedricen können? Da Tiegt man 
und rechnet und rechnet — und 
die Rehmung will nicht aufgehen. 
Vie fol ein Durhfommen unter 
diefen Umftänden möglich fein? 
Der hätte nicht fhon unter Tol- 
Sen Geldforgen gelitten? 

Hwar — der Herr Hat gejagt: 
Shr follt nicht forgen umd Tage 
Was werden wir een? Was iver- 
den wir trinfen? Womit werden 
wir uns leiden? Nach joldem 














allem trachten die Heiden! Euer 
Vater weiß, was ihr bedürfet, ehe 
ihr ihn bittet — aber man forgt 
fich doch! Wie bezeichnend tt doch 
der Ausdruck „ich Sorgen ma- 
hen”. Man macht fich felber 
Sorgen. Was fir eine Torheit! 
Es gibt ein hübjches Gedicht 
von Charlotte Friede, das heißt: 


Rotfehlchen und Sperling unter- 
halten fich eben 

ein bischen tiber das menichliche 
Reben, 

„Eins möcht ich nur wiffen“, 
meint Notkehlden jegt, 

„warum ich der Menfh nur fo 
fürchterlich hebt 

mit Sorgen ımd Kummer nd 
mondherlei Leid, 

fo dag ihm zum Freuen und Dan: 
fen nie Zeit, 

Sag, famnjt du wohl Töfen dies 
ichwere Broblem ? 
Mir heint doch das Leben vedht 
ichön und bequem!“ — 
„Genau Tann ich's Leider dir auch 
nicht jagen, 

warum fie fo ftöhnen, ji grämen 
und lagen. 

Sch glaube”, jet Späghen nadj- 
denklich dazu, 
„fie 'haben’s fo gut wicht tote ich 
und wie dur. - 
Für uns forgt ein Vater im Sim- 
mel jo treu, 

Gibt Nahrung und Sonne uns 
täglid) aufs neu. 

Er weiß ja aud fonft, was uns 
beiden gebricht, 

mir jcheint e8, mein Lieber, 
den haben fic nicht!“ 


3a, fo fcheint es in der Tat, 
alz hätten fie den-nicht. Und dar- 
um müffen fie fi mit Sorgen tra- 
gen, obwohl Vetrus ihnen zuruft: 
„le eure Sorge werfet auf ihn“ 


„Sajt dur eine Sorgenlait, 
die dir vaubet Fried, und Naft, 
Iefu Herz dir offen fteht: 
mad aus Sargen ein Gebet!" 


Sich, das dürfen wir tun, Das 
heißt: Muf den Seren unjre Sor- 
gen werfen, wenn wir aus der 
Sorge ein Gebet maden, wenn 
wir e8 dem Seren jagen, was ung 
defchwert und bedrüct, 

Du trägft Sorge um einen ber- 
lorenen Sohn, um eine verirrte 
Tochter, Was foll nur aus ihnen 
werden? fragt du bange. 

Reg dein Rind dem Herrn hin! 
Er hat uns jagen Iaffen, dar er 
Gebete erhört, die nach feinem 
Willen find, die in feinem Namen 
geichehen. Das find aber Gebete 
nad feinem Willen, wenn wir um 
die Grreitung eines teuren Men 
ihen beten. 

Dder find es Nahrungsfongen, 
die dich drücken? Cieh, mit Sor- 
gen Fannit du da gar nichts aus- 
rigten. Was wir nötig haben für 
unferes Leibes Nahrung nd Not- 
durft, daS gibt er uns auch. Dar- 
auf Fannft du did; verlaffen! And 
wenn er dir feine Raben fchieken 
miüßte, twie einjt dem Clia, er 
Tat dich nicht im Stich! 

Und was von der Nahrungs« 
forge gilt, das ailt auch bon der 
Wohnungsforge. Much die Woh- 
nung gehört zum täglichen Brot. 
Du braucht ein Dax über dem 
topfe. Dur brauchft einen Raum 
zum Wohnen und Schlafen — tvie 
das tägliche Trot. Und das darfit 
du auch dem Herrn jagen. Er 
gibt's dir, das Habe ich erprobt 
und erfahren. 

Machft du dir Sorge, wie du 
die Sumft deiner Vorgefekten be- 






fommen Fannft, die wichtig für 
dich it? Sage eg Jejul Er fan 
die Herzen der Menfchen Ienfen 
twie Wafferbäche, Er fan div das 
Herz deines Vorgefegten jchen- 
fen — es gehört auch, mit zum 
täglichen Brot. Getreue Oberher- 
ven find ja eine wichtige Sache 
für uns, 

So dienen die Dinge, die uns 
Sorge maden, dazu, da toir ung 
an den Seren wenden, daß wir 
ihm al unfre Nöte fagen und; Ha- 
‚gen, dab wir Khm vertrauen — 
und — dab wir ihn erfahren als 
einen Hörer des Gebets, 

* 

Was bon den Sorgen gilt, das 
gilt nun aber au bon einem 
zweiten Hindernis. Das bringt 
der Teufel jeldft in unfer Leben 
hinein, der uns um die Genein- 
Tchaft mit Bott zu bringen trach- 
tet. Petrus fchreibt: „Seid nüch- 
tern und wadet, denn euer Wi- 
erfadher, der Teufel, geht um- 
her wie ein brüllender Köwe und 
Furcht, welden er verichlinge. Dem 
twiderftehet, fejt im Glauben, und 
toißet, daß eben diefelben Leiden 
über eure Brüder in der Welt 
gehen.“ 

Wie, au der brüllende Löwe 
fann uns zum Beiten dienen? 
Er it dod ein jo Furchtbarer 
Feind! Es fit doih wahr, tvas 
Luther gejagt hat: „Srof’ Macht 
und viel Lift fein’ graufam’ Ni- 
fung it, auf Erd’'n tit nicht jei- 
n’sgleichen.“ Mer hätte eg nicht 
ichon erfahren, was der Feind an- 
zurichten vermag? Ganz plötzlich 
überrumpelt er oft auch Kinder 
Gottes und fegt fie durch das Ge- 
Grill des Löwen in Schreden, jo 
dab fie eine Lüge ausgeiproden 
haben, ehe fie e8 fich verfahen, daß 
fie etwas getan haben, wag ih- 
nen gleidh nachher bitter Teid tut. 

Wenn toir ein wenig in der 
Bibel blättern, dann jehen twir, 
was der Feind für eine Macht hat 
und welhe Lift er aufbietet, um 
die Menfchen, auch gefegnete und 
fromme Menfchen, zu Fall zu 
bringen und in die Simde zu 
ftürzen. Die Menjcheitsgeichichte 
fängt ja glei; an mit dem Sün- 
denfall. Noah, der Stammbpater 
einer neuen Menjchheit betrinkt 
fih, dap er bewußtlos in feinem 
Helte Tiegt. Abraham, diefer 
Slaubensheld, jteht als Liigner 
bor dem König in Hanpten. Salo- 
mo, der einen jo fchönen Anfang 
gemacht hat, wird ein Gößendie- 
ner um der ausländifchen Frauen 
willen, die er genommen, Petrus, 
der ein jo tapferes Bekenntnis 
abgelegt hat, verleugnet den Herrn 
und fchwört, ihn gar nicht zu Fen- 
nen. Paulus und Varnabas, er- 
probte und gejegnete Knechte Got- 
te8, fommen hart aneinander, fo 
daß fie fi; trennen. Ananias und 
Saphira, Demas, Alerander, Sy- 
menäus, Philetns — was für eine 
Reihe von Namen umd Gejtalten, 
die der Feind traurig zu Zall ge- 
bracht hat! 

Und die blutige Verfolgung der 
Ehriften duch die Kahrhunderte 
bimdurd, all die Kriege, die ge- 
führt worden find mit ihren Men- 
ihenopfern, mit ihren Verheerim: 
gen und Zerjtörungen, kommen 
fie nicht alle auf Nechmumg des 
Mörders von Anfang, des Raters 
der Lüge? 

Und die vielen feelengefährli- 
den Serlehren, die durd Die 
geit gehen ımd die Chriften ver- 
führen, all die furditbaren Fol- 














gen des AMbergleubens und der 
Zaubereifünden, fie beiweien die 
Wahrheit des Wortes hier: „Euer 
Widerjaher, der Teufel, geht um- 
her iwie ein brüfender Löwe und 
fucht, welchen er verfchlinge”. Ad, 
tie viele hat er fon verfchluns 
gen! Wie viele find jehon feine 
Beute geivorden! 

Ad in dem Bud) unferes Le- 
bens bat c$ garitige lerfen ge= 
geben. Manche Seite ift bejudelt 
und beihmugt durd) Simde — 
das hat der Feind getan! 

Und diefer Widerjacher Gottes, 
diefer alte böfe Feind; der Men- 
ihen und ihres Glückes, der folt 
Kindern Gottes zum Vejten die- 
nen? Wie it dag möglich? 

Betrus fagt e8 ung. „Dem wi- 
deritehet, jeft im Glauben.“ Wir 
wollen den Feind nicht unterfhhät- 
zen. Er if ein Fürft md ein 
Sewaltiger; er berfitgt toirklid) 
über eine große Macht. Und es 
ift jehr töricht, zu denken, eg gäbe 
gar feinen Teufel, 08 fei eine 
mittelalterlie Voritelung, zu 
glauben, dab es feinen Teufel 
gebe. Das iit dem Teufel gera- 
de recht, wenn man jein Dajein 
leugnet. Umfo ungeftörter Tann 
er dann fein Werk tun. Xhn zır 
unterfhägen ft jehr töricht, Aber 
wir branden ihn auch nicht zu 
itberfchägen; denn er ijt doch ein 
gefchlagener Feind, ein entthron« 
ter Sürft. Am Kreuz ven Bolga- 
1da hat ihm der Herr Sejus feine 
Macht genommen. 

Und der Sieg Kefu Fonmt ud) 
uns zu gut. Nım ditefen toie dem 
Feind Widerftand: tun und alles 
wohl ausrichten und den Sieg 
behalten, wie Raulus an die Ep- 
befer schreibt, Wir brauchen nicht 
die Zhrht zu ergreifen, wenn der 
Löwe brülft, wie dürfen ihn wi. 
derjtehen, feit in Glauben. Mit 
dem Blick auf den Gefreuzigten, 
mit dem Danfgebet für jein Ylut 
und Kreuz Haben tie Sieg über 
den alt-böfen Feind, 

So niaht es der Teufel eben- 
fo wie die Sorge: er treibt ung 
zum Seren. Angefihts der. Macht 
de3 Feindes bleibt uns ja gar 
nichts anderes ührig, als ung an 
den Heren zu Hammern und un 
ter dem Schilde des Glaubens 
Dedung zu juhen. Tun wir das 
aber, dann erleben wir auch, daß 
der Vlie des Glaubens auf den 
Herrn ums Sieg bringt. 


„Und wenn mid) böje Luft anfidht, 

Gott jei gedankt, fo muß ich nicht. 

SH fpreh zur Quit, zum Stolz, 
zum Geiz: 

Dafür hing umfer Serr am 
Kreuz." 

















Petrus jchreibt weiter: „Und 
toiffet, daß eben diefelben Leiden 
Über eure Vrider in der Melt 
gehen.“ Damit fommen wir zum 
dritten md Tegten Hindernis, 
das fi) uns in den Weg teilt, das 
uns unfere Gottesftndfchaft tri- 
ben oder varben und nehmen 
will: Die Leiden, 

Davon fhreibt Parks am In. 
fang und am Schluk unjeres Ab- 
Ihnittes: „Gott widerfteht den 
Hoffärtigen, aber den Demüti- 
gen gibt er Gnade, Su demittiget 
euch) num unter die gewaltige Sand 
Sottes, dah Er euch erhöhe zu 
feiner eibigen Serrlichfeit in Chri- 
ifo Sof, der toird end, die ihr 
eine Heine Zeit Teidet, bollherei- 
ten, ftärfen, Bräftigen, gründen,” 

Vom Leiden Tpriht der Apo- 








itel, da3 mödhten mande am liel- 
iten abjehütteln. Sie jind fo Iei- 
densfcheit. Aber e& gilt, fich unter 
die gewaltige Sand Gottes zu 
beugen, wenn er fie jhwer auf 
uns legt. Wer fie abzufhütteln 
fucht, wer dem Leiden entgehen 
will, dem widerftceht Gott. Aber 
dem, der fich demütig unter jeine 
Hand beugt, dan gibt er Gnade. 
So befommt man einen Segen 
duch) das Leid, ivenn man 08 aus 
der Sand Gottes annimmt. 

Darum twehre dich nicht, wenn 
das Leid bei dir anflopft. Es ift 
au ein Bote Gottes. ES Fommt 
von ihm. Er felter hat es dir 
gejchiet. Und — cr will dich da- 
durch jegnen. Sa, das will er. 
Sieh, in auten Tagen bewahrhei- 
tet fich fo oft das Wort des Dich- 
ters: „Nichts ift Schwerer zu er- 
tragen, als eine Reihe von guten 
Tagen.“ Da Ioird man leicht itber- 
mütig und gleihgültig Gott ge» 
genüber. Da lebt man gedanfen- 
los in den Tag hinein. Aber 
wenn Zrübfale Fommen, tenn 
Leiden durdgumadhen find, dann 
bejinnt man fi) auf Gott, dann 
Tehrt Not doc viele wieder dag 
vergeffene Beten. 

Und jo bringt uns das Xeid 
einen Segen. Wir Iernen den 
Herrn gerade im Leid befjer Een- 
nen. &3 ift jo mahr, was ser 
Dichter jagt: 


„Doch wenn die Wımden brennen, 
der Pfad voll Dornen ift, 

dann Ternt man exjt erfennen, 
toie ftark und trem du bijt.“ 


IH jege gern ein anderes Wort 
ein, das nad meiner Erfahrung 
noih zutreffender fit. Ich Tage 
nit: Wie Stark umd treu du 
dit, jondern: Wie zart und 
trau du bit. Denn das fann man 
erfahren. Wie eine Mutter ihre 
franfes Kind ganz befonders ihre 
Liebe erfahren läht, jo macht's 
aud) der Herr, Er ift ung befon- 
ders nah im Leid. Er forgt da» 
für, dab der Trübfelsofen feinen 
Grad zu heik wird, dafı die Trüb- 
fal feine Stunde zu lang währt. 

Das gilt auch dann, wenn zu 
den gewöhnlichen Leiden u, Trüh- 
falen, die aller Menfchen Teil 
find, noch bei Kindern Gottes die 
befonderen Xeiden Tommen, die 
fie um Sefu willen durchzummachen 
haben. Dafür forgt ja der Feind, 
dai e3 daran aud; nicht fehlt. Sol- 
be Leiden gehen ja iiber alle 
Gläubigen in der Welt, Aber — 
der Gott aller Gnade wacht dar- 
über und Hilft uns durd; alle Not 
slürlih und gnädig hindurch). 

So dient aud) das Leid zum Be- 
ften. So lehrt ung dag Reid den 
‚Seren beffer Fennen, der umg Surh 
alles hindurch zielbewußt in fein 
Bild geftalten will, 

So wird 88 wahr in.aller Not des 
Lebens: alles dient Kindern Got- 
{e3 zum Bejten. Die Sorge dient 
ums zum Velten, denn fie treibt 
ung zu Sefus, den tvir als einen 
Hörer des Gehbets erfahren. Der 
Teufel treibt uns zu Sefus, den 
tote erfahren als den Sieger über 
alle Vlacht des Feindes, das Leid 
treibt ung zu Kefus, den wir er- 
fahren als den Wollender unferes 
Glaubens, wie er der Anfänger 
desfelben war. So wird Ihließ- 
U unfer 2eben ein Kobpreis 
Gottes, auf den Ton geitimmt, 
mit dem unfer Abjchnitt fließt: 
„som jei Ehre ums Macht von 
Eiwigfeit zu Ewigkeit! Amen.“ 
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Berbert, Sast, 


„Denn meine Gedanken find 
nicht eure Gedanken, und eure 
Wege find niht meine Wege, 
ipricht der Herr: jondern jo viel 
der Himmel höher ift denn die 
Erde, jo find auch meine Wege bö- 
her denn eure Wege, und meine 
Sedanfen denn enre ur 

(Sei —9.) 

Der Herr {ent da- 
in, wo ivir gar nit hintwollen. 
jhmerzt dann, aber Gott jei 
Dank, wenn eg zur Buße führt. 

Schw. W. Falk iit jehon viele 
Jahre Frank. Br. Zalf und feine 
Torhter bejorgen fie zur Haufe. E8 
braucht Kraft und Mut von 
Herrn. P 

Br. Jakob Penner Tiegt im 
Serbert-Hofpital. Er ift jehon das 
6. Jahr leidend. Die Schweiter 
seht jeden Tag mehrmals hin. 
Er war früher ein ftarfer Mann. 

Br. Nafıb Wiche hatte eine 
Dperation im Stwift-Current- 
Hofpital. Es geht ihm fhon beffer, 
er war an 17. Apr. icon in der 
Verfammlung. Aber feine Frau 
it Thon Jahre lang Trank. 
ft zu Sanfe, Fann Schwer Si 
chen, 

Br. Heineich Nempel Liegt hier 
im Hofpital. Im Oftober, als 
twir herzogen, fagte er, er fei der 
ziveite Itarfe Mann von den Als 
ten hier in Herbert, Sch befuche 
te ihn im Sofpital, und er fagte, 
num Fönne er fich fihon felber dre- 
ben im Bett. 

Schw. D. Schindel fit auch noch 
immer nicht gefund, E3 geht ih 
aber ein biächen beifer. Sie it 
jeßt zu Haufe, Der Bruder it 
aud) leidend. 

Br, Yarkmann wurde vor läns 
gerer Zeit ein Bein abgenoin- 
men. Er fitt zu Haufe, Fan nur 
mit Krüden gehen 

Br. Emil Mitt fuhr feine 
Frau nah Negina zum Hofpital 
wohl wegen der Nieren. 

Am 13. März war Br, Johann 
Priebes Begräbnis. Er war au 
ichon viele Zahre Krank gemwejen. 
Br. W. Buller, Onadenau, mad- 
te die Einleitung und betete, Br. 
W. Beitvater jprah in Deutich 
über Sob. 11, 11. Ein Duett folg- 
te bon Menno und Albert Bark- 
men. Darın fpradhı Br. Franz 
Fröfe, gegenwärtig von Zudy 
Rafe, in Engliich über 1. Kor. 15, 
12. Er hatte mit Br. Priebe zu- 
fammen in der M.-B.-Miffion in 
Norden gearbeitet und mohl zu- 
fammen in Sebbuen gewohnt. 

Donnerstagabend Haben mir 
Gebets- und Bibeljtunde, die Br. 
Veitvater Teitet. Offenbarung So» 
hannes wird durchgenemmen. 

Br. Bruds don der Afrifa-Mif- 
fton diente uns. Mpoftelm. 4, 23— 
35 mar fein Tert. Ihre Kinder 
hatten gejagt: „Wir wollen bier 
in Stanada bleiben, e8 ift jo fehön 
bier!” Sa, die Kinder der Mij- 
fionsgefchwilter müffen manches 
opfern, Darum it e8 notwendig, 
für fie zu beten 

Am 20. Febr. dienten ung die 
Herbert-Bibelihiiler und -Qehrer 
vormittags und abends. 

dr, Joh. Wiens hielt uns am 
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6. März eine Anfprache über Kor - 


loffer 1, 1528. Er meinte: 
„Schade, daß unfere Stunden 
am Sonntagvormittag nicht 8O— 
90 Minuten haben!” 

Am 17. März war Miffionar 
Roland Wiens unter uns umd 
zeigte Lichtbilder don Zapan md 
hielt uns eine fhöne Anfprache, 
























































































































































































































































Eine neue ufrainifhe Bibelüberfegung wurde fertiggeftellt. 


Dr. Zlarion Ohienfo, 101 Ca- 
thedral Ave, Winnipeg, Mean., 
avbeitete jeit ettva 20 Jahren an 
einer Weberjegung der ganzen Bir 
bel in reines und modernes Ule 
aijch. Unfer Bild zeigt ihn (li 
nach der Fürzlid) erfolgten Bee 
diaung diefer umfangreichen Ar- 
beit zujammen mit den beiden 
Rebifiond- 
Bafil Kufiiv, presby- 
14 Sa von Eranford, 
2. Zabko Pota- 
Baptiften-Prediger bon 
. Diefe drei 
er Brofefjo- 











anderen &liedern des 
fornitees 





der 
potoitjch, 
‚Chefter, Benna., U 
Männer waren fr 
ren an ber Univerfität Kiew. 





Dr. Slarion Ohienko it ein 
weltbefannter Spracherperte für 
die ufrainifhe Sprache, dem auf 
diefem Fachgebiet felbjt von jet- 
nen Gegnern Anerkennung gezollt 
wird. 1905 hatte er bereits ein 





Am 4. April waren Br. Franz 
Peters, Tabor College, und Br. 
Arie Kliewer unter uns, Br. 
Kliewer fang mehrere Solos und 
Br. Peters zeigte ung Lichtbilder 
von feiner Paläftina-Neife 

Am 7.—8. April war die Kon- 
ferenz der Vibelfihule, Br. Nudi 
Sanzen machte die Einleitung. 
Motto: „Wir möchten Seitim gerne 
jehen!“ An 8. Apr., nahmittags, 
war das Graduatto 
Suffau, der in Eiidamerifa ar 
!beitet, war unjer Gaitredner auf 
er Konferenz. 

Zu Oftern waren viele Pinder 
nad Haufe gekommen, auch ım- 
jere 3 von Winnipeg. 

Am 13. Apr. war die Nach 














umfangreiches Wörterverzeichnis 
der biblifchen Wörter in ufraini- 
jeher und griehtiher Spraihe auf 
geitellt. Befannt ijt er au 
Dichter, Schriftiteller und früherer 
Kultusminister der Ukraine. 
1936 wide Dr. Nlarion Ohien- 
fo Brofefjor der Philologie an der 
Warfihaner Univerfität. Die Bri- 
tifhe und Ansländifche Bibelge- 
fehichaft beauftragte ihn feiner 
Zeit mit der Neberfegung der Bi- 
bel ins „reine“ Wfrainifch. Die 
anerfannte ufraimniihe Bibelitber- 
fetung, die man bis dahin benuk- 
te, war in einer Sprade gejchrie= 
ben, die mit vielen ruffiihen Ne 
deiwendungen Ducchiekt war umd 
Ausdrücde enthielt, die nicht zur 








"ufrainifhen Sochiprache gehörten, 


fondern nur im vulgären Spraih- 
arraun vorfamen. 
3 Sahre nach dem Beginn der 


hochzeit der Gejchte. Heinrich 
Braum, 
Dos Wetter war im März 


ziemlich Kalt, dann mitrde 
ichön. Amı 3. Mpril „stieinte“ 
Dom 14. auf pr, nachts 
ichneite e8 etwa 3—4 Boll. 

Einen Gruß an alle Zejer und 
das Drarderperfonal. Wimfchen 
auch Br. 9. 3. laffen wieder Ge- 
jumöheit. 








Sodann Günther, Rorr. 
Kitchbener, Ontario. 

— Vom 10. Bi8 zum 17. April 
fanden Evangelifationsverfamm- 
fingen in der Kithener Menn.- 





umfangreichen  Neberfegungsar- 
beit twurde its das Neue Tor 
ftament veröffentlicht, Dr. Ilar- 
ion Ohienfo begab fich fofort an 
die Arbeit der VWeberjegung des 
Alten Teitaments, wourde hierin 
aber dur den zweiten Weltkrieg 
unterbrochen. Die Manufkripte 










und au, Dr. Nlarion Ohienko 
jelbit gelangten nicht gleichzeitig 


und auf den abentenerlichiten We- 
gen über Deiterreih und die 
Schweiz nad Kanada. 

In der Chrütian Preg it Dr. 
Slarion Obiento fein Unbefann- 
ter, da wir in umferer Druderei 
bon ihm redigierte Beitihriften 
und bon ihm herausgegebene Bü- 
her druden. Wir winjcen, Dr. 
Slavion Obienfo zur Fertigitel- 
fung jeineg großen Merkes den Se- 
gen umferes Herrn und Metiters 
Seins Chr 











Br.-Gem. jtatt. Der Herr befann- 
te jich zu dem Wort, das Br. I. D. 
Toews in Tarer Weife brachte; 
Eine Anzahl jüngerer Perfonen 
baben Frieden fiir ihre Seelen ge- 
funden. Wir find dem Herrn jehr 
dankbar dafür. 

— Am 16. Apr. fand die Hodh- 
it von Nacob Lötven mit Selen 
Kafe er ftatt. Br. 8. 3. Tociws 
vollzog die Trauhandlung. 

— Br, E. E, Warfentin, Win- 
nipeg, wer am 17. April in der 
Verfammlung. 

— Br. Gerhard Do (Düc) 
Nurite das Krantenhaus verlaj- 
jen. 











Korr, 


„Der Mleilias“ 
von Händel, 


Worin befteht die Größe von 
Händels „Mejjtas“? Woran liegt 
es, da ein Mufikitid, das vor 
mehr als hundert Jahren fom- 
boniert wurde, noh folkd einen 
großen Einflup in dem Bereich 
der religiöfen Kunjt ausiibt? Er- 
fernen wir nicht jofort die Uni« 
verjalität der Botichoft darin, den 
für alle Zeiten bleibenden An 
Hang, und die unitberteindliche 
Kraft? 

Das Wort iit mächtia in fi 
jeloft; wenn e8 aber von Händel 
vertont wird, jo bewirkt die Mir- 
fit eine nod) willigere Aufnahme 
beim Zuhörer. Die Gefühle der 
Menjchen werden in er einzig» 
artigen und unbegreiflihen Reife 
ergriffen, fo daß wir ruhig feft- 
balten dürfen, daß das alleinige 
Vortragen der Worte, wenn au) 
icon von einem Spresächer, nid;t 
einen jolhen großen und heit 
reichenden Einfluß haben wirde, 
als Worte und Mufif zufammen 





















es haben. Die Worte jelbft über- 
mitteln ihren Inhalt  unferem 
Sinn; die Mufif vergrößert die 
Wirkung Inhaltes, inden fie 





eine tiefere Bewegung des Ge 
hervorruft als die Worte 
allein e5 vermögen, Dabei wird 
es uns verftändlich, dag der In- 
balt'der Worte auch dur) Melo- 
die, Harmonie und Noytbmus 
drüct werden Fann. Gera- 
de deshalb werden jo wenig twah- 
re, große geiltlihe Dratorien ge= 
ichrieben: ES bedarf eines großen 
Komponiften, der den geiftlichen 
Inhalt der Worte erfalfen und 
ihn in Mufif ausdrüden Kann. 

Wenn wir den „Mefliad“ anhö- 
ren, jo wollen wir beides, die 
Worte und die Mufif, ihren geiit- 
lihen Eindrud auf uns machen 
laffen. Kommen wir v 
geitellt, "bereit, um im 
mächtiglich ergriffen zu werden! 
Die Botihaft des „Meffias“ it 
eine aöttlihe Botichaft. 

Der Dratorio-Chor des Men- 
noniten-Brüdergemeinde- Bibel» 
college, unter der Xeitung von 
Dr. Ben Sonh, wird.das obener- 
wähnte Oratorium am 4. und 5. 
Mai, 7.45 Uhr, in der Grace 
United Churd, Notre Dame md 
Ellice, Winnipeg, vortragen. 


Peter laffen. 


Aachricht aus : 
Ruland, 


Ich mödhte meinen Bekannten 
und Verwandten befanntgeben, 
da mein Mann, den ich jchon 14 
Iahre für tot betrauert habe, in 
Rußland Iebt. 

Er hat dort gehört, dag id) und 
mein jüngfter Sohn tot find, und 
fid) infolgedeifen wieder verhei- 
ratet. 

So fann einen nod) nah langer 
Zeit das Ariegselend fait töten. 
Mein Mann war ein gläubiger 
Menfdh, und der bejte Gatte und 
Vater, Wen fjoll man befhuldi- 
gen? 

Der Herr hat e8 zugelafien, 
und wird willen, twozu e8 aut ilt; 
denn er hat feinen Engel befoh- 
Ten über uns, daß fie ung behii- 
ten auf allen unfern Wegen. 

Herzlich, grüßend, 
Maria Goopen, 
606 "ennel Abe., 
Hamilton, Ont. 
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Swei Briefe aus 
Eurkeitan. 


Die Schreiber diefer Briefe 
find Peter Braun md jeine Fran. 
Er ift der Bruder meiner Frau 
und hot als Witwer 1941 meine 
Siuwejter Gretehen geheiratet 
Sie wohnen in den Vergen von 
Kirgifejftan als angejtellte Bie- 
nenzüchter. Aus den Briefen ift 
erfihtlih, Wie der Sommjetitaat 
aufbaut. E3 Handelt fih um die 
mennonitiiche Anfiedlung bei Ault- 
Ata, gegründet Anno 1882, E3 
jet noch bemerkt, daß diejes Ion 
das zweite Mal ift, daB unfere 
Seftoifter uns gefchrieben haben; 
den erften Brief von ihnen er- 
hielten wir int Dezember 1954, 

&3 folgen die Briefe: 

Riebe Sefdhwiiter Kornelius und 
Anna! — Die Gnade Zeju Chri- 
fti fei mit Euch! Wir hatten in 
Iegter Zeit fon einigemal da- 
von geiprachen, ob die Gefchwifter 
unfern Breict wohl fchon haben 
werden? Es Fönnte do chen 
bald Antwort hier fein. Den 17. 
Februar ritt ih nad) Schatfaragai, 
von ums 9 Rilometer zu reiten, 
Dort wurden mir zwei Briefe 
überreit. Vei einem diefer Brie- 
fe wies man auf den Stempel 
und die PBoftmarke mit der Be 
merfung: „ein befonderer Briefl“ 
SG fchante hinauf und fah, dak 
er bon Euch war. Welche Ueber- 
rafhung! Sch hatte nicht die ge- 
tingite Ahnung, jet fehon einen 
Vrief don Euch zu erhalten. Sa, 
GSefehwiiter, eine große Freude 
war e8 fir mich. Sum Zejen hatte 
ich nicht Zeit, weil von Hier nad 
11 Ube niemand fortgelaffen 
toird, Wenn die Sonne erjt warn 
jheint, gefchieht es, daß in den 
Bergen Larvinen -herunterfom- 
men; d.h. oben von den Bergen 
Töft fi} der Schnee ab und ftürgt 
mit folder Gelhtoindigfeit und 
großem Getöfe alles mit fich fort- 
reigend in die Schlucht hinab; 
jelbjt diefe Bäume, die ein Mann 
mit feinen Amen nidt umfafjen 
fan, werden entwurzelt oder 
abgebroden und mitgenommen. 
&3 fanten fen Unglücdställe vor, 
da Menfden verfehüittet wurden 
feitdem die Schäthte eröffnet wor- 
den find; darum hat die Verwal- 
tung oben genannte Maßregel ne- 
teoffen. 

Ih am noch redhtzeitig Fort; 
Um 1 Uhr mittags war ich zu 
Haufe und jagte: „Ein Vrief von 
Amerifa!” Auch Grethien war 
Höchjt überrafcht und außer fich 
vor rende. Sc öffnete den Brief 
md fing am zu Iejen, Fam aber 
nicht weit; meme Gefühle über- 
mältigten mid, die Stimme ver- 
jagte und ih war nicht im Stande 
weiterzulefen. Iroßdem tir auf 
einen Vrief warteten, war doch 
die Aufregung zu aroß. Gret- 
hen nahm und Tas ihn; nachdem 
fi meine Aufregung Tegte, habe 
1 ihn fe mich gelefen, nochmal 
gelefen und toieder gelefen. 

Wir frenten ım3, dab e8 Eu) 
twohl geht, dab hr glücklich und 
gehmd feid. Much twir find ge- 
jund, außer den fleinen Mädchen, 
fie find noch nicht ganz wohl; fie 
hatten Huften und Scnupffieber. 
Agnes, die auch hier bei ums it, 
tft Leidend und jehr fchrwaih. Sa- 
Tob, mein jüngfter Sohn ift aud) 
hier; ohne ihn Tönnte ich der Are 
beit bei den Bienen nicht nad. 
fommen. 

Meine Arbeit ift die Bienen- 

















zudht: fie vermehren, den Honig 
Ihleudern, Wahs ausihmelzen 
und ans Kollektiv abliefern. Habe 
130 Bienenftöde; um auf dem 
Laufenden zw bleiben, muß id) 
fie alle 14 Xage durchjehen, 
daS ijt Arbeit genug für und. Ich 
bin nicht mehr jung: „Unfer Xe- 
ben währet fiebzig Jahre...” 
Die Kleinen Mädden find mir 
in memem Alter geboren: Tin- 
den am 9. Suni 1947; Friedihen 
am 12, Dezember 1951. Ad, wie 
ichnell eilt die Zeit unjeres Le- 
bens dahin, als flögen wir davon 
und bald find aud) wir nicht mehr. 
Auch; Hr feid nicht mehr jung. 

Da Ihr no eine Vorjtellung 
von hier Habt, weil Shr hier ge- 
boren umd groß geworden feid, 
wundert e8 mich nicht, daß Eure 
Gedanken bei ung waren, als Ihr 
unfern„ Brief Iafet. Solltet Ihr 
aber herfommen, jo wirde Euch 
vieles fremd fein. Alles ift um- 
‚gebaut, 

Unjer damaliges Dorf heikt 
jet Zeninpol, tvo die ganze Rafon- 
verwaltung ihren Sit hat, €8 
hat jet 4 Straßen. Ziyiichen den 
gewefenen Dörfern ijt fein freier 
Raum mehr, alles ift bebaut. Vom 
oberjten Ende Köppental bis zur 
Wallen - Mühle find 2 Straßen. 
Der Mühle nicht gerade gegen- 
über, etivas höher hinauf ift eine 
große 10-Klaffige Schule. Außer 
diefer find an verfchiedenen Stel- 
Ien noch 3 fiebenklaffige Schulen. 
Von der Mühle abwärts bis zum 
‚gewwefenen Dorf rehts it alles 
bebaut; linfs tit eine Räferei, in 
der die Milch vom ganzen Najon 
verarbeitet wird und ein Sofpital. 
Bon Leninpol abwärts tft gleich 
anfchliegend ein großer Objtgar- 
ten von ungefähr 20 Seltar Land, 
dann find wieder 3 Strafen und 
jo fort. 

Die verichiedeniten Nationen 
find die Bewohner. Ein Najon 
sicht fi von einer Quelle am Rad, 
Biichefe genannt, bis über den 
Urmaral halb bis Dimitromfa 
(Talad). Fünf dis jeihs folder 
Nafjonen ift ein Gebiet. Talas 
ift eine Stadt, die Zentrale in 
unferem Xalastal. Unfer Weg 
hierher geht über Hohendorf, in 
den Bijchtafh Hinetn, wo mar in 
eine von reits mindende Schlucht, 
Teref genannt, hineinreitet, Seit 
3 Sahren geht hier bei uns ein 
ANutotweg barbei über die Berge 
zu den Schächten und bon dort 
weiter durch die Berge Andiiihen 
nad Tafchkent, dort find chen 
die Vahnlinien. Der Verkehr mit 
den Autos über die Berge ift ein 
großer Hortfchritt, Au wir be 
Tommen Fahrmögliäkeiten. 

Schweiter Mariehen wohnt auf 
der Frimfiihen Anfiedlung. €. 
Reimer, ihr Mann, iit tot. Bru- 
der Safob tt auch gejtorben. Bru- 
der Gerhard wohnt in Angren, 
nicht weit von Tafchkent. Peter 
Wiebe, Ting Mann, Iebt aud) 
nicht mehr. Dein Bruder Katob 
lebt noch mit feiner Frau. Schwe- 
fter Sufe wohnt in Tadfehikiiten. 
Sch Habe ihr Eure Adreffe gejchickt. 
Unjere Schwiegertochter, Torhter 
don Safob Wall, ift Witive; fie 
war mit Peter verheiratet, ziei 
Kinder wurden ihnen geboren, 
find aber beide tot — Franz 
hat Jakob Walls Tochter Ana 
zur Frau, haben 5 Kinder, — 
Abram Hat Kohann Dücks Greta 
zur Frau, fie haben 3 Sinder; 
die Neltejte if verheiratet, hat 
ihon 2 Kinder; bin aljo don 
Urgroßvater, — Gatchen it mit 





3. Walls Leonhard verheiratet, 
fie haben 3 Kinder. — Wgnes und 
Riesichen find unverheicatet. 
Grüßt alle Eure Kinder! Mit 
den herzlichiten Grüßen und Se 
genswünihen, Eure Gejchiwifter 
Reter und Grethen. 
Pialm 73, 23-26. 
..%* 


23. Februar 1955. 


Riebe Gefhwifter Korneliug und 
Anna! — Einen Gruß der Xiebe 
zubor! Danke herzlich für Euren 
Brief und aud, fiir alle Eure Sra- 
gen. Wir jehen, daß Ihr nod an 
ums denkt und uns nod) nicht ber- 
‚geilen Habt. Wie e8 in der Frem- 
de geht one Verwandte und Be 
Tante weiß nur, wer eg erfahren 
bat. 1948 oder 49 hatten Mama, 
Anna auch Dein Rapa jeder einen 
deuffchen Brief an Euch) geichrie- 
ben; weil feine Anttvort fan, | 
te Baul: „Sch werd’ mal fi 
ben!“ (Die deutfen Briefe Ha- 
ben wir nicht erhalten, den Brief 
von Paul in Nuffiih Haben wir 
erhalten. — Einfender.) 

Das Bild, das wir Euch im vo- 
tigen Brief jchieten, ift vor 18 
Sahren aufgenommen worden, 
als wir nod) jung waren. Ob Ihr 
uns jeßt noch Tennen tolirdet? 
1943 ımd 1944 waren hier Tnap- 
pe Sabre. 1945 im April hatte 
id Malaria und eine Mundfrank- 
heit, die damals hier herricte; 
befam datn noch den Wafferfrebs. 
Der Arzt fagte: „Unheilbar! Hier 
wird Sie niemand operieren und 
bis Sie nach Tafchtent oder Frum- 
fe Fommen, jind fie nicht mehr 
am Lehen!" Diefer Krebs frikt 
fche jehnell. Sch habe e8 mir dann 
zu Saufe mit einem glühenden 
Nagel ausgebrannt und das Zahn 
reif mit gebranntem Blauftein 
eingerieben. Mn der rediten Seite 
in der Unterlippe gab's ein Qodh; 
aber ich Elied am Leben, wenn 
and ehr jehtwadh. Als ich mich 
erholt hatte, fuhr ich mit einer 
anderen Frau, die Krebs an der 
Vruft hatte, in das medizinifche 
Snftitut nad Tafhfent. 6 Mo- 
nate war ich dort und befam 5 
Operationen. 

Iafod und Maria Tehen auch 
nod) beide, Er ift fchon ehr alt: 
it ganz grau, aber er arbeitet 
doch noch am der Hobelbant, Im 
April fol ihre Siiberhochzeit fein. 
Ihr Haus, in dem au Ihr ge 
wohnt Habt, haben fie bei der 
Solchofe gegen einen Stell einge- 
taufct, den fie fi zum Wohn- 
haus zurehtgemadt haben. Shr 
geivejenes Haus Hat die Molchofe 
abgebrochen, 

Sm unferem gewefenen alten 
Haus ift das Kontor einer San- 
delsabteilung von Orloff; da fteht 
alles vol Mafchinen, die zur Land- 
toirtichaft nötig find. Unfere Rot- 
oje drifcht ja nur mit Mähdre- 
iern (Combines), die Schweine- 
farm beiteht da au nod. Bru- 
der Johannes hat aud) fhon fein 
eigenes Haus gebaut. Er wohnt 
nicht weit von unjerm Franz. 

Peter Janzens Sara, jekige 
Frau Schartner, Yüpt Euch grüs 
ben. Sie wohnen 11% Nilometer 
von hier auf der zweiten Bienen- 








‚farm, Sn diefem Xahe ift jo te- 


nig Schnee, e3 geht nod) zu reiten. 
Sonftjährig Haben wir big 2 Me- 
ter Sihnee gehabt, fo dab Jakob 
nur auf Schneefhuhen gehen 
onnte und wir andere Tonnten 


4 bis 5 Monate nicht aus dem 
Haus. Im Winter it es uns 
bier gar zu einfam; dann würden 
wir Fieber auf der Anfiedlung fein, 
aber Hier haben wir viel Futter 
und Brenmung, woran e3 dort 
mangelt. 

Wie geht e3 Euch, dak Khr in 
der Stadt wohnt? Wir grüßen 
Euch Herzlih! — In Liebe Eure 
GSefchmijter 

Beler u. Grethen Braun. 


(Eingefandt von E, Nanzen, 
1922 Richter St., Nelotona, B.C.) 


Brief aus Orenbura, 


Sumorowfa, Orenkurg, 
den 6. März 1955. 


Riebe Sefchwifter! — Zuvor ei- 
nen herzliden Gruß aus der Tie- 
ben alten Heimat. Haben Euren 
Brief erhalten. Beiten Dank, Ich 
wohne nod immer in- unferem 
Häuschen. Drufh wohnt aud) zu 
Haufe. Er it mit Tina Wiebe 
verheiratet. Sie haben A Minder. 
Mein Fieber Heineih fuhr 1940, 
den 17. Dezember, von una weg 
und im Auguft 1942 iit er geitor- 
ben. Im Juni erhielt ich den Ich: 
ten Brief von ihm. War aud) ein- 
mal bei ihm zu Behrh, Hatte 
Tina mitgenommen. Sie war da- 
mals 5 Jahre alt. An 15. Sept. 
1944 ftarh fie auch. 

Greta it mit Johann Enns 
verheiratet, Die haben fich in die- 
fen Sommer ein Häuschen ge- 
baut, an der Seite, an der Tante 
K. Tanzen wohnte. Zanzens Haus 
ift ein Getreidefpeicher. Greta hat 
nur ein angenommenes Mädchen 
63 it eine Waile. Sie war da- 
mals 9 Monate alt. 

Mariehen wohnt in’ Raranıi 
bei ihren Kindern. Sie hat auch 
mir 3 Kinder am Leben, Greta, 
Franz u. Tina. Sind alle drei 
verheiratet. Marie ftarb in Oxst. 
Von Franz mwuße fie jhon Tange 
nichts. Von Jacobs Rindern find 
ne Tina und Mariehen hier. 
Seine Frau ift auch fchon tot. 
Marichen till ihre Familie jelbft 
befhreiben. Die hatten im Win- 
ter Silberhodhzeit. 

Sufanna wohnt in Nr.3. Ihr 
Mann ift auch Schon tot. Zu Haufe 
hat fie noch 3 Minder. 

Meine Brüder David und Nor- 
neliug Teben auch no. PR. Eppen 
find tot. Bon den Alten Tebt 
Tante Koop noch. Sie wohnt in 
AMbram Paule? Häuschen. Shr 
Haus ijt abachrannt. In Eurem 
Haus wohnt Frau Gerhard Maf- 
fen von Nr.9. Sie beftellt Euch 
zu grüßen. Sie möchte gerne von 
ihren Scätoiegereltern etwas toil- 
fen. Ob fie noch Ieben. Auch die 
Mörefje möchte fie gern haben. 

Wir möchten auch bon W. Pauls 
etwas Hören. Wohnen fie noch) 
immer auf der alten Stelle? Pe- 
ter Warfentin Befteitt auch zur 
grüßen. Die wohnen in der Wirt- 
fhaft der alten Neufelds, 

Die Hamms hbeitellen Frau 
Hamm zu arüßen ımd möchten 
au von ihrem Bruder Martin 
etwas miffen. 

Du fragft nad Abram riefen, 
der in Nr. 12 war. Der it nicht 
mehr da. Er ift in Ort, &s geht 
ihm aanz aut. 

Bei n3 find wir alle gefimd, 
twiniden euch dasfelbe. 

Deine Schtwefter Mariehen hat 
einen fehr jchlimmen Fuß. Sie 
beftellt auch jehr zu grüßen. Seid 


nodmals alle herzlich gegrüßt. 
Hoffe auf Antivort. 
In Liebe, Eure Schwägerin 
Margareta D. Fröie, 
15.8.5.R,, Ticfaloisfaja ObL., 
Bokrowstij R-n., P/D. Bre- 
torija, Selo Sumoromfa. 


u... 
Teurer Freund und alle Ange 
hörigen! — Habe eben Deinen 


Brief gelefen. E& war ung wirk- 
lich eine Freude mal von Eu) et- 
wad zu hören. Wünjhen Eu 
den innerlicien bleibenden Frie- 
den. 

Meine Frau ımd ich wohnen 
nod) immer in unferem Häuschen, 
Können und no immer jelbft 
deforgen, find aber beide aus 
den Arbeitsjahren Heraus, Haben 
aber feinen Grund zu Klagen. 
rot und Zutter für die Kuh be- 
fommen wir aus dem Bond. 
Bon unferen Kindern ift Teins 
mehr zu Haufe, fie find fchon 
alfe verheiratet. Leben Mbram, 
Baula ımd Bern. Peters nod) 
und wie it ihre Aöreffe? Wir 
mödten von allen einen langer 
fepnten Brief evhalten. 

In Liebe nebft Gruß, 

Korneliug und Katja Epp; 


Jacob %. Beraen T 


" Dem Seren hat 3 nad) feinem 
inerforfchlichen Natihlug gefal- 
Ion, unfern Neffen plöglich in jene 
Ervigfeit zu rufen. Sacob X. Ber- 
gen ift am 25. Yug. 1909 in Für- 
ftenwerder, Südrugland, geboren. 
Seine Eltern waren Johann Ber- 
gen und Suftina geb. Wiens, 

Er ijt in der alten Heimat oft 
im Gefängnis getvefen. Dann Fam 
er als Soldat an die Front. 
Später hat er als Gefangener 
Tängere Zeit in einer Mpothete ge- 
arbeitet, ijt Ihlichlich nad, Deutfch- 
land entfonmen. Dort hatte er 
eine Zeitlang einen Kleinen Za- 
den. 1950 Fonnten tvir ihm zur 
Muswanderung nad) Kanada ber- 
helfen. Er Hat dann in umferem 
Städtchen Bafano gearbeitet. Er 
fagte immer, daß er gefund fei. 
Nun it er am 9. Apr. plöklich 
geftorben. Man hat ihn in feinem 
Zimmer tot gefunden, Herzicjlag! 

Sein Vegräbnis war am 12, 
April auf Gem. Br. P. Derkien 
hielt eine ernjte Anfpradhe na 
Amos 12, 4. Der RVerftorhene 
hat feine Gefchwifter hier, Eine 
Schwägerin mit 3 Bindern wohnt 
in Vaurhal. Hier Hinterläht er 
eine Coufine, 3 Coufing ur) einen 
Onkel, Er ift 45 Jahre, 7 Mo- 
nate und 15 Tage alt geworden. 

Bacob F. Willms 
und Samilie, 
Gem, AMberta, 





Tägliche Familienandachten 
in englifcher Spracdhe 


"Feed My Lambs” 


by H. T. Vriesen 


® A daily family devotion for young 
and old for every day ofthe ycar. 

® Dedicated to all parents who 
love their children and are con- 
cerned about their eternal wel- 
fare. 

® Well bound, very attraetive cover, 
good paper, large print, 24 pic- 
tures, 337 Pages. 
Price .. a 33.00 
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ESESSTTEI TITTEN SIG SOSEEESEEEESS 
„® Mutter aut“, 


„Nichts kommt dem Frühlingswinde gleich 
Er ist so sanft, so mild und weich”, 

So spricht man wohl und schlürft ihm ein 
Und freut sich recht am Sonnenschein. 
Und doch, ich weiß, was linder tut 

Als Maienwind und Wasserflut, 

Was weicher noch, denn Seidenband —. 
Es ist die liebe Mutterhand. 


Flammi auf der helle Abendstern, 
Wie hängt manch Auge dren so gern 
Und denkt wohl bei der Sterne Licht: 
Nein, hel’re Sonnen gibt es nicht. 
Und doch, ich kenn’ noch schönern Glanz 
Mit ewig klarem Sternenkranz, 
Draus ich immer Trost mir saug’ — 

x Es ist das liebe Mutteraug.. 


Wohl schließen auf der Lebensbahn, 

Sich Blumen deinem Herzen an, 

Sie duften schön, blühen blau und rot, 
Doch morgen sind sie welk und tot. 

Nur eine Blume bleibt getreu, 

Die spendet steten Duft aufs neu, 

Sie bleibt sich gleich in Lust und Schmerz; 


Es ist 


das liebe Muiterherz. 


O Mutterauge, Mutterhand, 
Wer deinen Segen erst erkannt, 
Geht auf des Lebens schwankem Steg 


Doch immerfort den rechten Weg. 


Und sank die Sonn’, die Glück dir schien, 


Dann flüchte zu der Mutter kin, 
Bist nimmer arm, nie ganz allein, 


Nennst eine Mutter dw noch dein. 


ee mn 





Peters nenes Erlebnis. 


Sonntag ist’s, ein Ruhetag nach 
innen und außen. Am Morgen 
war ich in der Kapelle. Da habe 
ich ein Wort aus der Bibel ge- 
hört, daß es mir in meinem Her- 
zen ganz warm wurde. Am lieb- 
sten hätte ich allen Menschen da- 
von erzählt und ihnen zugerufen: 
„Folgt dem Heiland nach!” Ich 
bat den Heiland: „Sende mir doch 
bitte wenigstens einen Menschen 
zu, dem ich von dir erzählen 
kann.” 

Ich brauchte nicht lange zu 
warten. Nach einer kleinen Vier- 
telstunde rüttelte es sehr heftig 
am Hoftor. Ich ging ans Fenster, 
um nachzusehen. Da war ein 
kleiner Bursche von sieben Jah- 
ren. Er reckte sich gerade hoch, 
um zu läuten. 

„Was willst du denn, kleiner 
Mann?” so redete ich ihn an. 

Eilend sprang er herunter, kam 
ans Fenster und sagte mit fri- 
scher Stimme: „Brauchen Sie 
keine Karten zum Schreiben, ich 
hab’ welche, ganz schöne, Oder 
Kämme zu 50, 60 und 1 Mark 
habe ich dabei.” 

„Deine Karten, kleiner Mann, 
laß mich mal schen. Wo kommst 
du denn her und 'wer schickt 
dich?” 

„Ich? Ich bin von Gablenberg, 
und schicken tut mich mein Va- 
ter. Ich bin der Peter. Aber die 
Karten zeige ich erst, wenn Sie 
mir das Tor aufschließen.” 

Den kleinen vorsichtigen Bur- 
schen schickt mir der Heiland. 
Das war mir sofort klar. Ihm darf 
ich vom lieben Heiland erzählen. 

Ungeduldig rüttelte er wieder 
am Tor. 

„So, nun komm’ herein, Peter- 
le, und zeig’ mir, was du hast!” 


„Da, lauter Kämme, 50, 66 
und 1 Mark, oder kann ich da 
auch 1.50 verlangen?” 

Ich mußte lächeln. Zu gleicher 
Zeit lief er weg und besah sich 
ein Bild an der Wand, den Hei- 
land mit seinem Schäflein auf 
dem Arm. 

„Wer ist denn das, Peterle?” 

„Das ist der Heiland. Aber wa- 
rum blutet denn das Schäflein?” 

„Ja, siehst du, dieses Schäflein, 
das wollte dem Heiland nicht fol- 
gen, das lief von all seinen Ka- 
meraden weit, weit fort und kam 
in diese spitzen Domen hinein, 





Auf einfamen Poiten. 


Bericht und Bitte von_einer Sonn- 
tagsschule im Krauel, Witmar- 
sum, Brasilien. 


Wir sind hier nur noch etliche 
mennonitische Familien, wohnen 
aber ziemlich weit auseinander, 
so daß wir nur sehr selten zu- 
sammenkommen. Leider haben 
wir keine Versammlungen mehr. 

Ich bin hier am Krauel Sonn- 
tagsschullehrerin bei den evange- 
lischen Kindern. Leider habe ich 
kein Lehrmaterial, nur eine ein- 
zige Biblische Geschichte, kein 
Gesangbuch oder desgleichen. So 
muß ich alles, was ich noch aus 
meiner Sonntagsschulzeit behal- 
ten habe, aus dem Gedächtnis 
lehren. Die Kinder können alle 
nicht deutsch lesen, und deshalb 
ist es doppelt schwer, ihnen etwas 
einzuprägen. 

Zu Weihnachten hatten wir ein 
Programm mit den Kindern. Da 
ich keine Gedichte-hatte, habe 
ich aus alten Heften zusammen- 
gesucht, bis es ein nettes Pro- 
gramm gab. 


die du hier siehst. Und niemand 
wußte, wo das Schäflein war, nur 
der liebe Heiland. Und weil er 
hörte, wie das arme Schäflein so 
klagte, ging er es holen, siehst du. 
Und so ein Schäflein ist das Pe- 
terle auch.” 

„Trägt mich der Heiland auch 
so und nimmt mich auf den 
Arm?” 

„O ja, Peterle, das tut er ja 
grad jetzt, Siehst du, er hat dich 
auch zu mir geführt, und er war- 
tet auf den kleinen Peter.” 

Große, erstaunte Kinderaugen 
sahen mich an. Dann sagte Peter 
bestimmt: „Auf mich warten? 
Nee, das tut er nicht!” 

„Weißt du, der liebe Heiland 
wartet, daß ihm der kleine Pe- 
ter sein Herzle schenkt, magst du 
das nicht tun, ihm aufmachen, 
daß du ein ganz lieber Bursch 
wirst?” 

„Doch, das will ich. Aber wie 
kann ich denn mein Herzle ‘da 
herauskriegen ” Und dabei deu- 
tete er energisch auf seine Brust. 

Da nahm ich ihn lachend auf 
den Schoß und erzählte ihm, wie 
der treue Hirte unser Herz ‚ganz 
schneeweiß waschen will, daß wir 
zu ihm in den schönen Himmel 
kommen können. 

Plötzlich sagte er: „Ja, sag’ 
mal, kommt mein Vater auch in 
den Himmel, der betet nämlich 
nie.” 

„Betet denn der Peter?” 

„Ja, Mutti sagt abends mein 
Sprüchle mit mir her.” 

„Was ist er denn, dein Vater?” 

„Artist in einem großen Zir- 
kus, aber jetzt ist er arbeitslos, 
und deshalb verdiene ich. Aber 
sag, kommt mein Vater auch in 
den Himmel?” 

„O. Peterle, das ist sehr 
schlimm, wenn dein lieber Papa 
nicht betet. Das mußt du dem 
lieben Heiland sagen, weißt, der 
allein kann geben, daß dein Pa- 
pa an’ihn glaubt.” 


„Dem lieben Heiland sagen? 
Ja, wie soll ich das machen?” 

Und ich erzählte ihm, wie wir 
mit dem Herm Jesus reden dür- 
fen, wie er auch für das Peterle 
aus lauter Liebe gestorben ist. 

„Für mich gestorben?” Peter 
schaute mich ganz entsetzt an 
und erwiderte bestimmt: „Nee, 
davon weiß ich nichts!” 

An dem Mittag erzählte ich 
dem hungernden Kinderherz noch 
vieles vom Heiland. 

Dann sagte der Kleine unver- 
mittelt: „Hast du deine Karten 
und deinen Kamm schon be- 
zahlt?” 

„Da, Kind, dieses Geld darfst 
du mitnehmen,” und ich schob 
ihm das auf dem Tisch liegende 
Geld zu. 

„Da bekommst du noch acht- 
zig Pfennig heraus, gelt?” 

„Die darfst du behalten, die 
schenke ich dir, und wenn du 
gern einen Kaffee magst, dann 
darfst du den auch annehmen.” 

„Ja, darf ich? Einen ganz arg 
süßen?” 

Lachend entgegnete ich: „Ja, 
einen ganz arg süßen.” 

„Sag,” meinte Peter weiter, 
„kann man auch ein Löffele Zuk- 
ker so kriegen?” 

„O Peterle, du machst mir 
Spaß, du magst staunen, was du 
alles bekommst.” 

„500? Dann muß ich mal einen 
Kopfstand machen, ich bring ihn 


x 


I 
Hast Du schon Deine 
„CHRISTMAS-BUNDLES” 
jertig gepackt und abgeschickt? 


* 


sonst nie fertig, aber ich glaube, 
jetzt kann ich ihn.” 

Und Peter stand Kopf, und ich 
kann versichern, der Kopfstand 
gelang fabelhaft, und Peterle ver- 
sprach ‘ mir, wiederzukommen, 
wenn er und seine Eltern nicht 
schon die nächsten Tage wegfah- 
ren. 

Peter ist nicht mehr gekommen, 
aber ich hab meinem herrlichen 
Heiland gedankt, daß er mir den 
kleinen Peter geschickt hatte. 

Maria Keck. 





SONNTAGSSCHULE IN BRASILIEN. 





Leni Penner mit ihrer Sonntagsschule vom Krauel, Witmarsum. 


Gern möchte ich den Kindern 
Geschichten vorlesen, ich habe 
aber keine Bücher oder Trakta- 
te. Findet sich dort in Kanada 
vielleicht in den Sonntagsschulen 
jemand, der mir aushelfen möch- 
te? Es braucht nicht etwas neu- 


es zu sein. Auch Spruchkärt- 
chen und kleine Büchlein wären 
eine große Freude für die Kinder. 
Sie kennen alle solches nicht und 
es würde viel helfen, daß sie 
pünktlich kommen, Sie haben alle 
den Heiland nötig. 


Der Kinder Engel. 


Kind, die Mutter ist dein Engel, 
Der dir treu zur Seite steht, 

Und für dich aus Himmelshöhen 
Nichts als Glück und Heil erfleht. 


Kind, die Mutter ist dein Engel! 
Wie hält sie so treulich Wacht, 
Wenn du krank darniederliegest, 
Nur zu helfen dir bedacht! 


Kind, die Mutter ist dein Engel, 
Wachet jür dein Herz so treu, 
daß es fromm und rein verbleibe, 
Daß es Gottes Tempel sei! 


Drum jleh: „O Vater droben, 
Lohn der Mutter treue Wacht, 
Sei mit deinem starken Schutze 
Stets um sie bei Tag und Nacht!” 


F. W. Opitz. 





Warum? Wiejo? 


Was wollte das kleine Lieschen 
nicht alles wissen! 

„Mutti, warum regnet es? — 
Mutti, warum muß ich schlafen? 
Wieso denn? Damit ich morgen 
frisch bin und gut laufen kann? 
Du kannst doch schon gut lau- 
fen, Mutti, warum mußt du dann 
schlafen? — 


Mutti, warum sind die Straßen 
oft staubig und manchmal geteert? 
— Mutti, warum hast du auf dei- 
nem schönen Kleid lauter Stern- 
chen und gar keinen Mond? 
Gibt es auf dem Mond auch Schie- 
nen? Warum gibt es aber auf 
dem Mond keine Schienen? — 


Wie alt kann man werden, Mut- 
ti? Wann geht es nicht mehr, 
daß man älter wird? — 

Wozu ist die Welt? Wie ist die 
Welt gebaut? Kann man auch 
den Himmel bauen? — 


Wozu hat man Hände? Und 
Augen? und Ohren? Haben die 
Schmetterlinge auch Ohren? — 
Mutti, wie weit kann ein Schaf 
spucken?” 


So kunterbunt hast auch du 
einmal gefragt, liebes Kind. Frag 
nur deine Mutter, ob es’ wahr 
sei. 





Wir lesen die Rundschau sehr 
gern und freuen uns, daß sie noch 
immer deutsch ist. Oft lese ich 
auch die Seite durch, auf der' die 
schönen Bücher angeboten wer- 
den. Wir würden auch so gerne, 
solche lesen. Wir sind hier 3 jun- 
ge Schwestern und wenn wir zu- 
sammenkommen, lesen wir die al- 
ten „Kinderfreund”- und „Ju- 
gendfreund”-Geschichten. Wenn 
vielleicht irgendwo gebrauchte 
Bücher übrig sind, die nicht mehr 
gelesen werden, so würden wir 
sehr dankbar dafür sein. 

Um Fürbitte bittet euch und 
grüßt alle, die an uns denken, 


Leni Penner, 

Alto Rio Krauel, 

Correio Presedente Getulio, 
Sta. Catarina, Brazil. 


u.“ 


(Wer kann helfen? Wir über- 
nehmen gerne kostenfrei die Aus- 
wahl und den Versand von Sonn- 
tagsschulmaterial und Büchern 
dorthin, wenn es der Herr jemand 
zur Aufgabe macht, Geld dafür 
einzuschicken. — Red.) 
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Brafilien-Answanderung... 
(Zortjeg. von S. 1—4) 


mit der Hanfeatifhen Stoloniia- 
tionsgejellichaft in Samburg in 
Verbindung, deren Ländereien in 
Santa Catarina evtl. fiir eine An 
fiedlung in Frage famen, 

Prof. Unrug Fonnte fi) aber 
fire eine Anfiedlung in Südameri- 
fa aus verjehiedenen Gründen 
nicht fonderlich begeiltern, zumal 
dag Projeft aufgetaucht war, die 
Flüchtlinge nad) der Ankunft in 
Brafilien zunächit auf Kaffeeplan- 
tagen im Staate Sao Paulo an- 
aufegen, um ihnen Gelegenheit 
zum Geldverdienen zu geben. Erit 
fpäter follten fie dann auf dem 
Lande der erwähnten Solonifa- 
tionsgefellichaft angefeßt wer 
den. Gegen diejes Projeft nahm 
Brof. B. 9. Unmruh entjchieden 
Stellung und befüirwortete eine 
fofortige Anfiedlung, twerm nur 
Prafilien al3 Ausweg in Frage 
Tüme. 

Am 10. Dezember 1929 tele- 
graphierte Prof. Uncuh wie folgt 
an das MEE in den Vereinigten 
Staaten: „Etwa 6000 Deutfch- 
Tand, andere deportiert. Mehrzahl 
Mennoniten, genaue Regiitrie- 
rung nächte Wohe. Berlin 
mwinjcht vafcheften Abtransport 
eberjee wegen großer Not in 
Deutjehland, wegen Qmote umd 
Sufpeftion nur ein Teil nach Ka 
nada, für Neit empfichlt Regie 
rung Land Sanfeatifher Soloni- 
fattonsgejellfhatt Santa Catari- 
na Brafilten. Bezüalich Paraguay 
fehlen konkrete Voriäläge aus 
Rojthern und von Shnen; Tange 
Verhandlungen find Berlin uner- 
wintfcht. Transport und Halbjäh- 
tigen Unterhalt in Brafilien Fre- 
ditiert Verlin Iangfriftig und 
vielleicht zinslos gegen interna- 
tionale mennonitiihe Garantie. 
Vrief folgt. Unruh.‘, 

Und am 13. Dezember 1929 
fhrieb Prof. Uneuh an den. da- 
maligen Borfigenden de3 ME, 
Herrn Kraß, in Philadelphia: 
„ . Wir müffen es veritehen, dab 
die deuntihe Regierung drängt. 


Sie milfen, in welcher Finanznot, 


Deutichland fich befindet, und da 
müffen twir als internationale 
Mennonitengemeinfchaft ganz 
energifh Handeln, um den Wei« 
tertransport unjerer Leute zu er- 
ichen, Berlin bejtcht auf ra- 
iheiter Entfheidung und Wftton, 
weil don Baraguan nichts Konkre- 
te3 verlautet, miüjfen wir Brafi- 
Tien in3 Auge faljen. . . Ob eine 
Kreditpalfage aud) nad Paraguan 
in Frage fäme, ift unklar. Seden- 
falls wünfcht man, daf die Trans- 
orte nach Sidamerifa mit deut 
ihen Linien durchgeführt iwer- 
den.“ 

SnzioifKen hatte man die er- 
ften Unterfuchungen "erjenigen 
Flüchtlinge in den Lagern durd;- 
geführt, die auf eine Weiterwan- 
derung nad) Kanada beitanden, 
teil fie dort nahe Verwandte Hat- 
ten, Das Ergebnis war aber 
ußerft ungiinftig. In Samburg 
wurden bon 47 Familien der 
„Nüeler Gruppe“ nur 5 für ge 
fund erklärt. Vei emer zweiten 
Anterfuhung erhöhte fih die 
Zahl zwar auf 12 Familien, aber 
cs wiirde immer Harer, dab für 
die meiften ala Ausweg nur Süd- 
amerifa itbrig blieb. Much die an- 
fänglic; geplante Anfiedlung von 
Flühtlingen im deutfihen Dften 
mußte bald aufgegeben werden, 






Aus Gründen der Wehrlofig« 
feit und des räumlichen Zufam- 
menbleibens konnte fid) dag MECE 
aber nicht fonderlich für Vrafilien 
begeiitern, jondern juchte nad) 
einem Zand, wo die alten men- 
nonitiihen Privilegien refpet- 
tiert würden. Das jhien in Pa- 
ragımy der Fall zu fein, two be- 
reits feid 1927 Mennoniten a 
Kanada fiedelten, denen die para: 
guagische WVolksvertretung in 
einem Sondergefeg alle geforder- 
ten Rechte zugebilligt hatte. Prof. 
Unruh erhielt daher vom MEE 
den Auftrag, bei deutfehen Fir- 
men zu jondieren, ob fie bereit 
wären, die Belieferung einer An« 
fiedlung im Chaco auf Kredit zu 
übernehmen, Dieje Iehnten aber 
ab, und jo murte man zunädit 
bei Brafilien bleiben, da die An- 
gelegenbeit mit Paraguay einer 
meiteren Mlärung bedurfte, 

Am 19. Dezember 1929 wurde 
Brof. Unruh zu einer Sikung des 
Reihsausiguffes „Beider in 
Not“ nah Berlin gerufen, die 
fi eingehend mit der Abwahde- 
rung der Flüchtlinge nad Ueber 
fee bejchäftigte, Muf der Sipung 
wurde u. a. beichloffen, die Flücht: 
linge bei ihrer MuSreife mit al- 
lem Notwendigen für die Anfied- 
fung in Meberfee zu verfehen. In 
beionderen Beiprehungen wurde 
fejtgelegt, da die Verpflegung 
der Flüchtlinge in den Lagern 
von der deutjchen Negierung ge 
tragen, werden follte und daß 
außerden die Unfoften der Aırs- 
teife don Moskau nach Deutich- 
land erlaffen würde, Die Ausla- 
gen für den Transport nad; Bra- 
filien ımd den Unterhalt dajelbjt 
bis zur eriten Ernte jollten die 
Siedler im Laufe von 5 bis 10 
ahren an das Deutjche Reich zu- 
trüdzahlen. Sir die Nüdzahlung 
machte fi das MEE ver deut 
hen Regierung gegenüber Haft- 
bar. So liefen die Vorbereitun- 
gen für den erjten Transport für 
Brafilien an. A 

Inzwiichen halte das ME 
aber weitere Informationen über 
Paraguay erhalten und verfuchte 
daher, die Auswanderung nad 
Drafilien aufzuhalten. Am 5. Ia- 
nuar 1930 erhielt Prof. Unruh 
folgendes Telegramm in diefer 
Angelegenheit: „MEE empfiehlt 
Paraguay. Yafilien nicht wün- 
fchenstwert. Amerifaniiche Men- 
nonittiche Sieöhrngsgejellihaft 
überninunt Beförderung auf deut- 
chen Schiffen und-ausftattet mit 
Land und Ausrüftung auf Tang- 
friftigen Nredit. 100 Familien 
jegt und wahrigeinlid alle an- 
deren jehr bald. Alle Familien, die 
nit nad Kanada gehen, werden 
für Paraguay angenommen: Wil 
Berlin einigen Kredit für PBara- 
auay oder Brafilien geben? Er- 
warten Sie- mehr Flüchtlinge aus 
Rußland? Drahtet underzüglich 
ausführliche Antvort. Bender.” 

Die deutjchen Negierungsitel- 
Ten waren aber der Anfüht, dah 
die Auswanderung nad Brafi- 
lien, für die die Vorbereitungen 
ichon fehr weit gediehen waren, 
unmöalih eingeftellt  twerden 
fünnten, E8 war bereit der hra- 
filianifche Eimvanderungsfom- 
miffar Oberit Gaelger Netto in 
Mölln gewefen, um die Ktüchtlin- 
ge au fehen, Dr. Seelheim Hatte 
einen Lichtbildvortrag gehalten, 
an den fi ein Tebhaftes Gefpräd 
mit den Siedlern über die Mög- 
Tichfeiten in Brafifien Tnitbfte, 
Brof. Unruh hatte mit Gaelzer- 








Netto auch über die Wehrfrage ge- 
Iprochen. In Mölln hatten Die 
Berliner Herren ausdrüclich ge- 
wünfcdt, da nad dem Bortrag 
fi Familien für Brafilien melde 
ten, Schon vorher hatte der 
Sruppenführer Heinrich Martins 
einen Auftrag befommen, eine 
foldje Liite von Familien aufzits 
iteflen. Prof. Untub vertrat aber 
weiterhin den Standpunkt, dab 
mörlihit viel Flüchtlinge nad) 
Kanada zu verbringen jeien, tvo 
fie ihre Verwandten und eine 
Nücenftärfung an den Tanadi- 
ihen Glaubensgenoffen hätten. 
Daher follte eine Meldung für 
Brafilien erft nad einer Borun- 
terfuchung des Tanadiihen Arz- 
te$ Dr. Gardner erfolgen. Die 
jer Forderung pflichtete dann 
and das Austvärtige Amt bei, 
Das Projeft Paragıay wurde 
in Berlin trogdem weiter iiber- 
prüft, Das MEE mollte eine 
räumliche Zerfplitterung der 
mennonitiichen Flüchtlinge ver- 
mieden jehen amd 'befiinwortete 
daher eine Konzentration in Pa- 
tagıtay, befonders au) im Hin» 
did auf eine weitere Ahtvande- 








rung aus Rußland, Das Aus- 
wärtige Amt in Berlin  jtand 





aber einer Anfebung don Tau- 
jenden von Flüchtlingen in PBa- 
raguay jehr fkeptifch gegenüber. 
€ ging jogar joweit, dah Prof. 
9. S. Bender und Prof. B. S. 
Unerh mit Unterfchrift befcheini- 
gen mußten, dab die deutjche Ro- 
gierung für die Anjekung der 
Mennoniten im Chaco feinerlei 
Verantivortung trage, 

Prof. Unruh warnte am 14. 
Sanuar 1930 in einem Bericht 
davor, Die brafilianiiche Aktion 
„nit Halb ausgetragenen PBrojet- 
ten” zu jtören. Anm 22, Ianuar 
fchrieb derjelbe an das MEE, 
daß das Projeft Paragıray nod) 
jeher ungeflärt jei umd noch fehr 
viel Zeit in Mnfpruch nehmen 
werde. Snztoifchen dränge die 
deutjche Negierung aber imeiter, 
die Flüchtlinge möglichit bald 
nad; Ueberjee zu bringen. 

Sihon für den 16. Nanuar hat- 
te ber Klüchtlingsfommiffar 
Stüclen einen Transport für 
Südamerika bejtimmt, und für 
den 3. Februar einen zweiten, Er 
mubte im Lager Mölln zufam- 
mengejtellt werden, weil Prenz- 
lau und Sammerftein wegen 
Krankheit unter Quarantäne ftan- 
den. Weil das Projeft Paraguay 
immer noch, nicht geflärt iwar, ver- 
fügte Berlin, dah der geplante 
Transport nad) Brafilien abgehe. 
So begann die Auswanderung in 
diefes Land ihren Lauf zu neh- 
men, ohne daf; fie jemand aufhal- 
ten fonnte. „Es war allen Betei- 
ligten damit au ein Teil der 
Verantwortung abgenommen: 
über allen ftand ein Zwang, ein 
Mus!“ (Uneub) 

Rreof. Unrud Hatte aber durch. 
gejegt, daj diejenigen Flüchtlinge 
fich nicht in brafiltanifchen Kiften 
eintragen follten, die vom Tanadi- 
jchen Chefarzt Dr. Gardner als 
reifefähig für Kanada vorgejhla- 
‚gen woiirden. Huch diejenigen Fa- 
milien, ‚die troß leiter gefund- 
Heitlicher Defekte noch Auzficht 


hatten, follten Surüchalting 
üben. Die Liften für die dorge- 


fehenen Transporte taren troß- 
dem bald voll, und fo fonnte der 
erjte Mennonitentransbort mit 
179 Berjonen am 16. Sanuar 
1930 auf den Weg gebraxht wer- 
den. 


€ hatten fi im Ueberfecheim 
in Hamburg der Ragerdireftor 
von Mölfn, Major Kirjtein, der 
Neichstonmiffer Stüdlen, Oberit 
Gaelzer-Netto, Vertreter des No- 
ten Sreuzes, Yürgermeifter Dr. 
Wolff, Hauptpaftor Bruns, D3. 
Gorter umd Herr de FTong aus 
Notterdam jowie verfchiedene Zei- 
tungsforrefpondenten  eingefuns 
den. Prof Unruh traf aus Karls- 
ruhe ein md "bejtätigte Heinrich 
Martins als Gruppenführer, der 
fi als erjter für Braftlien ge- 
meldet hatte, trogdem er zu den 
5 Semilien der „Kieler Gruppe” 
gehörte, die für Kanada zugelaf- 
jen waren, 

Sn feinem Abjhiedswort an 
die Auswanderer betonte ber 
Neichsfommilfar, da die Lage 
in Dentjchland ihre Weiterreife 
erfordere, da er als Vertreter 
der deutichen Regierung aber nır 
nad) veiffiher Weberlegung feine 
Schüglinge der Sanfentiihen Ko- 
Ionifatiosgejellihaftt anvertraut 
babe. Er unteritrich weiter, daß 
für eine Anfegung in Deutich- 
land nu eine ganz befhräntte An» 
sch! von Familien in Betracht 
fommen Eönnten, 

Diefe Nede, die im warmen, 
herzlichen Ton gehalten war, 
ihlog mit dem Wunid, die Aus- 
anderer möchten in dem neuen 
Rand eine Heimat finden. Herr 





27. April 1955 


Stüclen dankte au, der brafilia- 
nifchen Regierung für ihr großes 
Entgegenfommen in diejer jhrwie- 
rigen Angelegenheit. Die Aus- 
ivanderer wurden mody einmal 
einer ärgtlihen Unterfuhung un- 
terworfen, und dann fuhren fie 
der neuen Heimat entgegen. 

(Entnommen aus dem Artitel 
von Prof. ®. $. Unruh „Ueberväl- 
fertes Deutihland“ in „NRußland- 
deutjche fuchen eine Heimat” von 
Dr. Walter Oniring.) 


Gelegenfeitsfanf! 
Sabiankes Bibelwert 
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Vhyfio - Therapiften 


Beitrahlungen — Maffagen 
bei rheumatiichen Befhtverden 
aller Art. 


Spez. Nervenpunktmaffagen bei: 
Kreislaufftörungen, Kopfihmerzen, 
Volio, Magens, Gallen und Le 
berbejchtwerden. 
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Frauendienit 





Eage des Dantes. 


Tage des Danfes find Meilenjteine, 
lehren uns Wanderer ftillezuitehen, 
alles im Xeben, dag Große und Stleine 
in dem LXichte der Gnade zu fehen, 


Tage des Dankes find lichte Höhen 

üther dem Alltag von Mühe und Pflicht, 
wo ung die Winde der Heimat ummehen 
und Gottes Liebe fo laut zu uns Tpriät. 


Tage des Danfens jhaun weit in die Runde, 
find vOL Vertrauen und ohne „Warum“, 
wiffen, das Leben ijt Gnadenftunde, 

führen zu Gott uns ins Heiligtum. 


Käthe Walter. 





Gottes Wort über dem 
Eeben der Sram, 


Zortfegung) 
Das Wefen diefer Welt vergeht. 


Die Tatfahe, dap es einen 
Stand der unverheirateten Frau 
gibt neben dem der Verheirateten 
und der Witive, ift eine Wirklich- 
feit, mit der Paulus als Leiter 
der ®emeinde und als Seeljorger 
redinet. Es iit bedeutiam, dab 
Paulus in diefem Zufammenhang 
das Wort fagt: „Die Zeit ift kurz, 
und dag Wefen (griedifch: Ge- 
ftalt, Schema) diefer Welt ift vor- 
übergehend.”. 

Das Problem, verheivatet oder 
unverheiratet, ijt eine Frage die- 
fer Welt der Vergänglichteit, die 
nur bon der andern, der Gottes- 
welt der Erlöfung und Vollendung 
her gelöft werden fan. Die an 
den Mann Gebundene it frei 
durch ihre Binding an Chriftus, 
und die Ledige ijt nicht „ein hal- 
ber Menjch”, denn fie iit an Chri- 
"tus gebunden. Müffen auch die 
Verheirateten zunädit firreinan- 
der jorgen, find alio „geteilt“ in 
Bezug auf dag unmittelbare Sor- 
‚gen für das, was dem Herrn an- 
gehört, fo Farm es doch niemals 
dahin ausgelegt werden, als ob 
es gottmohlgefälliger fei, under- 
heiratet zu bleiben. 


Paulus Fieht die Lage der ge- 
fallenen Menfihheit vom Kreuz 
her und im Bid auf das Biel. 
Beiten großer Trübjal werden 
fommen, unvorjtellbare Leiden 
und namenlojes Zeid werden in 
steigendem May iiber die Völfer 
Tommen, Da fieht er greße Auf» 
gaben fir die unverheiratete Frau, 
auch fir die Mitwe, Mie zart 
und beritehens er andererfeits die 
feelifhen Nöte bei der Frau fieht 
und beurteilt, zeigt fein jeelfor- 
gerifer Rat (1. Kor. 7, 9. 26. 28. 
35). Mber es ift wichtig, zu de= 
achten, dab cs nach Paulus einen 
Stand der Ehelojigfeit gibt, fo 
tie er ja auch das Amt der Rit- 
we angeordnet hat. Damit hat et 
der ganzen weiblichen Diakonie 
die Wege geiviefen. 


Der Schlüffel zum Leben. 


Gleichjiam al3 Zufammenfaffung 
des ganzen Problems fagt Pauı- 


Ius: „daß nur alles im Herun ge 
jsche!” (1.Kor, 7, 39). Diejet 
Grundivort des Paulus: in Seren 
— in Chriftus ijt der Schlüffel 
au unferem Srauenleben, zu allem. 
Auch die Schande der Ehelofig- 
feit jit duch die Erlöiung völlig 
aufgehoben; im Herrn gevinnt 
der Menfh, Mann oder Frau, jei- 
ne eigenilihe Würde wieder. 
„Denn das it ein hoher Stand, 
in dem Seren zu jein.“ (Philipp 
Matthäus Hahn). 

Wir Fönnen die fchiwierigiten 
Fragen tnferes Zebens mit Togi- 
iher Schärfe und Gründlichkeit 
mälzen, toir können einander mit 
praftiihen Natihlägen zu helfen 
fuchen und mit pfgchologifchen 
Einfühlungsvermögen jpürbar 
mohltun — Silfe ift das alles 
nicht. Wirklich grundlegende und 
praftiihe Silfe Fonumt nur, tenn 
wir das Geheimnis eines Lebens 
in Chriftus Tennen. Diejes Leben 
mit jeiner unbejhreiblihen Ge 
borgenheit, in feiner alle Sehn- 
fürhte unferes Lebens übertreffen- 
den Totalität erfennen und er- 
fahren. Das zu bezeugen, wollen 
wir nie müde werden, folange wir 
noch hier in diefer Welt zu Ieben 
haben. Und alle find toir gerufen. 
Zu diefem Leben inneriter Sinn: 
erfüllung Tann heute noch jeder 
gelangen. Dann befommen Wid- 
rigfeiten und Einengungen, ja 
die unmöglichten Verhältniffe cin 
ganz neues Vorzeihen: fie müfien 
uns !bienen, Bor der Herrlichkeit 
liegt Leid, jagt Calvin. Nur fo 
werden wir zubereitet auf das 
Kommen unferes Herrn. 


Bortfegung folgt) 








Maniton, Man. 


„Und bin desjelben in guter 
Auverficht, dab, der in euch ange 
fangen hat da3 gute Werk, der 
wird's aud) vollführen bis an den 
Tag Ieju Chriftt.” Phil. 1,6). 


Au tote hier verfammeln und 
jede zweite Woche zum Schte- 
iternverein. Der Beiud) ift ver- 
ichteden, je nah dem, wie Wege 
und Wetter e3 erlauben. Sind 
wir nicht volßählie, To dürfen 
wir uns damit tröften, daß Se 
jus aud) da, wo zwei oder drei 
in feinem Namen verfanmelt find, 
mitten unter ihnen ift. Wir fom- 
men von den armen, 5 bis 7 


Meilen, zur Stadt und verjam- 
meln uns meitens in der Kirche. 
Benn Miffionarinnen auf Be 
fu famen, waren aud) die Schwe- 
itern von Purdes da. Daran er- 
fennt man ihren Exrnft, denn e8 
find 29 Meilen! Wenn fie ge 
wöhnlich auch, niht fommen, at 
beiten Yoir aber dod) immer zu- 
fammen und bveriuchen aud ar» 
deren Tereinen zu Helfen. 
E83 wurde_für Afrifa genäht, 
jegt werden Weihnadtspafete an 
gefertigt. Dann hat jede Schwe- 
fter auch Arbeit fiir den Miffions- 
ausruf. Wenn e3 dann foweit it, 
mup man fi jedesmal wundern 
umd freuen, wieviel während des 
Winters für den Ziwed getan. wor- 
den ift. Den Ausreuf haben wir 
geivöhnlic im Frühling. 

Bir tvaren auch im Morden-Al- 
tenheim. Unjer Wunfh war e3, 
damit Freude zu bereiten. Solche 
Heime find ein großer Segen für 
foldhe, die fi in den alten Ta- 
gen jelbjt nicht mehr helfen kön- 
nen. 

Ssedoch will ich hiermit nicht ge- 
Sagt haben, da twir fehon alles 
getan haben, wag wir hätten tun 
fönnen. Arbeit ift nod; diel da, 
ehe die Nacht anbrict. Es iit 
dod) viel Not und Elend in ge 
genmwärtiger Zeit in manchen Län- 
dern, während twir hier in Rus 
he umnferes Glaubens Ieben dür- 
fen. 

Unfere Leiterin läßt die Schwe- 
tern abwechjelnd die Einleitung 
machen, mit Lied, Gebet und ei- 
nem Schriftabihnitt, den wir der 
Neihe nach leien, dann wird aus 
Büchern vorgelefen, während wir 
arbeiten. Eine andere Schweiter 
macht den Schlub. 

Ruft ihr einander fleißig zu — 
auch als Nähpereine: 

Sfauben und nicht Ichauen 

ift bier unier Qos; 

feft dem Wort vertraten, 

das macht Findlih arok. 

Eine Vereinsshiefter. 





Die Srauenarbeit 
in Kanada. 


Die Zahl der berufstätigen 
Franen Kanadas hat fich in dent 
verfloffenen haften Iahrhundert 
verfünffacht. 

Natürlich Haben die zwei Welt- 
frioge dazu beigetragen, Tau« 
jende bon Frauen zum  erjten 
Mal in die Gruppe der Berufs: 
tätigen einzureihen, aber aud) die 
Sriedensjohte, befonderz jeit dem 
Ende des zweiten WMeltfrieges, 
verzeichnen ein ftändiges Anftei- 
gen der weiblichen Beihäftigungs- 
äiffern. 

Wir finden weiblide Arbeit3- 
Träfte Heute nicht nur in den in- 
duftriellen Berufen, fondern aud) 
in Schlüffelpofitionen der Wirt- 
schaft und Wiffenihaften, die frit- 
her für das Schwache Gefchlecht 
entweder al3 unmöglich fchiierig 
galten, oder als unter ihrer Würde 
betrachtet wurden. E8 ift fein Ge- 
heinmis mehr, daß in einigen Be- 
rufen die Frau dem Manne Heute 
'bereit3 vorgezogen toird. 

Fajt ein Viertel aller Fanadi- 
ihen Mädchen itber 14 Xahren 
verdienen ihren Lebensunterhalt 
jelbft, Diefe 11% Millionen Frau- 
en Stellen 23%, des gefamten Ar- 
beitspotentials dar. 

Das Antvahjen der weiblichen 
Lejch: ungsziffern veranlakte 











da8 Arbeitminifterium in Dtta- 
va, eine Unterabteilung für mweib- 
Tihe Arbeitsfragen einzurichten. 
&3 ift die Aufgabe diefes Büros, 
Antwort auf grundfägliche Ira- 
gen der weiblichen Beidhäftigung 
zu finden und würdige AnbeitSbe- 
dingungen für die Fran zu garan- 
tieren. 

Das Büro beihäftigt fi mit 
Problemen aller Arbeitsgruppen, 
in ftädtlichen und ländlichen Be- 
ziefen, in der Snöuftrie, Der 
Zandwirtihaft, der Wirtichaft, 
den Wilfenfchaften, den Haushal- 
ten und den bedienjteten Beru- 
fen. 

Befondere Aufmerkfamkeit er- 
'halten ältere Frauen, die oft un- 
gebührlichen Härten ausgefekt 
find, Grundjäglich bat die Dienft- 
jtelle jedody für die Sorgen jeder 
weiblichen Arbeitsfraft, ob ledig 
oder verheiratet, ob gerade ms 
der Schule entlaffen oder jahre 
long im Berufsleben jtehend, ein 
offenes Ohr. 

„Sanad. Scene“. 


Kichenwinte, 
Reis mit Heißer Sirupfohe. 


Vielleicht gewinnen Sie dem 
Neis mit folgendem Rezept neue 
Freunde: — 3% Taffe vorgefodhter 
Neis und 1% Tale Mild ver- 
mengt man im oberen Teil eines 
Doppelfodhers, dedt ihn zu umd 
Täßt ihn über fodendenm Waffer 
30 Minuten Fochen, indem man 
den Reis bon Zeit zu Zeit nit 
der Gabel Leicht anflodert. Dann 
zieht man ihn bon Feuer und 
fügt Yı Teelöffel Salz, 1 Teelöf- 
fel Zuder und 1 Exlöffel Yutter 
an. Nadydem man den Neis gut 
durdgerührt hat (die Körner dilr- 
fen Feineswegs eva mufig wer- 
den), jerviert man ihn heiß mit 
Dilch, Zufer md Zimt, oder mit 
Bırtter und braunem Buder oder 
mit einem bejonders zubereiteter 
Ahorn-Sirup oder Honig. Die 
Menge ergibt 4 Portionen. Den 
Bude Bt man weg, ven man 
den Neis mit Honig oder Sirub 
ferbiert, 

Diefen Tomtbinierten Sirup 
ftelft man auf folgende Weife zu. 
jammen: 1 Iaffe Ahorn-Sirup, 
Y—, Tafie Butter, Y, Zeelöf- 
fel Neugetvürz und Musfatblüte. 
Alle diefe Zutaten vermijcht man 
in einer Kafferolle und Focht fie 
2—3 Minuten über Heiner Slam- 
me, Mit dem Schneebefen oder 
mit einem elefteiihen Mijcher 
ihlägt man diefe Milchung, damit 
fie fi) ganz glatt verbindet. Man 
jerviert dieje Soße heiß über dem 
Neis. Mm 











Nicht lange... 


Es wird nidt lang mehr währen, 
Halt’ nod) ein Weilhen aus; 

e8 wird nicht lang mehr währen, 
fo fommen wir nad; Haus: 

da wird man ewig ruhn, 
wenn toir mit allen Srommen 
daheim zum Water Formen; 
wie wohl, wie wohl wird's tun! 


Drauf wollen wir’8 denn tagen, 
e8 ijt wohl magenswert, 

dem gründlich abzufanen, 

was aufhält und befchvert, 
Welt, du bift uns zu Fleinz 
teir gehn durch Zeju Leiten 
Hin in die Ewigfeiten: 

Es joll nur Seius fein. 


Serh. Teriteegen. 


Bortfegung) 
"Bon den Suchten, 


Bei den Suchten handelt 23 
fi um den gewohnheitsmäßigen 
Senub von Stoffen, denen man 
zujchreibt, daß fie Mohljein her- 
beizufirhren vermögen, tatfählid, 
aber die feelifchen Negulationen, 
bor allem die Urteilsfähigfeit auß- 
fchließen, mindejtens einjchränfen. 
Zur Sucht gehört ferner, daß der 
Siühtige an ihre Fefthält jeibft 
dann, wenn er in „freien“ Beiten 
einfieht, daß ihm der Genuf för- 
perlih und piuchiich Thadet, daß 
die Sudt ihn zu ihrem Stlaven 
madt. Die Häufigite Sucht bet 
uns aulande ijt der Alkoholismus, 
tveniger hä ind Morphinis- 
mus, Kofainismus, Selten der 
Mipbraud) von Opium, Viele füd- 
tige Menjichen find pfochopatiiche 
Verjönlichkeiten. Ieder Sirhtige 
tar einmal ein nichterner Menic; 
eigene SHaltlofigfeit Lradite ihn 
dazu, Opfer der Verführung zu 
werden. 

a) Ehronifher Alkoholismus 
entjtedt bei Franfhafter Veranla- 
gung und erblider Belaitung. 
Kummer und Sorge, Not, Unfrie- 
de, jchlehte Zugenderziehung ichaf- 
fen Umftände, die der Verführung 
günftig find. Die Altoholjchäden 
mirfen jich Törperlich und jee- 
Liih aus. Körperlih: Notes, ge 
dumfenes Gejicht, Zittern bon 


Gejundheitsfragen. ul 








Zunge und Händen, Verdauungs- 
jtörungen, theumaähnliche Shmer- 
zen und Drudempfindlichfeit der 
großen Nerbenftränge, hroniidhe 
Erkrankung von Leber ımd Nie- 
: Ber 


ren, Arteriosflerofe. Seeli 
Tuft der Semmungen, Tri 
gen befonders der geichlechtlichen 
Sphäre, Reizbarfeit, Abjtumpfung 
der fittlihen Gefühle bis zur Roh» 
heit, Abnahme des Verftandeg; 
ichlechtes Gedächtnis, Unklarheit 
im Denken, fchlappes Verhalten. 
Sm Anichhrh an ftwere Erzeie 
fann e8 zu Delirium tremens fom- 
men. Nach allgemeinem Unbeha- 
gen bricht die Krankheit plöglic) 
aus. Im Vordergrunde des Krant- 
beitsbildes ftehen Sinnestäufchun- 
gen, bejonders Gejichtshallugina- 
tionen (rafch fich 'betvegende Fleine 
Tiere, vor allem Mänfe); ferner 
VBovußtfeinstrübung und Drien- 
tierungsitörungen. Die Kranken 
find Teicht erregbar, nicht jelten 
fonmmt 08 zu Wutausbrüchen; fel- 
tener find fie ängftlid. Ber an- 
dern Mffoholitern Kann e8 zur 
Ausbildung des Eiferfuchtsinah- 
nes fommen. 


Der periodiihe Alkoholismus 
ift durd) den Wechfel bon Zeiten 
völlig normaler Keiftungsfähig- 
Teit und hemmungslofem Trinten 
harafteriliert. 

Da den meiiten Afoholikern 
in der Negel die Energie fehlt, 
aus freiem Entjchluffe auf jeg- 
Then Genuß von alkoholifchen 
Betränfen zu verzichten, muß man 
fie in Nnftalten Entziehungstu- 
von machen lalfen. Die Erfah 
rung ergab, dah dazu gemöhnlic 
wenigftens ein Jahr nötig il. 
Nad) der Anftaltsentlaffung ift 
nachgehende Fürforge nötig. Die 
ganze Familie muß alkoholfrei 
Ieben, damit der ehemalige ATko- 
holifer wenigitens in ein gejundes 
bäuslihes Milien zurüdkehrt. 
Mäßigfeit hat nod) feinen Trin- 
ter Furiert, 

(Bortiegung folgt) 
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Dein Volk ist mein Volk 


Lebensbild einer Heldin * 


Von Jakob Kuenzler 





(7. Fortfegung.) 


Ein anderes erwarteteg Ereig- 
nis fam. Die Polizei hatte jänt- 
Te Häufer der Europäer nad) 
Armentern zu duchfuchen, follte 
doch, Feiner diefes Volkes mehr in 
Urfa wohnen dürfen. An einem 
der näditen Nadmittage fpraihen 
in allen vier bereits erwähnten 
Häufern die Poliziiten vor. Jim 
deutjchen Haus fanden fie 70, 
darımter eine große Anzahl Män- 
ner; im Milfionsipital ebenfonie- 
Te,’ ohne die Kranken, im Haus 
der Karen einige Frauen; aber 
im Nadbarhaus waren e3 wieder 
iiber 70, freilid, darunter bloß 
zwei Männer. YWußer den Kran- 
fen im Spital wurden alle alge- 
führt. Erjtere famen dann jpä- 
ter auch noch an die Weihe, bit 
auf einen, der weder ftehen noc) 
sehen konnte, Somit wurden aus 
vier Häufern tiber 200 PBerfonen 
abgeführt, darımter au Lucia, 
Mijats Frau. Weil während der 
Belagerung  nahgewiefenermaßen 
niemand Ddiefer Mbgeführten in 
der Stadt gewefen war, Ächidte 
man andern Tags alle Männer 
als Soldaten nad, Mleppo. Diele 
überlebten den Irieg. Frauen 
und Kinder aber mußten hinaus 
in die Wülte, in den granenvollen 
Tod des Verhungerns und Xer- 
durjtend, md gingen fo verlo- 
ren. — 

In der Nacht nad der Aus: 
räumumg der europäilchen Häufer 
fom Mifot nad) Haufe „Was, 
RZucia aud) weg, meine Frau ver- 
Toren? Wozu da noch weiter Ie- 
ben?” Geime Mutter, felbit in 
arößter Trauer, mußte alles dran- 
jegen, damit nicht das Seelenliht 
bei Mifaf auslölchte, das bei ihr 
jelber aud) nur nod) fladerte, 

Karen hatte, fchon ‚ehe fie nad 
Ajien Fam, ein Meinod im Ser- 
zen, das fogar die Främmiten oft 
nicht in diefem AMusmah befiten. 
Das war ihr felfenfeiter GIaube 
an Gottes Führung. Daher war 
fie auch ftet3 ohne Furcht, mitten 
in Nöten, die in Afien drin über 
fie Famen. Doc) jet galt e8 eine 
Kraftprobe zu beitehen, die ihre 
fait zu ftarf geworden wäre. Eins 
um3 andre jtürmte erfchiitternd 
auf ihr fchmanhes Herz ein. Erit 
der Tod de3 Priefters und feiner 
Frau. Und mın Lucie weg, Mir 
jat auf dem Wege, aus dem Le» 
ben zu jKeiden; denn e8 war 
ar, ohne fie würde 3 Mifat 
nicht mehr aushalten. 

Da man annehmen fonnte, dat 
die Polizei nicht jo bald wieder 
Tommen würde, gedachte Mifat 
bei feiner Mutter zu bleiben. Na 
durchiwachter Nacht jaken die zivei 
andern Morgens beim Frühflick, 
Nachher begab fi Mifat mit Ge- 
hier in die Mühe. Durchs Ien- 
jter Klicend, jah er vor dem Tor 
die Polizei. &3 mar Feine Zeit 
mehr zu verlieren. Rai Konnte 
er feiner Mutter noch jagen, daß 
der „Wolf“ jhon wieder da fei; 
dann begab er fidh ins obere Stod- 
werk, Wenige Mugenblicte jpäter 
ftand der Polizeichef vor Fräu- 


Iein Seppe und fagte, er müfje 
nochmals en SHausdurhfuhung 
maden. In größter Nude fagte 
Karen: „Gut, fangen wir im NM. * 
Ier an.“ Hierdurch wollte Karen 
ihrem Mifat nody mehr Zeit ge- 
ben, filh zu verjteden, Wo das 
Verjtet jein Eönnte, wußte jie, 

Der Chef ging mit feinen Go. 
hilfen von Zimmer zu Zimmer. 
Selbit Schubladen von Kommo- 
den, alle Schränfe, jeder Winkel 
wurde durchluht. Rum wurde das 
Simmer geöffnet, in aveldhem Ka- 
ren ihren Sohn verftect- wußte, 
In einer Ede Tagen eine große 
Zahl von Matraken iibereinander. 
Der Direktor gab Befehl, Mat- 
rate nad) Matrage wegzunehmen. 
Nachdem bereits einige auf den 
Boden geworfen waren, ftieg ein 
Polizift auf einen Stuhl, von die- 
jem auf die nod nicht abgehobe- 
nen Matraben, trampelte daranf 
herum und fagte dann: „Hier 
Tann niemand drunter fein.” 

Karen ftand an der Tür. Ihr 
Herz Ichien ftillzuftehen. Sie jah 
nichts, ihre Gedanken waren mit 
ihrem Gott beihäftigt. — Die 
RVolizei verließ das Zimmer, — 
Die Direhfuchung tar refultatlos. 
Der Direktor entihuldigte Fi 
und verlieh das Haus. Nnren 
eing nod bis an Me Haustür 
mit, 

Sie jehwanfte zurüc, jtieg hin- 
auf in Zimmer, darin fie ihren 
Mifat wußte. Ihren Körper Fühl- 
te fie nicht. Mber ihr Geift jubelte. 
Sie machte die Tiir auf und rief: 
Mila, du bijt gerettet! 

Die Matragen ftirzten ausein- 
ander, und Mifak flog der Mutter 
um den Hals. — Nod) unter der 
Matrage Tiogend, war Mifak ein 
andrer geivorden. E3 war dod 
feine Hoffnung mehr, daß man 
ihn nicht fünde, Damit war aud) 
fein Tod befiegelt. Da gab e8 nur 
noch eine bedingungslofe Übergabe 
in_Gottes Sand. Diefe vollzog er 
dort unter den Betten, und num, 
fiehe, er war gerettet! Rum wuf- 
te er auch, daB feine Frau irgend» 
wie gereitet umd wieder von der 
Verbannung zurüdtehren werde. 
Drüben im Nachbarhaus hie e8 
zwar, dah am Morgen jenes Ta- 
ges die Frauen und Kinder, mel- 
‘he man aus den bier Häufern 
heraus gefammelt hatte, ihren 
Todesweg antreten würden, Aber 
der Here hatte ihm doch eben ge= 
zeigt, dak ihm Fein Ding unmög- 
Th fei. Sollte daher nicht feine 
Rurcia wieder zurückkommen? 

Art folgenden Morgen, nod 
che der Tag graute, machte fid 
Mifat auf, um zu feinen Ramero- 
den draußen in der Höhle zu Tom- 
men. Kolof und Kutehuf, die bei- 
den großen Schäferhunde, welche 
nachts Karens und des Nachbars 
Haus betrachten, bellten und ftürz- 
ten fih ans große Tor. Wer fonn- 
te in fo früher Stunde draußen 
fein? Zeile Iprath eine feine Stim- 
me. Sofort hörte das Bellen auf; 
dafür aber mwedelten die Hunde 
freudig mit dem Suwanze. Al- 
To Fonntp es fi nicht um Srem- 


de handeln, die Einlap begehrten. 
Mijak öffnete. Drei Frauen woll- 
ten herein. Eine davon tvar Zur 
ca! 

Diefe drei hatten während der 
eriten Nacht ihrer Verfchidung 
die wachhabenden Gendarmen be- 
jtochen und fanden fo den Weg 
zurüd. Für Mifaf war feine Zeit 
mehr zum Bleiben. Ahnend, dah 
no) !heute wie Molizei nach den 
Frauen fahnden würde, gab er 
die Antweilung, dab" Lucia fich fo- 
fort al Aurdin verkleiden und 
gs; die Scveiter, Emines, der 
drau des @ienerg Ye Karen, bei 
der Polizei jih ausheben folle. 

Die zwei andern, eben ange- 
fommenen Frauen gehörten ins 
Nachbarhaus. Von dort Hatte 
man fie weggenommen. Als der 
Tag anbrad, verftecten fich dieje 
zwei in einer nahen tleinen Höh- 
Te, Gegen Mittag ivar die Poli 
zei jhon da, Man fand Feine der 
Frauen in den drei Häufern, 
bloß ”jolhe, die don der Polizei 
'belafjen worden waren. Rurcia jaf 
man, aber fie wurde nicht erfannt, 
Ein Polizijt fuchte die Gogend ab, 
jtieß auf die Höhle und fand dort 
die zwei Frauen, Mutter und 
Tochter. Sie wurden abgeführt, 
um nie wieder zurüczufehren, 

In jenen Tagen, Wochen und 
Monaten, da Humnderttaufende 
von Frauen umd Kindern durch 
die Steppen getrieben twurden, 
Hatte fi ihnen ein „guter 
Freund“ beigefellt, E83 war der 
Stektyphus. Die von ihm Vefalle- 
nen verloren fehon am erjten Tag 
dag Bemuptfein und erlagen tve- 
nige Tage jpäter der Krankheit, 
meift an Straßenrändern; dem 
einmal bevußtlos, brachten ihre 
Treiber fie nicht mehr vorwärts; 
jo ließ man fie ruhig Sterben. 
Auch die beiden wiedereingefan- 
genen Frauen famen nicht weit. 
Schon 45 Kilometer don Urfa, in 
Haran, erkrankten beide gleichzei- 
tig. Ein Araber, Fremd des $. 
Effendi, bei dem fie aedient hat 
ten, erfannte fie, nahın fie in fer 
nen Hof, und nad; ihrem Tod be- 
erdigte er fie und fandte dann 


nad) der Stadt die Todesnad- 
richt, Freilich, auch “er murde 


trank und erlag der Krankheit. 
Sa, wer erlag diefer Krankheit 
nicht? Gab e& in der ganzen Türr- 
Tei irgendein Hans, aus welchen 
feine Tophus-Gejtorbenen Hin- 
ausgetragen werden mußten? Sa, 
ja, diejer wilffommene Freund 
der Berfchieten wurde zum grau- 
figen Feind ihrer Bedränger. 
Kamen wohl weit mehr als eine 
Million Armenier auf der Ver- 
chiefung um, fo erlagen aud) min» 
deitens ebenfo viele mohammeda- 
nifche Untertanen diefeom Feind. 
In Militächofpitälern mußte 
man oft die Toten eines einzigen 
Tages megen Makmangels auf- 
einander Ichihten, bis jemweilen 
wieder Gräber gegraben waren. 

Nun wurde Karen Selbit krank, 
und ihr Freund mußte vom Nadıe 
barhaus fommen und fie behan- 
dein. Es war aber nit Typhus, 
fondern ein allgemeiner Nerven- 
aufammenbrud. 

Wenige Tage naher wurde 
der Diener dritben, bei dem Lur- 
cia als Kurdin verborgen wurde, 
bon der Polizei abgefaßt. Er 
mußte tiflen, wo Mila und def 
en Frau Luia, wo das Verftedt 
der andern war. Doc) „er wuhte 
nichts“! Dan prügelte ihn, er 
fchroieg. Man Te ihn To8, drohte 


ihm mit dem Tod, jollte es ber 
Polizei gelingen, irgend jemand 
der Veritedten zu finden, In der 
Tat, Alt, jo hieß er, war nebjt 
Fräulein Zeppe der einzige, der 
wußte, to die gefuchten Männer 
verjteft waren. Brachte er ihnen 
ja von Zeit zu Zeit Ejjen in ihr 
Verfted, Ali gehörte zum Stamm 
der Araber, und man mu miffen, 
dah diefe Feine Feinde der Arme- 
nier, eher der Türken waren. Fire 
Koren und ihre Rente wurde Ali 
zum Helden. 

Snzwifchen wurde 03 Novem- 
ber. Man mußte daran denken, 
die Verftedten andernorts unter» 
aubringen. Wo? SNaren hedte 
einen Plan aus und legte deffen 
Ausführung in die Hände Mi- 
fats,. Die Männer follten alle in 
ihr Saus zurüdfommen, Unter 
dem Eptifch grub man eine Höh- 
Te, groß genug, um fehs Män- 
ner darin verbergen zu Fünnen. 
Diefe Höhle wurde mit Brettern 
zugedeckt, darüber fam ein. Xep- 
pih und darauf der ht. 
Tegsüber follte jtet3 einer ‘der 
jch8 unter dem Dadıituhl des 
Haufes Ausigaun Halten nad) 
Dften, wo die Straße zum Nat- 
'barhaus eimmündete, Ohne an 
diefem vorbeizugehen, Tonnte nie- 
mand dag Haug Karens betreten. 

Eines Taaes waren die Män- 
ner im Haus. Doih einer davon 
war bereits jchwer Eranf. Nach 
und nad; erfranften noch toeitere. 
Es war Fledtyphus. Jakob muR- 
te gerufen werden. Er, der nichts 
bon diefen Männern wiffen jollte, 
mußte ihr Mrzt fein, Ber feinen 
Beluchen Eonnte er eva im Spaß 
au ihnen jagen, er jehe fie nict, 
che blof; Luft, auch wenn er Sn 
jeftionen machen mußte. Diejer 
Scherz wirkte beruhigend auf die 
Männer; fie twußten, ihr Arzt 
toiirde fie nicht verraten. 

So verging Monat um Monat. 
Karen murde fehr Schwach md 
ging felten mehr aus. Zwar hiel- 
ten die Deportiertenziüige auch den 
Winter über anz doch Famen in 
Urfa meift nur noch Heine ige 
an, Mangel an Nahrung und Od» 
dad) Tiegen bie Züge rajch bi8 auf 
einen einen Neft zufammen- 
ichmelzen. 

Men au, Urea jhon Ende 
de3 Jahres 1915 feine Armenier 
mehr hatte, jo wurden doch wieder 
einige aus ihrer Heimat vertrie- 
bene Armenier hergejhidt. E3 
ftellte fi Heraus, daß Urfa Ar- 
menier als Bäder, Schmiede und 
andre Handwerfer einfach wieder 
haben. mußte. Denn wer aus Dür- 
fern nad} der Stadt wollte, mußte 
dodh efien; wer einen Pilug zu 
ichärfen hatte, mußte dies in der 
Stadt beforgen Iaffen; toie aber, 
wenn feine Sandiverfer mehr vor- 
handen waren? 

Der Teste Deportiertenzug Fam 
im Xumi 1916 dur; Urfa. Bald 
nach jenen Tagen ftellte fh ein 
als Veduine gefleideter ehemali- 
ger Wailenfnabe bei Fräulein 
eppe vor. Er Fonnte auf der De- 
portation zu Arabern fliehen und 
arbeitete nıın bet ihnen als „Ara 
ber" in, Veranfchehir, chva Hun- 
dert Kilsmeter ditlih don Urfe. 
Er brachte Beriht non der regel- 
rechten Abichlachtung Nämtlicher 
in jener Gegend noch Tebenden 
Armenier, angeblich etwa 13,000, 
durch Tihetichen. (Die Tfgetichen 
achören zu "einem Taufafifchen 
Stamm, der, als die Ruffen fei- 
nerzeit den Raufafug einnahmen, 

















bon dort als Mohammedaner nad) 
der Türkei zog und dort an meh- 
veren, weit auseinander Liegen 
den Orten angefiedelt wurde.) 

Und ehe der Serbit ins Land 
309, wußte man, was aus den in 
Der-e3-Zor angefammelten Ber- 
Gannten. getvorden war; e3 wareıt 
eitwa 70,000. Unter ihnen brad) 
die Cholera aus. E8 waren ja 
nur noch Schatten, Feine Men- 
jhen mehr. Zitr die meijten war 
der Straßenkot die Matrate, auf 
der fie Tagen. Ejjen? Sa, tvenn 
aus einem fejt verriegelten Haus 
etwa Abfälle geworfen wurden, 
dann gab's zu ejfen, vorausge- 
jest, daß man nod; ftarf genug 
var, hinzigelangen, E83 Eonnte 
vorkommen, dak einer jchon eine 
Gurfenjchale in Händen hatte, 
dann aber von einem noch Stär- 
eren, aber aud; Sterbenden, zu 
Voden geworfen und ihm die 
Schale entriffen tourde. Manıh 
einem fold Armen fehlte nachher 
die Kraft, wieder aufzuitehen; 
er lag und ftarb banın eben im 
Dre", 

Bar e3 am Ende Erbarmen 
des Gouverneuts don Der-td-Zor 
mit diefen jämmerlichen Schat- 
tengeftalten, oder tvar e8 Selbit- 
fhug für fich und die Stadtbewoh- 
ner, wenn er die umliegenden 
Araber dingen wollte, alle in der 
Stadt vorhandenen Armenier 
umzubringen? Wir tiffen es 
nicht. Eins aber willen wir, der 
Tod tar für fie alle die endliche 
Erlöfung. 

Aber die Araber weigerten fich, 
dem Gouverneur Folge zu Teiften 
Sie waren do feine Mörder! 
So mußte der Gewaltige „Lichet 
hen“ aus dem Norden, von der 
Gegend don Beranihehir, dingen, 
welche bereits jene 13,000 diefer 
Wermiten erledigt halte, Sie Ta- 
nen, In der Stadt jelber durfte 
nicht getötet werden, Die Opfer 
murkten erjt gegen den Klub har 
Kur Hin gebradt werden, Dort 
Tonnte man die Getöteten ins 
Waffer werfen. Wer aber nicht jo 
weit gehen Fonnte, durfte vorher 
erledigt werden unter der Bedin- 
gung, dab die Getöteten fofort 
verfharrt Mmirden. Und der 
Preis? Alles, was diefe Unglüd- 
Then noch befaßen, follte den 
Mördern zufallen. Vielfah war 
da8 ztvar recht wenig, ja die mei- 
ten befaßen nicht einmal mehr 
Kleider. Mber wo folche vorhan- 
den waren, und waren c8 au 
nur Qumpen, wurden diefe ber- 
brannt, damit man in der Aihe 
nad) ehvaigen Gold. juchen Fonn- 
te. Und ettivas Tam dabei immer 
no zum Vorichein, was die 
Sälähteret Tohnend machte. 
Wenn in der Mleideraiche Fein 
Sold gefunden, aber doch irgend- 
to joldes vermutet wurde, rib 
man den Toten, ehe man fie ver- 
icharrte oder ins Waffer twarf, 
noch die Gedärme aus den Leib; 
denn darin fand man oft Fleinere 
Soldftüde, die fie verfchludt hat» 
ten. 

Eins der feltenen Beifpiele da- 
für, wie das Leben eines todge- 
mweihten Deportierten ganz uns 
erwartet eine glückliche Wendung 
nahm, jet hier furz berichtet, 

(Zortjegung folgt) 








Sottesfräfte müffen hir haben, 
um im Diesfeit3 die Dinge fo zu 
beforgen, ba; fie Ewigkeitswert 
befommen. 

Chr, Blumhardt. 
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Nienn.-Br.» Gemeinde 
von Brafilien, 


5 Seelen befannten ih duch 
die Taufe zum Kern. E8 tit ert 
ein Jahr, dah wir unfere Mil- 
fionsgemeinde hier befanntgaben 
und Gott hat ihr Wahstum ge 
fegnet. Wir nennen fie die Menn.- 
Vrüdergemeinde don Brafilien. 
Unter Gebet und Anftrengung in 
der raft des Heiligen Geiftes ift 
diefe Gemeinde troß aller Wider- 
wärtigfeiten gewachlen 

Wir möchten gerne die Um- 
wandlung unferes ‚ältejten Mäd- 
bens aus dem Watjenheim, 
da3 von der M.-Br.-Gem. unter- 
halten wird, mitteilen, den fie 
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war die erjte in der dritten Grup- 
pe, die um die Taufe andhielt. 
Vor einem Jahr noch behauptete 
fie, fobald fie 18 ahre erreiche, 
(fie hatte no 2 Zahre bis dann) 
würde fie ihre Saihen paden und 
dag Heim verlaffen. Recht oft 
jtiftete fie Störungen unter den 
Mädchen an. Khr größtes Im 
tereffe hatte fie an einem Fatholi- 
ichen Zungen, und fie fonnte recht 
empört terden, wenn man fie auf 
die Gefahr diefer Liebihaft auf- 
merffam madhte, Der Geijt Got- 
te3 arbeitete aber Bejtändig an 
ihrem Herzen, dab fie fi über- 
toinden Zornte, um richtig zu Kan- 
deln und den Spott der Kamera 
dinnen zur ertragen; ja, Schliehlich 
‚gab fie die Liebfhaft mit diejent 
Tatholiichen Sungen auf und deu 
tigen Tages dankt fie Gott, dab 
er fie jo geführt hat, dab fie zu 
diefem Keim gefommten ift, to 
fie Kefum gefunden hat. Mit 17 
Sahren wurde fie ein Teuchtendes 
Beilpiel, wie der Heilige Geiit 
Menfdentinder umwandeln Fan, 
wenn man fi) beugt. So Gott 
till, wird fe auch die Bibeljhäule 
in der Nühe von Sao Paulo be- 
Suchen, um mehr von Gottes Wort 
zu lernen und dem Heren nadhzıt- 
folgen. Wenn man. fie jest nad) 
ihrem früheren Entihluß und der 
Ausfage, die fie vor einem Jahre 
mashte, fragt, dann fagt fie: „ES 
war das alles notwendig, damit 
id mein Leben ünderte.” 

Sarmen mit nod) einem an- 
dern Mädchen aus dem Heim, 
eine Mutter mit ihrer Tochter und 
dann nor eine Tochter einer frü- 
heren Kandidatin find die fünf, 
die getauft wurden. Alle bedür- 
fen unferer Gebete umd Unterftüt- 
zung, damit fie geiftlich twachien 
möchten; denn alle Fommen aus 
fatholifchen Familien, Die Schte- 
fter der getauften Mutter murde 
vor zwei Moden mit ihrer Tod- 
ter gerettet, aber fie hat viel Prüt- 
fungen zu überitehen inbeteeff 
der tiefeingerourzelten Tatholifchen 
Gewohnheiten. Wir empfehlen fie 
dem Heren, damit er fie dur) 
fein Wort Teiten und ihr helfen 
möchte, 

Während toir ung folder Siege 
erfreuen, fo zittern toir nad) der 
andern Seite Hin über all die 
Veranttvortungen den verlorenen 
Seelen, die un umgeben, gegen- 
über. Einer ber brafilianifcen 
Teitenden Evangeliften, Br. No- 
deriet Davies von England, der 
ung die Morgenandacht hielt, be- 
tonte im feiner Anfprade, dah 
Abrahams Glaube darin Tag: 
„Gott forgt”. Er vertraute und 
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ar willig, feinen Sohn Sant de Wochen im Wolfereef-Bruder- 2. Ror. 4, 17—18 und bie erjten 


au opfern, und fo follten auch wir 
vertrauen, dak er dieje Seelen 
erhalten und ihr Wachstum feg- 
nen wird. 

Mıs. Ewen A. TIhießen. 


(Usberjegt von Br. Gerh. Mlafien, 
Hillsboro, Kanf.) Aus „Bionsbote” 





Sujanna 5. Wipf 


Unfere Mutter, Sujanna_ ©. 
Wipf geb. Hofer, wurde in Siüd- 
rußland geboren. 1879 Tam fie 
mit ihren Eltern Sacob Hofer 
und Sufanna geb. Deder nah 
Staaten. Sie nahmen 
eine Seimftätte nahe Sreeman, G.- 
Dakota. Mit 10 Zahren fem Mut- 
ter ins Heim von David und Un- 
na Slanzer als Bilegetohter. Et- 
was fpäter zogen Glanzers zum 
Wolfereef-Bruderhof, etwas weit 
Üih von Freeman, S.D., und 
nehmen ihre Pflegetochter mit. 
1896 wurde fie auf ihren Slau- 
'ben getauft. 1897: verheiratete 
fie fi) mit Br. Samuel &. Wipf 
dom „Bon Somme“-Bruderhof und 
30g dorthin. Ihr Ehejtand wurde 
mit 12 Kindern gefegnet, 9 Söh- 
nen und 3 Töchtern. 1934 Faufte 
der „Von Homme“ » Vruderhof 
Rand nahe Merandria, ©.D., und 
unfere Eltern zogen dorthin. Un- 
Ter Vater ftarb am 11. Apr. 1935. 
Er Iebte in Rodport nun 1 Yahr 
u. 3 Tage, Mutter Iebte in Nod- 
port 20 Jahre, 9 Monate und 3 
Moden. Sie wurde am 22, Jan. 
1955 Frank! Die Krankheit daı- 
erte 12 Tage. Am 3. Zebr., 6.40 
Ahr abends, ift fie im Seren ent 
ihlafen. Ihr Alter war 78 Jah: 
re, % Monate und 5 Tage. 

Shr Begräbnis wurde am 4. 
Februar abgehalten. Pred. Da 
vid Deer vom Tichetter-Bruder- 
hof hielt die Predigt und Sofeph 
M. Waltner vom Plate-Bruder- 
hof fante der Gemeinde das Lied 
vor: „Ach Gott, ein jeliges Schei- 
den...“ Viele Vervandte und 
Fremde don nah und fern was 
ren zum Begräbnis gekommen. 

An Leben find 71 Großkinder, 
21 Großkinder find ihr im Tode 
vorangegangen, 3 don diefen find 
perunglüdt. Mutter binterläßt 
Außerdem 8 Urgroßfinder. Ter- 
ner 3 Brüder, David, Paul und 
Samuel Hofer, Eine Scmeiter, 
Kathrine jtarb etliche Jahre vor 
der Mutter, Mutter Hinterlich 9 
Söhne und 2 Töchter. Eine Tod 
ter ftarb, al3 fie 2 Monate alt war. 
Drei ihrer Söhne wurden zum 
Vredigerdienft erwählt. 

Mutter hatte viel Lebenserfah- 
rung. Wir inder Tönnen in 
Wahrheit jagen: Wir Hatten eine 
aottesfürhtige, betende Mutter, 
Sie ift min daheim. Wir alle 
hoffen, durch Gottes Gnade au 
dahin zu Fommen, 

Gruß im ef Nomen an alle, 
die diejen Bericht Tefen, 

Frau Sufanna D. Hofer 
und Frl, Barbara ©. Wipf, 
Aerandria, So. Waft. USA 
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Anmerkung der Ginfenderin: 


Diefes Schreiben wurde uns 
mit dem Munich zugeihidtt, 63 alt 
redtzuitellen und zur Beröffentli- 
ung weiterzuleiten. Weil mein 
Satte fo viel Arbeit hat, fo über- 
gab er diefe Arbeit mir. Ih Kin 
die Koufine der Perjtorbenen. 
Unfere Väter waren Brüder. ALS 
ich 10 Sahr alt war, war ich etli- 


hof im gleichen Heim, in dem die 
Leritorbene damals wohnte, Dort 
wurden meine Augen von einem 
Vruder behandelt. Ich Eonnte das 
Richt nicht ertragen. Mußte im- 
mer im Dunleln jein. Meine 
Augen wurden gut. Ich Din 74 
Sahre alt ınd Tann noch ohne 
Drille Iefen. Bin ehr dankbar 


7%, yefir. 


Bir hoffen, daß das ganze 
Schreiben allen Zefern zum Se 
gen gereihen wird. 
Die immer, 
Frau Katharina Tithetter, 
1216 Diverjey Pfy., 
Chifago 14, IL. USW. 


Schw, Konife Sriefen T 


geb. Löwen, 


„Gott wird abwwiichen alle Trä- 
nen von ihren Augen.” 
(Dffb. 21, 4). 

Diefe Berheißung ift an der 
verftorbenen Schwefter in Erfül- 
lung gegangen. Der Herr hatte 
aud diefer Schweiter Laften auf. 
erlegt, an denen fte in den Teßten 
Wochen [mer tragen mußte. Sie 
erfrankte in ihrem Heim auf der 
Farm, wide dann ins Hiefige 
Krankenhaus gebrait und nad) 
etlichen Tagen nad) Calgary zum 
‚Seneral-Sojpital gefahren. Dort 
ift fie am 9. April geftorben. 

Die Begräbnisfeier fond am 
16. April_im Hiefigen M.-Br.-©.- 
Bethaufe Statt. Eine Sängergrup- 
de fang ein Lied in Engliid. Pred. 
Sacob Düc: ließ aus dem Gejang- 
Huch vom Lied 453 2 Verje fin- 
gen und betete. Er hatte zum 
Tert Palm 90 und fein Thema 
war: Woran der Tod ung mahnt! 
E: folate ein Lied: „Weik ich 
den Weg auch nicht...” PVred. Ta 
fob Siemens Tas das Lebensver- 
zeichnis der Verftorbenen und 
Tpradh über Pi. 39, 8. Thema: 
Sott, der Serr, als Tröfter! 
Dann folgte ein englifches Lied. 

Auf den biefigen riedhofe 
neben ihren veritorbenen Man 
tonrde die teire Leiche begraben. 
Folgende Lieder wurden auf dem 
Sriedhofe gefungen: Aug dem Ge- 
fangbud die Lieder Nr. 139 umd 
287, dann „Über den Sternen...”, 
„Lebt wohl...“, „Un dem ihönen 
golduen Strand...”, „Sch weiß, 
da& mein Erlöfer Iebt...“ Br. $. 
Kornelien las ein Schriftwort aus 


Verfe aus Kap. 5, und jprad) du 
Gebet. 
.. 


. 
Unfere liebe Mutter Louife Frie- 
fen geb. Zöwen, wurde am 10. 
Februar 1894 in Efaterinoflam, 
Rußland, geboren. Unfere Eltern 
famen 1928 aus Manitoba nad 
Coaldale. In den Ehejtand trat 
fie am 1. Juli 1913 mit unferem 
lieben verftorbenen Vater David 
Sriefen. Im Witwenftend hat 
bat fie 2 Zahre und 7 Monate 
gelebt. Am 19. Aug. 1932 wurde 
fie getauft und hier in die Ge- 
meinde aufgenommen, deren Glied 
fie bi8 ans Ende geblieben ift. 
Der Herr jehenfte unfern Eltern 
12 Kinder, von denen 4 Kinder 
den lieben Eltern im Tode bor- 
angegangen find. Unfere Tiebe 
Mutter it 61 Sabre, 1 Monat 
und 22 Tage alt geworden. Sie 
wird betrauert von ihren Kindern, 
Familie Peter Harder, Coaldale; 
Fam. David Friefen, Langley 
Rrairie, 8. C.; Salod und Sohn 
in Coaldale; Peter in Eyebrow, 
Sast.; 3 Töchtern Margaret, Tina 
und Zouife in Coaldale; einem 
Bruder Schann Loeiwen, Narrom, 

2. €, und 4 Großfindern. 
$.65., Korr. 


meerssesseensennssesseneesseeen 
Wer eine Ichendige Hoffnung 


im Herzen hat, deifen Seele trägt 
Seierkleider mitten im Leid. 








Der Frühling Tehrt ins Land und 
fomit au der Wunfd, nach einem 
neuen Nleidungsftüd 


Mäntel, Anzüge, Koftime 
Deutiche Mabarbeit 
nidt teurer als 
Sabrifarbeit. 


Wollen Sie ehrlid und anftändig 
bedient werden, dann wenden Gie 
fi an 
A. OESTE 
206 Lipton St, Winnipeg, Man. 
— Telefon 3-9731 — 


Komme auf Wunfeh zu Ihnen 
ins Haus, 


JANTZEN ELEGTRIG 


ELECTRICAL CONTRACTORS 


166 Irving Pl, N.K. 
Winnipeg — Phone 50-5396 











Beihanen Sie fid die nenen 


d-e-h.n-b-a-r-e"" 


Die einzigen defubaren Soden mit 2 Sohlen in Kanada, 
Zu haben in „100% Nylon“ oder „Wolle und Nylon, 


En EEE EEE 









PEN-FLEX 


Socken mit 


2 Sohlen 


Be ai 
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Nachrichten 

— Leona Neufeld, Didsbury, 
Alberta, ift in den Fretviligen- 
Dienft eingetreten und wird in 
der Vroof Lane Farın - Anjtalt 
bei Hagersteron, Md., USA, ar- 
beiten. Auch in Baie Berte, Neu- 
fundland, ijt eine Arbeit für den 
Freivilligen-Dienit eröffnet twor- 
dei, wo man hauptjächlich mit 
Sottesdienjten, Bibeljchulen und 
Jugendarbeit dienen till. 

— Harold Both, MEE-Arheiter 
in Merifo, hat eine Periode der 
Trainierung in landwirtichaftli- 
em Experimentieren an der No- 
defeller Foundation begonnen, 
die ihm geitatten dürften, von viel 
größerem Nußen für die Men- 
noniten Nord-Merxifos zu jein, 
&18 diefes bi8 jett der Jall war. 
Er arbeitet in Merico City an 2 
Zanditüden mit Weizen, Korn, 
Kartoffeln, Bohnen, Bodenbeihaf- 
fenheit, Düngemitteln und Unge- 
ziefer und Planzenkranfheiten. 
Das Klima der Gegend ift unge 
fähr dasjelde vie in Chihuahua. 

— Br. Arthur Soft, Leiter 
des „King View Homes“ und des 
MEE-Büros on der Weitküfte der 
USA hatte feit 1950 einen von 
berjehiedenen Serichtsinitangen 
abgelehnten Antrag auf Einbür- 
gerung in den USA laufen, Nun 
bat ‚das oberjte Gericht feinem 
Antrag jtattgegeben, weil e3 dent 
Sinne des Beleges entipräche, die 
Sewifjensfreiheit inbezug auf 
Wehrdientveriveigerung zu tmah- 
ren, auch wenn der Wortlaut des 
Gejekes eine andere Auslegung 
nabhegelegt. Br. Jojt iit in Sa- 
nada geboren. 

— Das MEE - Perfonal in 
Formofa bereitet fi) vor, um den 
3000 Evafuierten von den Tat- 
Tchen-Infeln, die fih im Sualien- 
Gebiet auf Formofa befinden, 
helfen zu fönnen, wenn die Un- 
terjtügung von jeiten der Negie- 
rung aufhört. 

— Ein Chor von 18 PARK 
Männern machte zu Oftern eine 
Rundfahrt zu deutfchen Menno- 
nitengemeinden und brachte jeine 
Sefangdarbietungen ausshlieglih 
in beutiher Sprache. 

— Dr. Mice van der Zivaag 
und Kel. Grietie Groenveld, eine 
holländische Mennonitenärgtin und 
eine holländifche Krankenjchteiter 
werden in Kordanien in den 
MEE-Dienjt eintreten. 


Aabrichten... 
(Bortjeg. von S. 15) 

— Beim Wegebau nad) Im 145 
in Paraguay wird in Dohpel- 
Ihichten gearbeitet, des Nexhts 
mit Licht. ES geht gut voran. 
Schwierig ift es nur, die oftmals 
nötigen Erfagteile für die Wege 
baumafchinen zu beichaffen, 

— Die Konferenz der Altınen- 
noniten don Ontario hat die 
"Braefide Home Affociation” be- 
auftragt, Darlehen von Menno- 
niten im Werte don $80,000 fr 
den Bau eines Altenheims auf- 
zunehmen. 

— 450 Rüden exitickten bei 
einem Brand auf der Farın bon 
Sohn Siebert, Gnadenfeld, Man. 
— Folgende Immigranten kamen 
ber Flugzeug von Paraguay bis 
Toronto und fuhren dann mit der 
Eifenbahn Bis Winnipeg, vo fie 

























am 22. April anfamen. Rad) ei- 

nigen Tagen Aufenthalt bei ih- 
ren Verwandten, werden fie ihre 
Reifen bis zum Beitimmungsort 
fortjegen. 

Dyd, Peter (28), Katherine 
(28), Beter (7), Xore (2), fahren 
zum Großvater BP. Dyt, Bor 
520, Nojemary, Wlta., und Find 
3. 8t. bet Frau Dyds Stiefihtwe- 
fer, Tel. Helen Nlafien, 223 De- 
von Aoe., Noxrd-Kildonan, Man. 

Frau Naplaff, Wilhelmine (69), 
mit Richard (23), fährt zur Tod) 
ter, Sr. Hilde Mirih, Bor 595, 
Coaldale, Alta., befucht aber vor- 
‘ger ihren Coufin Wilhelm Hajer, 
477 Zangfide St, Wirnipeg. 

— As neue Frucht teitt in 
Uruguay immer mehr die Kar- 
toffel hervor, die jchen meit über 
den eigenen Bedarf hinaus ange- 
baut voird. Die verhältnismäßig 
oben Preife loden zum Anbau, 
troß der Schwierigkeiten, ‚die die 
Vefämpfung der Schädlinge be 
reitet. Die Kartoffel gibt im all- 
gemeinen das Adhtfaihe der Aus- 
jaatmenge. 

— Peter I. Broton, Winkler, 
Man., ftarb am 13, April im 
Alter von 52 Jahren. 2 Stunden 

jpäter jtarb jeine Frau Anna geb. 
Wolfe, im Alter von 44 Jahren, 
Sie hinterlaffen 8 Kinder. 

— Am 12. April war bon ber 
Mennonitenfirde in Chortib, 
Man., aus das Begräbnis für 
Yacob Neimer, 61. Er hinterläßt 
jeine zweite Sran und 18 Sinder. 

— m 18. April ftarb Itaac 
PB. Deekien, 71, Winkler, Man. 

hinterläßt feine Frau und 4 
Rinder. 

— 3.8. Klafien, Lehrer aus 
Neinland, Man., hat die Lei 
tung des Mennoheimes in Weft- 
berlin im Rahmen des M.E.E.- 
DVienftes übernommen. 

— Die mennonitifichen PAX- 
Männer haben mit der Seraus- 
gabe einer eigenen Zeitung be 
gonnen, mit der die Deffentlich- 
feit über den Sinn der PAX-Ar- 
beit unterrichtet werden fol. 

— Die Mennonitifhe General- 
fonferenz feiert in diefem Monat 
das 75-jährige Jubiläum der Mif- 
fion unter den Sndtanern in Ofla- 
Homa, USA. Es mar diejes die 
erite Mifftonstätigkeit der Gene- 
ralfonferenz. Die eriten Miffions- 
arbeiter waren Prod. S.S. Hau- 
ıy und Frau, die 1880 ihre Ar- 
beit unter den Cheyenne. und 
Arapaho-Indianern anfingen, 
Später wurde die Arbeit in Ari- 
zona und Montana fortgejekt und 
erweitert. Ueber 1000 Indianer 
find in diefen 75 Sahren in Of- 
Tchoma getauft worden, 

— 1954 hat die Generalfonfe- 
vonz 41 Miffionare in die Innere 
und Meuhere Miffion ausgejfandt, 
17 davon gingen zum erjten Male 
in ein neues Mifftonsfeld. Xhre 
Selder Liegen in Afrika, Indien, 
Kolumbien, Zapan, Formofa, 
Paraguay und unter den India 
nern Nordamerikas, — 1904 wur: 
den in Indien die erften Tauf- 
Kandidaten getauft und 50 Sah- 
te fpäter waren e8 Schon 30 Mif. 
fionare, 201 eingeborene Arbei- 
Br und 3401 getaufte Mitglie- 
der, 

— Eine 100jährige Spaltung 
reifen den „Liberalen“ und 
„evangeliichen” Quäfern Fam 
zum Mbichluß, als fich die Beiden 
im März auf einer Sufammen- 
Funft in Philadelphia vereinig- 
ten. Sie hatten fih in 1827 ent- 
atveit, als die eine Gruppe die Wic- 

















tigfeit der Autorität des Wortes 
Gottes und die andere das „In. 
nere Zicht“ mehr betonten, 

— Birfa 2000 Truthahn-Küf- 
fen wurden auf dem Hutterifchen 
Bruderhof in der Nähe von Por- 
tage Ta Prairie, ein Raub der 
Flammen, Die Brüder de8 Hofes 
toaren mit dem Abdänmen des 
Affiniboine-Fhrffes, der den Bru- 
derhof zu Überfhtdennmen drodte, 
derart beihäftigt, daß fi der 
Brand unbemertt ausbreiten 
fonnte, 

— Am 8. Mat foll in Corn, 
Dfla,, NSY, die Ordination der 
Sefchwilter Dan Petker für Mir 
fionsarbeit unter Spaniihipre- 
enden Ttattfinden. Gejchwilter 
Petker haben ein paar Fahre in 
der Miffion zu Latvton View, 
OHa., gedient. 

— Ton Mexiko find die Ge- 
ichoiiten Kaf, 8. Friefens ımd 
Peter Hieberts in Aleefeld, Man., 
zu Gaft. 

—In Steindad, Man., ijt feit 
80 Jahren und auch heute noch 
der Oftermontag gefegliher Fei- 
ertag. An anderen Stellen muB- 
ten zwar viele zur Arbeit, es fan- 
den aber doch Gottesdienite ftatt. 

— om 10. bis 13. Februar 
fand in der Kolonie Fernheim, 
Ehaco, Paraguay, eine Dirigen- 
tenverfammlung, jtatt, 

— Neue Obit- und Weinpflan- 
zen, die aus Ralfornien zum 
Verfuh nach Parhauay  im- 
portiert wurden, fiheinen aute 
Erfolge zu verheißen, ebenfalls 
verfprechen neue Kafirforten gute 
Refultate. 

— Dr. Walter Quieing, Winfler, 
Man,, it zum vorläufigen Edi- 
tor de3 „Boten“ ernannt worden, 
Dr. Quiving jtamımt aus Nub- 
Iand und hat in Deutihhland ftu- 
diert und 1927 dort zum. Doktor 
promoviert. _ 

— Im März fand in Volen- 
dam, Paraguay, eine Konferenz 
alfer Gemeindearbeiter jtatt, 

Ranadiice Vertreter auf die» 
fer Konferez waren: Prediger 
A ©. Neufeld, Prod, Brumo 
Epp, Pred. Henry E. Born, Prod. 
Srant 3. Dyd und Pred. Henry 
S. Epp. 

— Anm 31. März ftarb Wil- 
lan Badert, 85, St. Jacobs, 
Ont. Er war Glied der Kitchener 
Mennonitengemeinde und hat 
früher viele Jahre als Sonntags- 
ichullehrer gearbeitet. Er hinter 
fäht 2 Söhne und 2 Töchter, von 
denen eine als Krankfenjchweiter 
in der Miffton in Kolumbien ar- 
beitet. 

— Bertreter der europäifchen 
Mennonitengemeinden follten am 
22. und 23. März in Genf, 
Schweiz, mit Vertreter der 
„Brethren in-Chrijt”, der Quäfer 
und des Weltrates der Kirchen 
eine Konferenz über die Kirchen, 
Prieg ımd Frieden abhalten, 

— In Witmarfum, Vrafilien, 
it die Meizenernte mr fehr mü- 
Big ausgefallen. Sin allgemeinen - 
it der Boden mohl zu fchrach, 
und jo wird die Yusjaatfläcdhe im 
nächjten Jahr wohl faum vergrö- 
bert werden. Der Abjat von To- 
maten bereitet große Schivierig- 
feiten, da der Marft von den Ja- 
panern mit dieler Frucht über 
ichwenmt wird, 

4 
Kanada. — In Manitoba bekam 
ein nenes Gejeg für den Verkehr 
auf den SKochmegen Gültigkeit. 
Da beißt &, 3.9, dan „Feine 
Perfon ein Yıurto fo Iangfam fah- 





ten darf, daß es den normalen 
Verkehr aufhält.“ Ale Autos 
müffen von jest an Barklichter 
haben, doc, darf ein Fahrendes 
Auto fih der PVarklichter nachts 
nicht 'bedienen. 

— Der Chaudiere River trat 
wie fait alljährlich über die Ufer, 
überfchtvennmte weite Landitriche 
und zwang ca. 400 Berfonen, 
ihre Sänfer zu verlaffen. Am 
fchwerjten war DVouceville, Que,, 

fen * * «&* 
. — 14 proteftantijche Füh- 
rer proteitieren bei Präfident Ei- 
fenhoiwer genen die „Rriegstrei- 
berei” in feiner Umgebung. 

— Die Botjchaft, die in der 
Woche nach Oftern aus den USA 
in die Welt ging, verheißt die 
Ueberwindung der fpinalen Pin» 
derlähmmg (Polto), 

Die Salt-Lymbhe jet ficher, 
wirfungspoll und ftarf — toirede 
nad erichöpfenden Verfuchen offi- 
stell befanntgegeben. SO bis 90 
Prozent der Geimpften erfranf- 
ten nicht an der Kinderlähmung 
während der Verjuche im Iegten 
Sehr. Dr. Yonas Salf von 
Pittsburgh hat die Lymphe aus 
der Niere des Nhefus-Affen ge 
wonnen. 

— Der weltbefannte Phyfifer, 
Brofeffor Albert Einftein, ftarb 





im Alter von 76 Jahren in Prin- 
ceton, N.S., wo er die letten 
Sahre feines Lebens in großer 
Yurüchgezogenheit verbracdt hatte. 
Einftein war einer der bedeutend» 
ften Atonuvillenfchaftler. Er ver- 
band jein technisches Schaffen mit 
einer menichlichen Gefinnung und 
Tieg nicht nad, von der Verwen- 
dung der neueften Forjihungser- 
gebniffe zur Herftellung don im- 
mer furdtbareren Vernichtungs- 
waffen zu warnen. 

xx * 
Smdonefien. — Der afrikanifc- 
afiatifche Kongreß, an dem Ver- 
treter von 29 Nationen der bei- 
den Kontinente, unter ihnen aud) 
rotchinefifche, indiihe und japa- 
nifche, teilnehmen, hat am 18. 
April begonnen. Dem Kongreß 
wird. eine große politiiche VBedeu- 
tung zugefchrieben, fol er doch 
nach Anficht der weftlichen politi- 
ihen Beobachter vor allem das 
Ziel haben, dem China Mao Tie- 
tungs den Weg zu den Vereinten 
Nationen zu bahnen. Aujtealien 
hat ich vergeblid, um eine Einla- 
dung bemüht, und aud) die USA 
Sropbritannien und Frankreich 
find mie durch Sonderbeobachter 
vertreten, 

— Premier Nehru von Indien 
erklärte bei feiner Ankunft in Ban- 
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iten Bilver) 
:s and Plain Dress 
(auch Sutterer) 


bon I. ©. Duerken. 
Katish Serves Borshtsh and 





Kelvin Street, 


Mennonite Life 


Neid) iluftriert. Größtenteils in Englifch. Sahresabonnenent $2. 
Arch Einzelmmmmern zu haben: 508. 

In ber Aprinummer neben anderen intereffanten Artifehn: 

five Years in Paraguay 





Przechowka and Alexanderwohl - 
Tabor, Hoffnungsau and other 
Das Cefundeitsivejen in Ehortitza. D. A. Hamm. 
u beziehen durch 

THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


among Other Mennonite Groups 


Beginning of Alexanderwohl, 
Churches 


Rasolnik 


Winnipeg, Man. 
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Sur Kenntnisnahme! 
Aler unferer werten Sumdiäaft diene zur Nachricht, daß toir die 


Bankolzabteilung der Firma 


C. HUEBERT, 


täuflich exivorben haben. 
Bmımaterial zu liefern, 


LTD. 


Bir find mın in der Lage, alles Hol und 
auch „ln dried” und „Milivort“, 


Bir find “Frigidaire”.Vertreter für alle “Appliances” 
diefer befannten Firma und empfehlen ihre eleftrifchen 


Hausgeräte 


aufs befte. 


Redekopp Lumber 8 Supply Co. 


Everything for House and Home. 


LUMBER: 


1126 Henderson Hwy. 
Phone 50-4285 








hier "erhältlich, 


Offen — abends big 7 Uhr 


Box 65, 


Euer deutsches Schuhgeschaeft 
im Feäfertal, Britifch Kolumbien. 


Bequeme Schuhe 
helfen viel, um froh durch den Tag gehen zu Können, und 
die Fonnt Ihr bei uns Haben! 


Wir haben eine große Auswahl auf Lager, für Werktag umd Sonntag, 
für Ihre ganze Familie. Auch Forreftive (oxihopädifcge) Schuhe jind 


MILLWORK: 


11 Higgins Ave. 
Phone 92-7159 





Gute Auswahl — mäßige Preife — freundliche Bedienung 


und Sonnabend bis 9 Uhr, 


The Clearbrook Shoe Store 


Phone 7872 — A. J. Friesen (Prop.) 
North Clearbrook, 
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Bung, dab fid) die Konferenz von 
20 afiatiihen und afrikanischen 
Staaten, nur mit dem Weltfrie- 
den md Wirtichaftsfragen be 
ihäftigen follte, „aber nidht mit 
bejonderen Problemen wie For- 
moja” 

Premier Thou En -Tat von 
Nothina unterbrach feine Reife 
nah Bandung in Djakarta, der 
Sauptjtadt von Indonefien, tvo er 
mit einer ESforte von Soldaten 
vom AFlugplag zur chinefiihen 
Botichaft fuhr und von 500 Chi- 
nejen begrüßt murde, 

Premier John Kotalatvela von 
Eeplon erklärte, Nothina und 
andere Fommuniftiihe Staaten 
jollten darauf verzichten, andere 
Länder zu unterwühlen, 

Vertreter der arabiihen Staa- 
ten haben angekündigt, vaß fie 
in der Stonferenz aud) die ifraeli- 
ice Frage aufwerfen wollen. 

“x «x 


Indocdhine, — Privatarmeen in 
Smdochina rebellterten erneut und 
verhängten eine Wlocade über 
Saigon. — Jedem Raftwagenfah- 
rer, der berfudhte, Verforgungs- 
giüter in die Stadt zu transpor- 
tieren, nurde der Tod angedroht. 
* 


x“ x 
Albanien. — Ein Fifhdampfer 
und feine 32 Mann Bejakung, 
die im März vom fommuniitifchen 
Mbanien aufgefangen tonrden, Fa- 
men am 9. April wieder in Bari, 
Italien an. Die albaniichen Be- 
börden erklärten, fie hätten fich 
in der Meinung geirrt, dag das 
Schiff fih in albanijchen Gewäj- 
fern befunden habe. 


Rx * 
Großbritannien. — Premier Eden 
jegte allgemeine Wahlen in Eng- 
Iand auf den 26. Mai feit. 

Binjton Churchill Lie wiffen, 
dab er von feinem Erholungs- 
aufenthalt auf Sizilien redhtzei- 
tig nad) London zurüskehren will, 
um an den Wahlfampagne teil- 
zunehmen. 

E3 müffen 630 Sige im Unter: 
haus neu bejegt werden und die 
aus den Wahlen mit den meijten 
Stimmen hervorgehende Partei 
formt am 6. Juni die neue Ne- 
‚gierung. 

Venn Churchill fick !bereitfände, 
den Herzogshut anzunehmen, den 
ihm Königin Eliiabety II. zum 
Abfdied angeboten Hat, wiirde ihn 
das ins Oberhaus verfegen. An- 
icheinend mill er jedoch dem Um- 
terhaus treu bleiben, der Tribüne 
jeiner Neben. 

— Eden, der in Zalta au) mit 
dabei tar, ift von der Adee einer 
Konferenz der „großen Drei“ we 
niger begeiftert. Nick nur die Spu- 
ren von 1945 fchrefen. Man den- 
fe an den Bufammenbrud, den 
Wilfon erlitt, als er in Perfon 
nach dem 1. Weltfriege in Paris 
aufanmen mit Clemenceaun einen 
gerechten und dauernden Frieden 
organijieren wollte. Fiir einen 
demofratiichen Frieden ift die 
Führung an der SHeimatfront 
faum minder twichtig, als das 
dramatifche Erlebnis, Auge in 
gegenüber 
au fißen md ihre Hintergedan- 
fen zu enträtfeht. 

— Der Führer der englifchen 
Arbeiterpartei, Mr. Attlee, Brad) 
rad feiner Rede in Bancouber 
feine Kanada-Tour ab und flog 
von Montreal nad; Enaland zu 
rich, am fofort mit den Vorberei- 
tungen zur Wahl beainnen zur 
Tönnen, 


De, 
Holland, — Mit T1 Stimmen ge 





gen 6 der Komununiften und bei 
23 Enthaltungen billigte die hol- 
Ländifhe Aammer die Rarifer Ver- 
träge für die Aufrüftung Weit 
deutiählands, 


Ungarn. — Der ungarische Pre- 
mierminijter Nagy joll jeines Am- 
te3 enthoben worden jein. Ihm 
joll vorgeworfen worden fein, daß 
er vom Kurz der Parteilinie ab- 
"gavihen Net, 
x 

Dfterreidh. — Wie ein fiegreicher 
Feldherr nad) gewonnener Schlacht 
tourde Bundeskanzler Raab nad 
jeiner Nüdfehr aus Moskau emp» 
fangen. Die Bevölferung füunte 
zu Hunderttaufenden die Stra- 
Ben und feierte Raab in Sprech» 
hören. Die Schulen waren ge- 
ichloffen worden und die Schul- 
finder milchten fih Sähncen 
ichtwenfend unter die freudig er- 
regte Menge. 

Raab äußerte, daß er Einla- 
dungen an alle Großmädhte erge- 
hen lajfen will, damit die entjchei- 
denden Viermädtebejprehungen, 
die Defterreich die Freiheit tvie- 
dergeben jollen, in Wien jtattfin- 
den. 

Das Ergebnis der Terhandkun- 
‚gen war! 

1. Sejterreic) wird Feine mili- 
täriichen Pakte abihliegen, und 

2. Dejterreich; wird nicht ger 
jtatten, da irgendeine Macht auf 
ölterreihiihem Gebiet militäri- 
ide Stügpuntte errichtet. 

Die rufftihe Negierung ber 
pflichtet fi; dagegen, daß 

1. die Neparation in Höhe von 
$150,000,000 in öfterreichifchen 
Waren abgegolten werden kan, 

2. daß alles frühere deutfche Ei- 
1 einfchlieglih der Donau- 
Shiffahrtägefellichaft an Delter- 
reich zuriidgegeben toird, 

3, alle Oelfelder und Raffine- 
rien wieder in öfterreihifchen Ve- 
ji übergehen und 

4. alle öjterreichifchen Kriegs- 
und Bivilgefangenen nad Deiter- 
reich, zurückkehren fönnen. 

Dies Engebnis ijt umfe über: 
rafchender, teil fich die vier Au- 
Benminilter in den Ießten Sahren 
in 15 Sonferenzen mit über 200 
Situngen vergeblid bemühten, 
den öfterreihiichen Staatsvertrag 
unter Da und Fa zu bringen. 

Was tet hinter der plöglichen 
Eile Molotows? Man hält e3 
für möglid, daß der Kreml an 
den Vertrag für Delterreih Be- 
dingungen Inüpft, die au für 
den Weiten annehmbar wären, 
aber niemand glaubt, daß fid; die 
Somjetunion Sorgen um die 
Wohlfahrt Deiterreichg macht, daS 
fie oft enttäuicht hat. 

Möchte der Kreml vielleicht 
Defterreih Konzeffionen maden, 
um in den Deutichen die Hoffnung 
zu eriverfen, daß fie die gleiche 
milde Behandlung haben Zönnten, 
wenn fie noch im letter Mugen- 
bli dor der Mufrüftung zır 
fchreden — ein nentralifiertes 
Deutichland, das auch den Fran- 
ofen willfommen fein Tönnte? 

— Der öjterreihifche Ingenieur 
Macnlan hat eine gleislofe Un- 
tergrundbahn in Betontohren fon» 
ftruiert. Sie foll in der Herftel- 
Tung wefentlich billiger als eine 
normale Untergrundbahn fein, 
und die Schwierigkeiten der An- 
lage follen nicht größer fein als 
beim Bau eines Hauptkanals, 

“> 


Weftdeutichland. — Die Taufenden 
Berichte über die ftufenweile Ra- 














tifizierung der „Parifer Berträ- 
ge” mögen beriirrend fein. 
Diefe Anfammlung don Fompli- 
jterten laufeln und Beitimmun- 
gen fügt fi nicht leicht zu einem 
einheitlichen Bilde, 

Das ganze Vertragswerf in 
Sejfen Rahmen die Wiederbewaff- 
nung Wejtdeutichlandsg nunmehr 
Wirklichkeit zu werden jheint — 
ellgemein „Barifer Verträge“ ge- 
nannt — ift offenfichtlid nicht 
mehr als ein Erfag in aller Eile 
zufanmmengezimmert, nachdem die 
„ERS“, die Europäiiche Vertei- 
digungsgemeinjchaft, am 30. Au 
guft 1954 an der Ablehnung der 
frangöfifihen  Nationalverfamm- 
lung gejheitert war. Zaut den 
Barifer Verträgen tritt Weit 
deutichland direkt dem Nord-At- 
Iantif-Balt bei. € erhält ferner 
die Souveränität — Bi auf g& 
wijfe extraterritoriale Rechte fiir 
England, Franfreih und die 
USA. Es jtellt jeine eigene, na- 
tionale Armee, genau wie jede 
andere der 14 NATO-Nationen. 
As Kontroll, Puffer- oder Auf- 
fangmehanismus tritt ein neues 
Gebilde an die Stelle der Euro- 
paarmee, nämlich die jogenannte 
„Brüfjeler Bertragsgemeinfaft“. 
Das Rüftungsmarimum wird von 
der Brüffeler Bertragsgemein- 
ichaft feitgejegt, die zugleich eine 
Kontrolle über die NRiüftungen 
ausübt. 

Mahtpolitiih it das entichei- 
dende Merkmal der Brüffeler 
Gruppe, dab ihr außer der Yum- 
desrepublit, Italien, FBranfreicd, 
und den Venelur-Staaten aud 
England angehört, was Ibei der 
ELG nicht der Fall geivefen wäre. 
Edens Xerfprehen in diejem 
Rahmen, vier englifhe Divifienen 
auf dem Kontinent zu halten, war 
bet den Verhandlungen das aus- 
ichlaggebende Moment für die 
Zuftimmung Frankreichs zu dem 
Syitem. 

— Das Verbotsperfahren ge- 
gen die weftdeutihe Kommunifti- 
ihe Partei vor dem Yundesber- 
faffungsgericht in Rarlsrırhe wird 
am 3. Mai fortaefekt werden. 
Das Verfahren war Ende März 
auf „unbeitimmte Zeit“ vertagt 
worden. 

— Am 12. April empfing der 
Bundespräfident ben Xeiter der 
Internationalen HeilSarmee, Ge- 
neral Wilfred Pitching, zu einem 
freundicaftlichen Geiprädh. 

— 1955 werden 64 Meffen in 
Reitdentihland veranitaltet und 
Weftdeutihland wird fi aud 
offiziell an 34 Meffen und Aus 
ftellungen im Wusland beteiligen. 

— Die aus dem Tirdlichen Wi- 
deritand der Sitlerzeit Her» 
dorgegangene rheiniihe Bru- 
derichaft Hat fi in der Iekten 
Seit nachdrücklich gegen die Pari- 
jer Verträge umd die deutiche 
Wiedevaufriitung bekannt. 

— Ameritanifche Militärbehör- 
den in Weitdeutfhland haben ei- 
ne Unterfuhung angeordnet, da 
nad; Angaben von Deutihen ge- 
gen Ende des Krieges zahlreiche 
dentjche Soldaten von amerifani- 
fchen Einheiten erfchoffen worden 
feien. 

— Rofter Martin Niemöller 
von der Deutichen Evangeliichen 
Kirche hat die ruffiihen Behörden 
in ihrem Sauptquartier in Karls 
Horjt d. Berlin aufgefucht, um die 
Srellaffung won Taufenden bon 
deutfchen Kriegs- und Bivilge- 
fangenen zu dißfutieren, die fi 





noch in der Hand der Nuffen be» 
finden. 

Bor der Abreife erflärte Nie- 
möller in einer Anfprade: „Die 
Beroffnung Weitdeutichlands it 
ein großes Uebel für die Nice, 
die fich damit ernftlich befaffen 
muß.” 

— Bon rund 2500 Flüdt- 
IingSlagern Weftdeutihlands fol- 
Ten in den fommenden Monaten 
368 Lager mit 28,865 Snfallen 
geräumt werden. 

— Eine Modelleijenbahn, deren 
Votrieb durch eleftroniiche Schal- 
tungen gejtenert und deren Züge 
duch Zuruf gejtartet und ange» 
halten werden, jtellt die „Senerau 
Electric Company“ auf der Deut- 
ichen Induitriemefje aus, die dom 
24, April bis 4. Mai in Sanno- 
ver ftattfindet. Der verwendete 
Nadiofender wird dur Elefrizi- 
tät betrieben, die aus Sonnenlicht 
gewonnen wird, 

:.x x 
Oftdeutjchland. — Die Rojtbermal- 
tung in Dftdeutichland hat aus 
der Anappheit an Papier und an- 
derem Verpafungsmaterial eine 
Tugend gemadt. Sie vermietet 
feit kurzem Bappfartons in vier 
verjchiedenen Größen, die der AUb- 
jender zum Preis von 0.50 Marf 
für eine einmalige Verwendung 
entleihen Tann, Der Empfänger 
muß den: Karton Tpätejtens zivei 
Tage nach der Aurshändigung des 
Bafetes an die Poit zuriicigeben, 
wenn er nit Verzugsgeblihren 
bezahlen will, 

— Das oftdeutihe Regime Ichn- 





de den Vorjchlag der Weitmächte 
ab, da die Hodfommilfare der 
vier Mächte die beanjtandete gro- 
be Bollerhöhung auf Laftıanen, 
die Berlin verforgen, diskutieren 
follten. Für eine Disfuffion die- 
jeg Problems jeien nur die Ver- 
feprsminifter von Oft- und Wejt- 
deutjchland zujtändig. 

xxx 


Sowjetrufland, — Anftelle de3 
veritorbenen Wilhinstt wurde 
Afady Alerandrowitich Sobolev 
als jtändiger Vertreter der So» 
twjetunion bei der UND eingefekt. 

— Moskau hat zwei diploma- 
tifche Manöver begonnen, die an- 
icheinend nicht3 miteinander zur 
tun haben. 

1. Der von Molototw gemachte 
Vorichlag, dah ein Vertrag mit 
Defterreid) Jo bald al3 möglid; ab- 
geihloffen werden follte, 

2. Die Annullierung der ruffi- 
iben Alltianzverträge mit Frank: 
reih und England, 

— Der junge Ruffe Walery 
Lofifow, der drer Wochen lang 
don amerifanifchen Beamten als 
ein antifommuniftiicher Ueberlän- 
fer gefeiert tworden war, iit auf 
eigenen Wunfch zu feinen Eltern 
nad Dftberlin zurüdgefehrt. 


Su verkaufen 
„Stofer" -Hei- 
zung, Hartholfußböden, „Altic“ 
nieht ausgebaut. T1 Martin Ave, 
Telefon 50-3597, 


4-gimmer-Hans, 





Hart Ave, — 4 Zimmer, 
halten, Extrazimmer im 
$10,200, Abends: 

Green Ave. Bimmer, 
erhalten, Grunditüd, 


guten 
50-9417, 


Bronz Me. — 9 Simme: 
Garage, 39,700. Aben 


Phone 92-9849 — 





Häufer zu verkaufen: 
Stuceo, alles Hartholzdielen, jehr aut er= 
‚Keller, 
%. Suberman - 
Weisung, älteres Haus, aber fehr aut 
, 810,900, Una. $2,000, 


3 immer, Vollfelle 
Bulbanbe, 36,300. Anz. $1,500, 
Herghiftheizumg, fhönes großes Grunditüc, 
9. Regehr — 50-9633, 


John H. Unruh Agency 


302 Power Bldg.. — 


geeignet für älteres 
50-9417. 


Ehepaar, 
Abends: 9. 


beißes und faltes Waffer, im 
Abends: 3. Suderman -—- 


Winnipeg, Man. 
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Nachrichten. 


Japan, — Die erfte Miffionzzei- 
tung Japans erjceint jet in 
englifcher und japaniicher Spra- 
de. Sie wird vom Nationalen 
Katholischen Komitee in Tokio 
herausgegeben. 

— Das neue japanifche Ge- 
fangbud, hat eine heftige Diskuf- 
fion ausgelöft, da die Drudzeilen 
erjtmals waagerecht jtatt jenk- 
recht verlaufen. Aud find 155 
„eusländiiche* Lieder duch 117 
neue, meijt japanifche Lieder mit 
japanischen Weifen erjegt worden. 

— 68 ift drei jungen japani- 
den Wiffenihaftlern gelungen, 
eine Kamera zu Tonftruieren, die, 
in den Magen eingelafjen, dem 
Arzte die wertvolliten diagnofti- 
chen Bilder zu machen erlaubt. 
Alle Veränderungen, Gejcjwüre, 
Tumoren und der Worgang der 
Verdauung Zönnen mit diefer Ka- 
mera in den natürlihen Farben 
aufgenommen werden. Sn einer 
biegfamen Röhre von 12 Milli- 
meter Durdmeffer eingebaut, 
wird die „Bafto”.Namera durch 
die GSpeiferöhre in den Magen 
eingeführt und von außen mittels 
einer fpeziellen Vorrichtung be- 
wegt, ohne da der Ratient 
Schmerzen verfpürt, 

— 15 $Häufer wurden in Sa- 
jebo am 14, April durch; einen 
Lendrutich verjchüttet, der dureh) 
fchiveren Negen derurfacht worden 
war. 25 Perjonen wurden unter 
den Trümmern begraben. 

Safebo liegt 50 Meilen nörd- 
lie) von Nagajati und tar früher 
ein großer Stüßbunft der Flotte. 


W.TOEWS -PHOTO 


Bir photograpgieren auf alle 
Shre Wünfche: 
Hochzeiten, Familien, Gruppen, 
Porträts, Pafbilder. 


Um nähere Yuskunft zufen Sie 
un? telefonifch an: 


— 14-8481 — 
750 Home St., Winnipeg, Man. 


TEARDROP 
AUTOEBODY WORKS 


HEIL 
[2707123 


165 Smith Street, Winnipeg 
Phone: 92-7726 
Alle Arbeit wird prompt and 
gewillenhaft ausgeführt. 





Schweiz. —. Präjident Noofevelt 
verlangte im 2. Weltkrieg freien 
Durdmarjd) dur die Schweiz, 
wird in der jhweizerifhen Preffe 
behauptet, umd zwar unter Si 
weis auf einen Brief des Pı 
denten an die Schweizer Negie- 
rung. 
xx 

Belgien, — Im belgiihen Senat 
ftimmten am 6. April nur zivei 
Kommuniften gegen die Natifi- 
zierung der Parifer Verträge, ein 
unabhängiger Katholit enthielt 
fich der Stimme. 

— Sımjtgegenitände im Werte 
don über 30 Millionen belgifchen 
Srancd werden zum erjten Mal 
Spanien verlaffen, um auf der 
großen Ausitellung über Staifer 
Karl V. und feine Zeit, die in 
Bent eröffnet wurde, gezeigt zu 
tverden. 

xx x 


Zypern. — In Sopern ift nad) ei- 
niger Zeit der Ruhe die griechifch- 
gejonnene Untergrundbeivegung 
plöglih, wieder in höchite Aftivi- 
tät getreten. Eine Serie von 
Sprengitoffattenteten erjchütter- 
te die Snjel, und mit Tnapper 
Not entging der Gritifche Gouver- 
neur einem Anjchlag. Die Atten- 
tate, alfein jechzehn an einem ein- 
sigen Tag, ridteten fi boriwie- 
gend gegen militärishe Stüt- 
punfte der Briten. 
xx 


Rotchina. — Ein gehartertes, in- 
diihes Flugzeug, in dem fih 11 
Vertreter don Notehina befanden, 
it über dem füdchinefifchen Meere 
verjehiwunden. Die Ballagiere tva- 
ren Mitglieder der rotdinefiichen 
Delegation und Beitungsvertre- 
ter, die fich zum afiatifd-afrifani- 
fen Konferenz nad) Bandung in 
Sndonefien begeben wollten. 

— Sao Rang und Zao Shu Shih, 
wei prominente Führer der Chi- 
nefifhen Kommuniftiichen Partei, 
find aus der Partei ausgejtoßen 
worden. 

— Yn Rotchina würde das En- 
de des Striegszujtandes mit Deutjch- 
land erklärt. NRotchina folgt da- 
mit dem Beifpiel Sorjetrußlands. 
welches ebenfalls das_Ende des 
Kriegszuftandes mit Deutfchland 
ion am 25. Sanuar erklärt Hat. 

4x x 
Argentinien, — Die argentini- 
fe Tageszeitung „Democracia“ 
nahm in jcharfer Form gegen die 
tatpolifche Geiftlichkeit des Lan- 
de3 Stellung. Sie ftellte die Be- 
bauptung auf, die Kardinäle, 
Erzbifhöfe ımd Biihöfe beteili- 
gen fi an der Ausbeutung der 
Irbeiter, anftatt wie Chriitus den 











mann, Eolider Einband. 


Die Srau als 


BHausärztin 


Ein ärztlicher Natgeber für die 
grau in gefunden und Franten Tas 
gen it zahlreichen Slluftrationen 
auf fptvarzen und farbigen Tafeln, 
nebft Gefamtregiiter mit einem 
mediginifchen Lexifon. 


Neue große 1953 Ausgabe bon 
Dr. med, Mina Rifcher-Düdel- 


924 Seiten..... 39,50 





— portofrei — 


The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St,, Winnipeg 5, Man, 











Niedrigen und Armen Hilfe und 
Unterjtägung zu gewähren. 

— Die argentinijche Negterung 
verbot unter Bräfident Beron „aus 
verwaltungste den Gründen”, 
tie e3 in der offigiellen Verlant- 
barımg heißt, an allen MWolts- 
Schulen d68 Landes den Fathaliihen 
Religionsunterriöht. 

xx «x 

Polen. — Durch einen Kanal foll 
die Dder bis Nattowig fhiffbar 
gemacht werden, Durch Eintich- 
tung mehrerer Stauftufen fol 
audı die Elektrifigierung der 
Stromgebiete weiter borangetrie- 
ben. werden, 











Pulverfaiz Indochina. 


Sndohina gleicht einem Pul- 
verfaß. Seit dein Genfer Waf- 
fenftillitandsvertrag vom Sommer 
des vergangenen Sal der 
Bürgerkrieg unter die Oberfläche 
gefidert. Unteriedifch jhmwelt er 
weiter. Steine Iofale Explofio- 
nen, die hier und da die Dede 
durchbrechen, zeigen an, twelh 
Hocharadiger . Spannungszujtand 
erreicht worden ift. Eine neue 
Katafteophe droht auszubrehen. 

Nur in der nördlichen Hälfte 
von Vietnam, die unter der ei- 
fernen Hand der „Cambos“ Tiegt 
— der politifhen Vietmind-Kom- 
miffere — Herrfiht ftarre Nube. 
Sn allen anderen Teilen Indodi- 
nas brodelt e8, 


Aus den beiden Nordprovinzen 
bon Laos Fommen Berichte fiber 
neue Nuseinanderfegungen zwi- 
ichen den Revoluttonären de8 Ra- 
het-Zao und Fönigsteenen Trub- 
pen. In Kambodfha bat der 
junge König Thron und Ralajt 
verlaffen, wm unter das Volt zu 
schen und ftärferen politifihen 
Einfluß ausüben zu Fönnen als 
bisher. Bejonders haotifch find 
die Verhältniffe in Sid-Bietnam, 
wo die Sekten eine gemeinfane 
Sront gegen die Negierung ge- 
bildet Haben. Sie wollen den von 
den Amerikanern gejtügten Ka- 
tholifen Ngo Dinh Diem verja- 
gen. 


Kein Wunder, dab die Weit- 
mädte entfchloffen find, fich fo- 
bald als möglich, erneut an den 
Verhandlungstiih zu fegen, um 
thren Einfluf gemeinfam und in 
gleicher Nictung auf die fi im 
Flug befindliche Entwicklung in 
Indohina zur Geltung zu brin- 
gen. 


Diefe Beratungen werden vor- 
ausfihtlic im Aprif während der 
Parifer Tagung de Atlantikra- 
te8 ftattfinden. Worbereitende Be- 
fprediungen- zwischen Walhingten, 
Paris ımd London find im Gan- 
ge. Ein wejentlich jpäterer Ter- 
min it nicht wahrjheintid. Nad) 
den Beltimmungen des Genf 
Waffenjtillitands-Mbfommens mi 
fen fpäteftens ab 1. Suli 1 
die Vorbereitungen für die Mah- 
len zur Wiedervereinigung bon 
Vietnam beginnen. 


Aus Indohina zurücfommen- 
de Veobachter, die Gelegenheit 
hatten, in den Iebten Wochen mı- 
Ber den Grodelnden Sitden auch 
den vieminh-befegten Norden von 
Vietnam zu befuchen, find der Auf- 
faffung, dak fofortige internatio- 
nal Eontrollierte und völlig freie 
Wahlen folgendes Ergebnis ha- 
ben würden: Yan der Vietmind- 
Bone würde Bweidrittel der Be- 

















völferung gegen die Kommuni- 
jten jtimmen, während im Süden 
die Sommunilten aller Voraus 
ficht nad die Mehrheit erhalten 
würden. 

Sie begründen dies folgender- 
maßen: Im Norden jeien die 
Vietinind nad) ihren großen Sie- 
gen von der erdrüdenden Mehr- 
heit der Bevölkerung als Befreier 
begrüßt worden. Nicht nur als 


Vefreier von Kolonialperrihaft," 


jondern au) al Vefreier von der 
Not! Die Not habe fi aber Kei- 
neswegs verringert — im Begen- 
teil. Der Zwang des totalitären 
Staates und fein vellftändiges 
Erfajien von Menih und Befit 
jei mit einem Sclage jmerzhaft 
deutlich geworden. 

Bwar feien viele Ländereien 
aufgeteilt worden, doch den Mlein- 
bauern hätte das bisher Teinen 
Nuten gebracht. Ar die Stelle der 
Pat für den GutSheren fei eine 
wejentlich Höhere, mindejtens 60- 
progentige Wblieferungspflit an 
den Staat getreten. Die feftge- 
feßten Abgaben wilden drako- 
nifdh eingetrieben. So Chi Minh 
jei entfchloffen, durch äußerfte Ra- 
tionierung eine Hungersnot zu 
verdindern, die droht, nachdem 
das vom Kriege verheerte Ton- 
fing jeit Monaten von einer an- 
haltenden Dürre heimgefuiht toird. 

Was die Sympathien der Mafje 
der Benölkerung für den Viet: 
mind aber am ftärfjten in ihe 
Gegenteil verkehrt habe, feien die 
Bman efvutierungen für den 
Wiederaufbau und Neubau der 
von Hanoi über Monfay nah 





NRoihina führenden Eifenbahn- 
Linie, 

Die Strede Tonne bereits 
eingeweiht werden. Sie Hat 


Behntaufende von Menfchenleben 
verfchlungen. Ale  greifbaren 
Gegner de3 Syjtems wurden jo= 
fort beim Aufbau diefer Strode 
eingejegt, Ahr Werkzeug waren 
die Hände, Aber nicht nur die 
Gegner wurden eingezogen, fon- 
den and, Angehörige „taatswirt- 
ihajtlid) unwichtiger Berufe“, und 
sivar auch dann, wenn die Be 
treffenden bisher für die Viet- 
mind gearbeitet hatten. Die Maß- 
nahmen zur Verhinderung der 
Maffenflucht aus den Fatholiichen 
Vistimern von Nordbieinam nad) 
dem rettenden Süden müffen zum 
Teil in diefem Zufammenhang 
gejehen werden. Ho Chi Mink 
wollte fish, nicht die billigen Ar- 
beitöfräfte für den Bahnban nad) 
China entgehen Iaffen. 

General El, der franzöfiiche 
Oberfommandierende und Gene- 
talfomiffar in Güdbienam, ijt 
zu einem Yligbefud) nad Paris 
sefommen, um neue Weijungen 
au holen. Dem Bernehmen nad) 
md er ımd fein Stab der An. 
fiht, dab zum Teil auf amerifa- 
nifcer Seite anzutreffende Neber- 
legumgen, die Trennung gtoilchen 
Nord- und Sidvietnam einftvei- 
len als eine gegebene Tatfache 
anzufehen und entfprechend vor, 
jorgen, zu einer Kataftrophe filh- 
ren tolnrder. 

Ein Unterfuhungsausfguf, der 
franzöiifchen  Nationalverfamm- 
lung, der Finzlih aus Gaigon 
zurlcktam, ift der Anficht, daß der 
Bahltermin vom Sommer 1958 
nicht binausgezögert werden Fün- 
ne. So Ch Minh tolle und Fünne 
nicht auf den Süden verzichten. 
Der dicht bejiedelte Norden Kratı- 
de zu feiner eigenen Ernährung 
den Neisiberihug Codindinas, 





der zur Zeit nah Japan und 
anderen Zändern Ajtens geht. 

€3 jei möglid, aber nicht wahr- 
Iheinli, dag die Vietminh nad) 
dem Abichluß des Manila-Paktes 
zu miltäriiihen Kampfhandlun- 


‚gen großen Stil8 gegen der dom 
Pakt geihürten Süden antreten 
wirden. Sicher jei jedod), dah im 
gleichen Augendlid Sid-Vietnam 
von lokalen Aufitänden erihiüt- 
tert werden würde, Diele würden 
das Land in ein no größeres 
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Jacob Thiessen, u... 


von 
SWYSTUN & THIESSEN 
deutfehfprehender Advufat, NchtB- 
enwalt und öffentlider Notar, 
202 Paris Building, 
Portage Ave. and Garry St. 
Winnipeg 2, Manitoba. 
— Phone 92-9710 — 











Man beachte die nene Adrefje! 


BERNARD ROSNER 
Optometrift — Optiker 
— Augen werden unterfudt — 
— fpricht plattbeutfeg — 
542 Main Street 


(2 Block nördlich von City Hall) 
Winnipeg — Phone 93-9798 








W. SCHOENENBERGER’S 
Pflanzensäfte u. Heilkräuter 
(alle Tecsorten) 

Aus Europa eingetroffen: Systemat, Ku- 
ren zegen alle Beschwerden u, Leiden — 
mit Truchjahrs - Entschlackungskuren 
Jetzt beginne co Asthma, Rheuma, 

h . Blutdruck, 
‚, Leber-Galle, 
, Nerven, Druesen, 
Fettleibigkeit, Wassers., Zucker, Krebs 
u. and, — OLBAS-Kraftoel f, Hautpfle- 
ke. — Geruchl, Knoblauchkaps, — Bern- 
tung u. Prosp. iratis. CLASSEN, 62 High 
Park Ave, Toronto — RO 2-1108, 
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Athletic 
Sport Shorts’ 


Anpergemöhnliche Watfon’3 Vor- 
gügel Ale aktiven und fleißigen 
Männer jhäsen Watfon’s athletis 
ice, kurze Unterhofen mit der dr. 
facden Bauch-Berftärkung. Claftis 
ide Taille — unübertroffen tom- 
fortabel für Männer, Fachmäns 
nifch augefchnitten und gemacht. 
Leicht maihbar — nichts zu bis 
gen. Dauerhaft. Ein dazu paj- 
jenbes „Zerjey“Unterhemd tft auch 
erhätttih. W-L1-54 
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Chaos jtürzen, als die jegigen 
Auseinanderjegungen zwifchen den 
Sekten, der Regierung und ber 
Armee hervorrufen, die auf dem 
Rücken einer weitgehend apathi- 
ichen, von den Verlodungen und 
Verfprehungen der Vietmind- 
Agenten geblendeten Bauernfhaft 
ausgetragen werden. 


Venezuela ift ein tenres Pflafter. 

Es Eünnte fein, dag Kanadier, 
die fi über hohe Preife befla- 
gen, ihr eigenes 2o8 erträglidher 
fänden, wenn fie nur eine Woche 
lang in Caracas, Venezuela, zu 
leben geztwungen wären, 

Die Stadt wird mit Hilfe der 
Neingewinne aus der tägliden 
Erdölproduftion don 2_ Millio- 
nen Tonnen baulic) erneuert. Das 
bejcheidenjte Bungalow EZojtet 
$50,000, Häufer im Preife von 
#500,000 bis $1,000,000 find an 
der Tagesordnung. 

Für den Lebensunterhalt einer 
einen Familie benötigt man 
18,000 Dollar jährlich. Die Miete 
fir eine 29-Schlafzimmer-Woh- 
nung beläuft fi auf $270 im 
Monat, zugüglid 45 Dollar für 
eleftrifhen Strom, YBungalatvs 
mit drei Schlafzimmern find ab 
#350 monatlich; erhältlich. Bau- 
pläße KHeinfter Größe werden im 
Stadtgebiet ab 20,000 gehan- 
delt. Butter Koftet $1.65 das 
Pfund, Eier 12 Cent das Stüd, 
ein Laib Brot 30 Cent, Trut- 
bahn $2.25 das Pfund. Für ein 
Srühftiet im Reftaurant zahlt 
man, einfäliehlich des Treinfgel- 
des «rumd $1.50. Die Schulge- 
bühr fir ein Kind beträgt $475 
im Sahr. Eine Entbindung im 
Hofpital Tojtet #500 bis #900. 
Dir Weihnahtsbäume, die von 
New PBrunswid, Kanada, nad) 
Caracas geflogen werden, zahlt 
man in der Weihnachtsjaifon 925 
das Stitdl, 

„Canad. Scene“. 


Krebsjerum mit vielverfprechenden 
Ergebniffen. 


Ein Mitglied der aven-For- 
fhungsgefellihaft in Xoronto, 
Dr. Gorden Murray, unterrichtet 
die Deffentlichfeit von der Pro- 
duftion eineg Serums, da8 im 
Kampf gegen die rebsfrankheit 
mit gutem Erfolg erprobt wurde. 
Diefe Ankündigung ift eine der 
Hoffnungsfroheften der medizini- 
ichen Gefchichte, 

Dr. Murray warnte jedoch da- 
vor, die mit dem Serum behandel- 
ten 14 Patienten als geheilt zu 
betrachten. Von einer Heilung im 
medizinifchen Sinne Fann erft die 
Rede fein, wern fünf Jahre nad) 
der Belferung no Fein neier 
Nücdichlag erfolgt ift. 

Das erprobte Serum wurde 
von mit Mrebszellen infizierten 
Pferden gewonnen. Mit der Krebs- 
Rrankheit 'befallene Pferde pro- 
duzieren ftarfe Gegenmittel, um 
ihr zu begegnen. Diefes Serum 
wurde auf hoffnungslos an Hrebs 
erfranfte Patienten übertragen. 
Einige von ihnen Tagen bereits im 
Sterben. 

Bei vielen diefer Patienten war 
ein durchfhlagender Erfolg feit- 
auftellen e Rrebsgewähle mur- 
den Tleiner, TrebSartige Gejchtwii- 
re der Haut beilten ab. Eine An- 
zahl PBatienten Konnte zu einem 
normalen Zeben ımd der gewohn- 
ten Tätigfeit zuritfehren. 

„Canad. Scene“. 





Ausverkauf 


von gebrauchten Biichern und Einzelerempl., 
zu ftark herabasfchten Preifen. 


Hier ift eine dejond uheit, zu guien Büdern zu Tommen, 

ohne viel Geld dafür ai ben zu müjjen. Man follte jedoch jtet$ 

in der Vejtellung ein Erjagbuch angeben, falls das ibeftellte Buch be- 
reit3 bergriffen it. 
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Illuftrationen oder Bilder und Beifpiele für Prediger, Eltern u, Lehrer, 
Sefammelt von W. H. Negifter. 390 Seiten, Gebunden ........ 1.25 
Erzählungen zu den Gefchichten des Alten Tejtaments, Stäbler. 
447 Seiten, Ganzleinen 1.25 
Der biblijce Spiegel, Neligüi eligiöfe Allegorien. 
Eprijtlige Gleiäniffe. ChHritliche Pilgerreile. Zur Erbauung. 
Sodann W. Varber. 574 Seiten. Ganzleder ... 1.75 
Lehrbuch; der Kirhengejdidte, Joh. Heine. Kurk. 1894 
Handbüdlein der Humiletif. U. Raufhenbufdh. 156 Seiten 
Billfe Du gefund werden? und Reifebilder von Otto Funde. Geb, 1.25 
Hans Pflügers Bilder, €. H. Spurgeon. Gebunden au. —7Ö5 
Der große Kampf des driftlihen Zeitalters, Ellen &. White. .... 2,25 
„sch Habe noch“. Züge aus dem Leben des Propheten Eliad. Alfred 
Noth Yst —% 
In der Feten Stunde, Wajlerzug-Träder. 78 S. Brofhieri —45 
Der König betet, Erw. Meine. Erzählung aus vergangenen Tagen —,85 
Kurze Fragen für Kinder in der Schule. Die Hutterifhen Brüder in 
Amerika 
Beitenwende, Georg Thaidig Eine Bibelhilfe aus dem Daniel- 
buch, — 
Fragen und Antworten ang dem Neuen Teltament, Mary Diet —05 
Geduld und Kampf. Erich, Schid. Bihliihe Vetraddtungen . 
Er erguidet meine Seele. Eric, Schi. Betraditumgen zum 23. Pi. 
Ein Menfd) vor Gott. 3. ©. don Rechenberg .. 
Unter Glaube, Emil Brunner. Eine hriftl. Unterweilung 


































ann, 











—% 
Bropfeten, Wie Propheten Zefum fterben jahen. Theophil Zlüigge —.75 


Die Offenbarung Gottes von der Zufunft durd) Zohannes. 










©. BUND. snsstieransenet get Seichereesien —15 
Jens der Ehrifins, S Vetrahtungen ve Ber 
geqnumg mit ihm. Ernst Saurt. —50 


Unterwegs mit Gott. Die Botichaft des Buches Jona. x Brunner —30 
Meine Bibelkunde. Gotthard Schmid .. 5 
Meine VBibelfunde, Georg Nerroth. ni —30 


Kleine Hefte. Gut geeignet zum Werteilen und zur eigenen Vertiefung 
und Mörung von wichtigen Slaubensfragen auf biblifher Grund- 
Rue Iedes Heft zum Heradgefegten Preis von —10 

12 verfchiedene Hefte nad) Wahl oder fortiert, zufammen nur 1.00 


Der- auferftandene Herr. Iefus Chriftus in ma, 
Das neue Leben. Warum? Eine Antwort an das 
Auf dem neuen Wege. jüdifhe Volk 
Der gefreuzigte Heiland. Die Serelifeit Kefr ChHeifti 
Der Sieg über die Sünde, a RE N 
Der wiederfommende König, Sreiheit duch sehis Ehriftus, 
Martha md Maria, Abendmahlsbüchlein. 
Freude am Seiligen Geift. Reltevangelilation. 
Die Vergebung der Sünden. Brennende Gläubige, 
Die Prophetie wird Gejchichte, Irieden mit Gott. 
Der erhöhte Sieger, Der Segen des Glaubens, 
Sefus Chriftus kommt wieder. Gottes Geheimniffe. 
Neal-Enzyflopädie für die proteftantifce Kirche, Dr. Herzog. 21 Bände. 
Neneingebuinden ......: R 865.00 
Vetrahtungen über bas leiste Band) "ber Bibel, 3. Xejtvater. 
117 Seiten. Brojdiert. .... I x su 
Katharina Booth Elibborn. 3! De Meitral Tombrement. Biographie, 
Ganzleinen . 2.20 
Das Evangelium HN 
und Homilien, Salbleser. 339 Seiten. ... er 
Biblifhe Kindererziehung. Heinvig Dallmeyer. Ganzleinen 
EhHriftus und die Naturwilfenjchaft, €. Dennert 
Deutid-Englifdes N.-Teftament .... 
From Epile in Nuffin into Miffion Work in India, 3 
ten. Gebunden 
Kreuzestheologie. ©. Eberhar! h 
Nidt vergeblich. ©. Sankhaufer. Sonntags 
Geichichtlicher Bericht, wie die Mennoniten Nordamerikas ihren armen 
Slaubensgenoffen jest und früher geholfen haben. M. Tait. 
128 Seiten, Brojchiert 25 
Blumen ad Blüten, $.D.F und andere. Gedichte. 
Das Evangelium und die Religionen. Heinrich Tri. Mit 2 Biltafein 
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riei 
Botichaft und Nacjfolge. Menmonit, Säriftenweihe 


Die Gemeinde des Neuen Teftaments und die römijche Sirhe, Stanz 

Hellivich. —.05 
Werden wir jemals über die Bibel Tinanafommen? 
Woran ift das Chriftentum fhnld? 3. W. Hermann, 
Geipräche mit, einem Katholiken. Paul Sarniih. . 
Die biblifche Lehre von der Wehrlofigkeit. John Horjch. Brojch, —4O 
Fremdwörterbuch, Soh. Chr. Aug. Seyfe. Halbleder. . 1.85 
























Tiichlieder. Jakob Zangen. . —45 
Schriftgemäße Cajual-Predigten. 3. Kärhele Halbleder 1.25 
Gedichte des Volkes Jiracl, Rud. Kittel, 2, Yände. 589 und 696 

Seiten. Ganzleinen, Zufammten. . 5,50 
Gottes Aufgebot, $. DO. Kühner. —40 
Gottes Segensträger. Jakob Kröfer, . 40 





Der Widerihein, Anna Satterfeld, Meine Bilder bon > groß Din- 

gen. 
Urchriftliche Kunbe. ® (4Seiten fehlen) Salbleinen. —90 
Lehrplan für Ferienbibelichulen, „een. —05 
Sejus, Drei Neden vom Heiland. D. Paul a: Brofhiert, —.75 

















Die Kirche der Armen, Ernjt Lohmann. 107 S. Vrofgiert, —% 
giederperlen. Gebunden. .... 1.25 
Er lich mid) vorbei. Aus der Chinan A Ron —.75 
Die zwei Zeugen in Offenbarung 11. 9. 4. Mürer, —10 
Himmelsbürgihaft. Prof. D. Wilhelm Michaelis, —70 





Neid) Gottes und Geift Gottes au dem Neuen Tejtament, Fu D. 
Wilhelm Mihaelig, m , 


Die 7 Tage der VWeltwodye, 9. 1. Müller. 30 S, Bro —10 
Licht und Schatten, Ahtzehn Verihte aus der Indien Miffion. —15 
Erwählung und Glaube, Pierre Maury. 24.S, Brofchiert. 5 
Mennoniten in der Nfraine, Dr. Dietrich Neufeld. .... 
Kanadijhe Mennoniten, Novofampus, 74 Seiten. Gebunden 












Unter uns! Crnft zur Nieden. Für junge Mädchen. — 
Die vier Abfolnten, W. I, Oehler. 80. Seiten. Brojhiert —,85 
Miffionar anf den neuen Hebriden, John ©. Paton. 2. Aufl. —,80 


Dasjelbe 3. Aufl. 
Parallel-Bibel, Inn zivei 





;palten nebeneinander die Luther-leberjer- 
zung and Wortgetreue Ueberfegung nad dem Urtert, Halbleder. 


3 Bände zufammen ...... 5.00 
Bei Uncle Sam auf Befud, ©. Ravenfhlag. 171 Seiten. Geb. —.50 
Vom Schen zum Schauen, 3. ©. von Rehenberg. Vrojhiert, —60 
Geifterfunde, Zung-Stilling. Gedruckt im Sabre 1859, Geb, .... 1.10 
Das Heimweh und der Schlüffel zu demfelben, Sung-Stiling. er Zän- 

de, Gebunden. Zufammen 2.50 
Scenen ans dem Beifterreihe. Sung-Stilling. 1881. 480 ©. Geb. 1.15 
Menfhlihes, Algumenichlides, Gotthilf Schwach. 33 ©. Veoh. —10 
Wen dürftet, der Fomme, E. Schrent, 12 Neden. Gebunden. .... 1.00 
Seelforge und Scelenführung bei John Wesley, Jod. Schempp. 1.75 
Johann Friedtid, Oberlin, Mfred Stuci. Biographie, Ganzleinen. 1.50 
Gefchichte des Vürgerfrieges in den Vereinigten Staaten, Samuel. M. 

Scmuder. 1006 Seiten, Gebunden 34.00 
Evangelium imDurhbrud, Walter Shäble, 84, —75 
—15 
Grundwahrheiten der Hriftliden Religion. D. R. Seeberg Ganzl. 1.25 
Die Kaiferfahrt durchs Heilige Land, Ludwig Schneller, Geb, 1.15 
Apoftelfagrten. Ludwig Schneller. Viele Abbildungen. Geb. 1.95 
Aus meiner Neifetafche. Ludwig Schneller, Viele Wbbild, Geb. 1.75 
Biblifches Wörterbuch) zur Glaubens und Sittenlehre, RS. 

Strauß. 1226 Seiten, Gebunden. 3.00 











. Brofchiert . 
Die Perfon Jeju Ehrifti. Philipp Schaff. Gebunden, ..... 


























Ehrijtlicdes Familienleben. Heinrih W. 3. Thierich, —% 
Schönfter Herr Jefn. Ludwig Ihimme. Ganzleine 1.40 
Bis auf den vollen Tag. Elifabeth Thimme. ... . 1.70 
Vom neuen Sirdenlied, Walter Tappolet. ....... — 
Ich uche meine Brüder, ©. Thaidigämann. Brofchiert. —60 
Heilige Berge, ©. W. Ulrich-Sterwer. Schöner Einband, . 1.10 





Ein Kind des al Wilhelm Weber. Lebensbild einer Srüßollen- 
deter, Brojchiert. . 75 
Das Neue Teftament, Ueserfegt amd: mit Snmeröungen Beriepen, bon 
Heinrid Viele. .... sirserrageten RD. 
Bilder ans der Kirhengeihichte, E ® Meet. Tor e "So. —,50 
NRandzeichnungen zu den Gefchichten des Alten selamena, 9. ©. Wedel. 
104 Seiten. Gebunden .... —25 
Aus zwanzig Jahren. Autobiographie von 1 Auf Winnig über die 
geit von 1925 bis 1945. VBrofchiert. . 


Botjchaft ift unterwegs, Kurzgeichichten von ah, Bufd. eh 
Unfers Herrgotts Handlanger, N. Fries. Eine Geihichte don den 
Kleinen im Himmelreih. Gebunden. 7 
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Sympofium on War, Sohn Srlh ... 








Seite 16 
Eabor- Eolleae, 


Die Konferenz der Auslandsftu- 
denten tagte im Tabor-College. 

Tabor College war vom 15. 
bis zum 17, April Saftgeber der 
jäbrlihen Konferenz der Aus- 
Iandsitudenten, die die mennor 
tifchen und die ihnen angefchloffe- 
nen Golleges bejuchen. 

Diefe Konferenz wird jährlich 
von der Vereinigung diefer Col- 
leges geplant und finanziert und 
joll e3 Studenten ermöglichen, 
Studenten anderer Kolleges Ten- 
nenzulernen. Die Reife gibt den 
Studenten Gelegenheit, verichie- 
dene Teile der Vereinigten Stan- 
ten zu fehen. Im Vorjahre wur- 
de die Konferenz im Eajtern Men- 
nonite College, Harrifonburg, 
Virginia, abgehalten. Ueber 60 
Auslandsitudenten nahmen diefes 
Sadr an dem Treffen teil, 

Das Generalthema der Konfe- 
ten; war: „Der Student und die 
riftliche Neubelebung in der 
Setzeit." Zur Eröffnungsfigung 
wurde ber Zweck folder Zırlam- 
mentunft vom Standpunft des 
Studenten aus von Nudolf Stu- 
benrauc, Deutichland, beleuchtet. 
Brofeffor Ruffell W. Liechty, &o- 
Then College, fpraxh über deniel- 











Brennbels 
(Kindling Wood) 

zum Verkauf für eine kurze Zeit, 
1 Kaften voll 50€ 


5 Raiten voll 52.00 


Phone 52-2352 
A. A. DeFehr Mfg., N. Kildonan 





ben med vom Standpuntt des 

Lehrers aus. Nach dem Pro: 

gramm war Gelegenheit aege- 

ben, dYerfönlich miteinander be 

fannt zu werden. 

Ray Wiebe, 

Direktor vom Büro des Nadrich- 

tendienites de3 Tabor - College. 
(Ueberjegt von 

Prof. 3.P. Nogalsty.) 


Miflionskonferenz 


in Sastatson, 

Das Komitee für Innere Mif- 
fion für Sasfatchewan zufammen 
mit der Jugendorganifation pla- 
nen eine Miffionsfonferenz fir 
die Tage am 3., 4. und 5. Junt. 

&3 werden verichiedene Miffio- 
nare umd angehende Mifftonare 
zugegen fein. An den Abenden 
werden Evangelifationsperfamm- 
Iungen abgehalten werden. Licht 
‘bilder von allen Miffionsftationen 
unferer Sonferenz werden ge- 
zeigt werden. Verichiedene Chöre 
merden dienen 

Bitte, merkt euch die Tage, und 
betet für den Erfolg der Konfe- 
ren3. 

Dos Komitee, 


Bekanntmachung. 


Die Manitoba - Stonferenz der 
Mennoniten-Brüdergemeinde tagt 
in diefem Jahre am 3. und 4. 
uni. Der Ort der Berfammlung 
it Großmeide. Das nähere Pro» 
gramm folgt in der nädhiten Num- 
mer der MR. 

9. 9. Janzen. 





SHänfer zu 


verkaufen 


in gang Winnipeg und Vorftädten, auch 
Gefhäfte — „Srocery Stores“ — „Apartment”-Hänfer — Farmen. 


Wie bauen auch 
nd nehmen Säufer 
. 


In allem Grundeigentum-Handel 


auf Beitellung 
in Taufc) entgegen. 


(real estate), in allgemeinen 


Berfiherungen, Lebensverfiherung oder Geldanleihen dienen 


toir Ihnen gerne und prompt! 
Kommen Sie zu beliebiger Zeit 


Warkentin, Lepp & 
503 Huron & Erie Bldg., 


Residences - Warkentin: 40-6771; 








Beitellzettel, 


159 Kelvin Street, Winnipeg 
Canada. 


Sahresabonnement im In- und 
Auslande $3.00, zahlbar im voraus. 


Sch beitelle Hiermit die 

Alennonitiiche Rundich 
Beigelegt find: $...... 
Name: . 
Abreffer u. P 





Alter Refer D Neuer Lefer I 


Phone Office: 92-5885 
Lepp: 50-4078; Quiring: 3-1725 


au ung oder telefonieren Sie 


Quiring Realtors 


232 Portage Ave., Winnipeg 
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" Bei Adrefientwechiel gebe man and) die alte Adrefje an. 


(Bitte anmerken!) 


Man fende „Monet Order“ (Bank, Poft oder Expreb), Bankihet (mit 
Bugabe von „Erhange'-Koften), oder Bargeld in tegiftriertem Brief. 
Brobenummern an belichige Adreife frei. 









Die Zufendung erfolgt bis zur 


und jenli 
man bitte immer fofort. 


ansdrüdlihen Abbeftellung, 


Ettvaige a auf dem Moreffenzettel mit dem Abonnementsdatum 
e Unterbredung im Exicheinen der M. Nundiehau melde 






Alennonitifche Rundichau 


22. Alpril 1955 





Bekanntmachung 


In der Winnipeg-Miffionsge- 
meinde wird der Chor des Canad. 
Vennonite Bible College, am 1. 
Mai, 98 Uhr abends, D.S.T. 
den erjten Teil des Dratoriums 
„Paulus“ von Mendelsjohn dar- 
bieten. Jedermann ift herzlich da- 
zu eingeladen. 

Safob Törvs, Veltefter. 








Berichtigung 

In MR Nr. 15 vom 18. 
April, Seite 2, it uns unter der 
Meberjchrift „Briefe aus NRuß- 
fand“ ein Fehler unterlaufen. 
In der Leferzuihrift von Beter 
W. Janzen follte es nicht heißen: 
„Beter Neumann und Witwe 
Penner haben gejchrieden“, jon- 
bern „Peter Neumanns erhiel- 
ten don Witte Penner einen 
Brief.” Wir bitten, das Rerjehen 
zu verzeihen. — Ned. 


Briefempfänger aejucht 
In der Redaktion der M. R. 
liegt ein Brief für Margarethe 


Simther, früher Altona, Man... 


Bor 444, Die Empfängerin Fanıt 
ihm bei ung anfordern. — Red. 


Indien - Mifjion. 
Ein Wort von Gefhtw. AA. Unruh 
Den 11. April 19: 
Am 17. Februar nahmen wir 
Mojhied von unferen lieben Kin- 
dern, Eltern und den vielen Freun- 
den. Der Herr hat uns auf der 
langen Reife bewahrt. Hoffentlich 
finden wir nochmal Zeit, über diefe 
lange Retje zu berichten. An 24. 
März famen wir in Yombay an 





‚und am 26. begrüßten und auf 


der Hoderabad - Station einige 
unferer Miffionsgeihwiiter. 

Die lange Reife war Hinter 
uns und die Arbeit des großen 
Miffionsfeldes Tag vor uns. Man- 
es Ermutigende und Entmuti- 
gende wurde uns erzählt. Men- 
ichen befehrten fi inmitten von 
großen Schwierigkeiten, 

Bom 7. bis zum 10. Wpril war 
die Konvention der Telugu-&e- 
meinde unferes Feldeg auf der 
Wanaparty - Miffiongitation. Ge- 
ichtoifter Balzer Teiteten diefe Ar- 
beit, Ein guter Geift herrichte da. 
Dos Thema war „Der unverän- 
derliche Chriftus in einer fi) ün- 
dernden Welt“, 

‚Während diefer Konvention Fa- 
men die Brüder der Miljton zu- 
jammen und beichloffen, daß toir 
die Wanaparty-Station und das 
Feld irbernehmen jollten. Von 
num an werden twir mit Gottes 
Hilfe nad) der Arbeit in diefem 
Belde jehen. 

Wir empfehlen uns. der Für- 
bitte der Gejhwilter in unferen 
Gemeinden an. Gedentt unfer, da- 
mit wir diefe Arbeit im Geiite 
des KSerrn tun und Seelen den 
Herrn finden mösten. 

Wanaparty ift ein großes Feld. 
Es find noch viele Dörfer hier, 
in denen feine Chriften find. 
Evangelifation wird der größte 
Teil unferer Arbeit fein. 

Unfere Adreife wird in Bır 
funft wie unten fein. Ein Wort, 
daß ihr an ung denkt und für 
ung betet, toird uns viel wert fein. 

Grüßend, eure Gefctwifter im 
Werke des Seren, 

Abram u. Annie Uncub, 
AMD. Milfton Wanaparty, 
Shderabad, State India. 








Der Oratorio - Chor 


des 
AM.-Br.G.=Bibelcollege 
in Verbindung mit dem 


Nennonitiichen Symphonifchen Orchefter 
unter Dirigent 
Benjamin Hord 
bringen zum 7. Mal das Wert 


DER MESSIAS 


don Geo F. Händel. 





Sopran — Helen Froeje 


© Tenor — Birtor Mariens 
“N — Meline Willms a 


° da — Williom Reimer 





Swei fomplette Dorträge 


Mittwoh — 4 Mai, 7.45 Uhr abends 
Donnerstag — 5. Mai, 7.45 Upr abends 








Ort: GRACE UNITED CHURCH 
de: Notre Dame and Ellice, Winnipeg. 


Eintrittöfarten $1.00, erhäftfich bei: 


M.B. Bible College (Main Office), 77 Kelvin St., Phone 50-2147 
The Christian Press, Ltd., 159 Kelvin St., Phone 50-1487 
James Croft & Son, 319 Garry St., Phone 92-5012 

Independent Credit Jewellers, 493 Notre Dame Ave., Phone 74-5544 
Regehr's “Stop & Shop”, 1087 Henderson Hwy., Phone 50-2783 
Choir and Orchestra Members. 





re 
Benjamin Heinrich Unruh 


Die niederländifch -niederdeutfchen 





Hintergründe der mennsnitifchen Oft 
wanderungen im 16, 18. 1. 19, Jahrhundert 


Das Tange angefündige Sefhicätswerf ift nun zu haben. 

Das Buch erfdien im Selbftverlag und 
fieche” und ihrer „Belt-Bruderbilfe“ getwidmet. ift ein Werk, in dem 
die Arbeit von Iadrzehnten ftedt. Die Frage der hmft der Mennoniten 
Weftpreußens und Rußlands wird aufgerollt und umfafjend und Fritifh ber 
antwortet, In feinem ziveiten Teil dient es darüber hinaus der mennonitie 
igen Familienforfdung. Das Werk will vor allem der erniten mennonittjchen 
nn 5400 








ift der „Mennonitif—en Gemeinde- 











Gefgigtswifjenihaft dienen. Preis .. 
Portofrei zu beziehen von 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
159 Kelvin Street, Winnipeg 5, Man. 
, . 
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Um 52 mal im Jahr $reude 3u bereiten, 
[hentt bitte 
Sreunden, Bekannten und Armen in Südamerika, 
Europa und Nordomerifa ein 


Jahresabonnentent „Miennen. Rundichan” 


Der Einjender erhält eine Quittung, und dem Empfänger 

geht eine Karte mit dem Namen de8 Gebers zu. ©o ein Ge 

Ihenf ift ein dauernder Segen. — Benugt bitte folgenden 
Beitellzettel: 











Sch beftelle die „Menmnonitifche Nundickau" als Geichent 
für: (Name u. Wöreffe) 





und Iege $3.00 für die M.R. bei. 
Meine Mrelle it: cu... 
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